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Wes der Herr Antoni, dem Verlaß
n�nach wieder zum Herrn J.eonhardJoJ zgkam bildete er ſich einMorhofii Po-
Kylyhiltor würde gewiß zum erſten vor—

werden; aber erwunderteſich da er ſahe daßein
teutſches Bu�ch in ockavo auffgeſchlagen war
i
Käüind fehlte nichtvielerha�tte demHerrn Leonhard
Vnen guten Ausputzergegebendaß er ſeine Paro-
e ſo ſchlecht gehalten. Allein dieſer kam ihm in

derEhrerbietung zuvorſunddamit er ihm auff ein�
mahlallenZweiffel benehmen mo�chte hub er alſo
an zu reden: Mein Herrdarff ſich nicht die Rech�
nung machen daß ich ihn mit Erzehlung der in

dwieſer Schrint enthaltenen Dinge lange auffhal�
ken wolle. Dennob ſie gleich von groſſer Wich�
lkigkeit ſind ſo wollen wir doch lieber unſere Ge—
dancken zu ero�ffnen verſpahrenbißwir ſehen ob
dieſes Jahr dasjenige ſich zutragen werde was
der Auctoör von demſelben im eilfften Capitel des
dndern Theils vorgegebenhat. Denn man kan

dbvonſolchen Prophecehungen nicht beſſer judiciren
dals biß man den Event erfa�hret. Und habe ichmir
l
dorgenommen wenn ich ihn in dieſem Stu�cke
warhafftig befinde in denen andern ungezwun�
genBeyfall zugeben. MeinHerrgebrauchtſich
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riner verkehrten Art verſetzte Herr Antonĩ, indem
er mir von dem Jnhalt und eſtim einer Schrifft
ſagetehe ichden Titul geſehen. Der Herr laſſe
ſich die Zeit nicht lang ſeyn antwortete jenerich
will ihm alſobald partdavon geben. Es iſt die teut�
ſche Uberſetzung des Buchs von Erfu�llung der
Weiſſagungenoderder bevorſtehenden Er�
rettungder Birchen ſo derHerrJurien in Fran�
xo�ſiſcher Sprache Anno astʒ. heraus gegeben und
it diebenennte Verlion das nachſte Jahr hernach
gedruckt worden. Dieſes Werck iſt eben nicht
zu verachten erwiederte Herr Antoni,abtr dtf
Auctor hat ſich in etwas damit proſtituiref.ii
demer verurſachet daß diz Ju�denzij Amſterdau
ein abſonderlich Invitation. Echreiben an jhn ab�
gefertigetund zu ihrer Religion vollends u�betzi�
treten begehret. Davonwollenwir auch zürggh�
dern Zeit weitla�ufftiger reden begegnete.Hej
Leonnhard, imeinesErachtensiſt nicht dei Hejtn
Jurieu, ſondern denen Ju�den die Schuld behjl
meſſen als welche unrecht verſtanden haben. geto
willichnur dem Herrn dasletzte Capitel desel�
ſtenTheils tecommengiren daß er es mitaufem

WeihnBedacht etliche mal durchleſen mo�ge.. anldenn? fragte Herr Antoni. Weil er nogh pr
von des bater Simons Criticaha�ltgabHerr�onhard zur Antwort undin unſerm neulichſien
Geſpra�ch ihn haud obſcute von Atheiſpao ifrẽ
geſpro�chen. Aberder HerrJurieu hat uns gäntß
ein anders u�berredet indem er vielen wackern
Leuten beweiſenwill daß P. Siman zum o�fftern

geſa�
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geſaget habe man mu�ſſe allezeit des Landes Rell�
gion ſeyn. Deßwegen er auch einen Reformirten
ſo der Religionwegen aus Franckreich flohe fu�r
einen Narren geſcholtenunddarzu geſetzet wenn
ich in Engelandwa�reſowolteich eurer Re�
ligion ſeyn. Jſt aber das nicht ein Atheiſtiſch
Princinium? Nuniſt eben daſſelbe in der Hiſtoria,
Critica Novi Teſtamenti enthalten derowegen er
bald denen Catholiſchen bald denen Proteſtiren�
denbald denen Arianern und Neſtorianern, bald
denen Socinianern und andern Ketzern dasWort
redetnur zudem Ende daß wenn er von einen
Parthey verdammet wu�rde er dennoch beyder
andern ſeinen Unterſchleiff finden ko�nnte. Alſo
ha�lt er es dem Schein nach mitallenund in effe-
ctu mit keiner. Aber mein Herr thue ſowolund
leſe das gantzeCapiteldurch damiter den Simon
dechtkennen lerne denn eriſt mit lebendigenFar�
ben abgemahlet. Herr Antoni wurde durch die—
ſen unvermutheten Einwurff etwas perturbiret
und fande ſo geſchwinde nichts daraun zuantwor�
ten. Deshalbenverſprach er dem Herrn Leon-
hard, ſo bald er nach Hauſe ka�me die Frantzo�ſi�
ſche Edition,welcheerha�ttegufzuſuchen und des
dimons Contrafkaitwolzu hetrachtenm zu ſehen
ob derHerr Jirien fu�reinen Apellempalſliren ko�n�
te. Indeſſen vat er derHerr Leonhard mo�chte zum
andern Theil des Pohniſtoris ſich wenden.
Dieſererinnerte hierauff: daß ſchon der Herr

Auctor. der Monatlichen Gedancken dieſem an—
dern Theil dengantzenMonat November gewied�

Sz met/
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met und zugleich u�ber den erſten einige merck�
wu�rdige Obſervationes fu�rgebracht darunter
mirſprach er ſonderlich die. von dem Auctore der
SatyræSotadicægeſallenwieauch die Entdeckung
des wunderbahren Steins deſſen wir gleichfalls
imJanuario gedachtpag. 6i.Ea.daß derſelbe nichts
anders als das Feuer ſey und von einem etwa
der Alchymiſten zu ſpotten erfunden worden. Jch
habe nicht allein dieſe ſondern auch die andern
Monitameiſtentheils gebilliget antwortete Herr
Antoni, und ha�tte noch vielim Vorrath von an�
dern Dingen hinzu zu ſetzenwelche wir in unſerm
Extract erwehnet. Zum Exempel daß kelibien
der beru�hmten Mahlerund Baumeiſter Leben be�
ſchriebenwelches letztere Wercek unter dem Kitul:
Recueil Hiſtorique; de la Vie des Ouvrages
des plus celebres Architectes zu Pariß Anno
16s7. heraus kommen. Von dem verfluchten
Beuchede tribus lmpoſtoribushat der Nerr Be-
kusvielremarquableDinge vorgebracht in ſeiner
Epiſtel welehe des Herrn Deckherrs Tractat de�
jſcriptis adeſpotis in derAmſterdammiſchenEdi�
tion angehenget wird. Ex la�ugnet pag.2. naß
dietesuinrroiern roit ton moin trau rems5 1. J1]Ù];J

a——f v— $ç ÊÛJ Ê[7 1

des Grotii Worte die der Herr Morhot iun Sinn
nter allen ſo ſchwer zu ſinden wa�re. rinret an

hat und gedenckt aus dem Colomeſio, daß ſich
Vjotius geirret da er geſaget man habe Kayſer
FridericoBarbaroſſæſchuld gegeben als wenn auff
einem Befehl dieſes Buchgemacht worden wa�re:
Dennes ware ſolchesvom Ka�yſer Friderico Il.

zu
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zu verſtehen wie aus betrrde Vineis Epiſtelner�
helleke der ſein secretarius geweſen. Aber hiervon
wird vielleicht ein guterFreundmehrero�ffnender
da Willensiſt des Petride Vineis Epiſteln mit
Codicibus Mssgtrconferiren undwiederan des
Tages Licht zu ſiellen. Jch ko�nte auch zweiffel�
hafftigmachen was wir pag. y3. von der Dru�
cker�Kunſt und Bu�chſen�Pulver aus dem Herrn
Morhok vorgebracht daß dieſelben inden vorigen
Zeiten unbekandt geweſen undbiß auffdie unſe�
rige verſpahret worden. Denn die Druckerey
war ſchon vor vielen hundert Jahren bey denen
Chineſern gebra�uchlich: Wiewol ich nicht in Ab�
rede bin daßweder die Teutſchen ſolche von denen
Chineſern gelernetſondern vielmehr aus eigenem
Nachſinnjen erfunden, noch auch die Chineſiſche
Art mit der unſerigen u�bereinkomme indem jene
gantze Tafeln auf einmal in Holtz ſchneidet und
abdrucket/wenn nun der erſte Abdruck verkaufſet
kan mandenandern geſchwinde wieder nach. ma�
chen wenn man dieſelben Tafeln hervor ſuchet;
fraget aberniemand meht darnach ſo ſchneidet
man dieCharactereswetund gra�bet andereindie
Tafelnwelche man dergeſtalt brauchen kan. A�
berunſere Buchdrucker habengro�ſſere Mu�he mit
Zuſammenſetzung und Ablegung der vielerley
Buchſtaben und ſcheinet als ob die Chineſiſche
Druckerey mehr fmit unſerm Kupffer-Stechen
gemein habe. Wegen des Bu�chſen�Pulvers ha�
be ich nieulichin llaaci Voſſii variis Obſervationi-
bus eine opinion geleſen dieder bißher gemeinen

S 4 ſo
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ſo auch dem.Herrn dlorhot gefa�llt gantz zuwieder
iſt. Sieiſt im XV.Capitelzu befinden welches
de origine progreſtupulveris hellici apud Euror
pæoshandelt. Und geſtehet zwar der. err Vos-
ſius, daß man denerſten Erfinder dieſes Pulvers
nichtwiſſen ko�nne es ſey aberunleugbar daß es
ſchonvor izoo. Jahren bekant geweſen undzweif�
feleer nicht daß ſolches noch viel a�lter ſey ob

gleich die Ku�nſt /Steine oder eiſerne Kugelnweit
werffen derſelben Zeit

tt gewuſt; es ſey auch damahls wie. noch nietzo

J

9 nicht einerlen Art daſſelbe. zu machenin.acht ge�
n vommen worden. Dere erſte unter denen heute zu

Tage no�ch vorhandenen Scribenten ſo Meldung
davongethanwa�re Julius Africanus, weſcher im

J ſiebenden Buchſeiner Ceſtorum gewieſen wie
man dergleichen Schieß. Pulver præpariren ſolle.

J

DieWorteweil dasWerck noch ungedruckt iſt
fu�hretder Herr Voſſius an und bezeuggetalſodaßJ fäſt vor tzao. Jahren als zu welcher Zelt Julius

J Africanus gelebet dasPulyer bekant geweſen,
Weil aber Alrĩcanus Uicht dererſte ErſinderſeyJ ſowa�regla�ublich daß es langevor ihrugebtaucht
worden. Hiernachſt ko�nte ich auch uuterſuchen

was der HerrThomaſius von dem ·Aeiin diſci-

plinis.wieder den Herrn dorbhok diſputiret dennes mirfaſt vorko�nimtals wenn er den 8tatum con�
troverliæ picht techtoblerviret ha�tte. Es kanie

pnitſ. uniccht gela�ugnet werden daß in bhilalophiſchen

Au7Je�

Diſciplinen offt GOttes Finger geſpu�hret wird
ob gleich dieNatur auchdas ihrige darbey thut:;

Da
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Dahingegendur wahren. Theologie allerdings ei-
ne von GOtt ſelbſt durch ſeinWort undGeiſt ge�
wirckteErteuchtung no�thig iſt ſoll dieſelbe anders
zudes Menſchen ewigen Heylund Seeligkeit ge�
reichen. Jch ſetze dieſe letzten Worte mit Fleiß
darzu und wenn der Herr die Urſache undweitere
Ausfu�hrung verlanget kan ernur dasTracta�t�
lein Herrn D. Speners von der Gottesgelehrt�
heit leſenda wird erfinden wie einGelehrterauch
ohne des heil. Geiſtes Beyſtand ſich offt einen
habitum ſchaffe von Theologiſchen Controverſi-
en tgeſchicklich zu diſcurriren und zu diſputiren a�
ber den finen primarium, uch ſelbſt und andere
ſeelig zumachendadurch nicht erlange. Jm u�bri�
gen daß ichwieder auf die Philoſopfüca komme
fehe ich nicht wie derHerrThomaſius die Virtu-
tem Heroicam la�ugnen ko�nne. Mich verlanget zu
wiſſen wie er die ungemeine Tapfferkeitund Glu�ck
des Herrn Printzen von Oranien nennenwolle
welche die vututem Heroicam ſo klar als ie ein
ander Exeinpel exprimiren. Das hat derHerr
Burnet wol verſtanden der des Printzen Heroi�
ſchen Geiſt ſo ſich alsbald imAnfang ſeines
Gouvernemenisu�ber die vereinigten Niederlan�
de auffvielerley ſonderbahre Art blicken laſſen ini
lekten Briefe von der Jtalia�niſchen Reiſe weit�
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noch viel reden aberes iſt Zeit daß wir den Poly-
hiſtorem wieder zur Hand nehmen.
Herr Leonhard bedingeteerwolte nichtallezeit

die gantzenCapiteldieſes andernBuchs welches
ꝑ

derHerr MorhoſMethodicum nennet /recenſiren
wieer bey demerſten gethan ſondern nur u�mge�

un liebter Kürtze willen das jenige anfu�hren was ihin
*hn darinnen fu�r andern annehmlich und merckwu�r�
D dig fu�r gekomnien. Jmerſten Copitel gedencket
J ereines Abts Claude Quillet, welcher eine Calli-
J

gJut
nt
udſti

pædiam in Lateiniſchen erſen geſchrieben wie
J man nemlichfeine Kindererzielen ſolle.Das

Gedicht beſtehet in dier Theilen; im erſten wird
J gehandelt wie Braut und Bra�utigam beſchaffen
n ſeyn mu�ſten; im andern was fu�r Geſetze im Beh�
g. ſchlaff und fu�rAſtrolotziſche Cautelen in achtju
3 q f nnehmen; im:drittenvon der Sorge fu�r dir
D
n J Schwangernund von der Einbildungs�Krafft;
it im vierdten von allerley Regelnwie mandit

Scho�nheit erlangen ko�nne.Aber der HerrMorkoln urtheilet nebſt dem daß der Auctor nicht

J
a�lleindieSchraneken ſeines geiſtlichen Standes
ſondern auch derErbarkeit ziemlich u�berſchritten?J und bewieſen daß er ob gleichein Abt in dieſen

In Sachen mehr gewuſt als der allergeu�bteſte La�
ja capabel wa�re derNatur ſeibſt Lectionesgt

J geben.

9
Herr Antoni kunte ſich des Lacheusnicht ent�l

J
halten wolte doch den guten Abt entſchuldigen

ſtu

daßer vielleicht in ſeinem Läyen-�Stande ehe l
J

J

dieſe geiſtliche Function erhalten beweibet gewe�
J ſen�
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ſen. Was aberdie Kunſt ſelbſt anlanget hielte er
unmaßgeblich dafu�r daß ſolchenicht angieng in�
dem dieErfahrungbezeigetedaß die Kinder nie�
mahls oder doch garſeltennach der zeugenden El�
tern Intention geriethen. Davon wollen wir ietzo
nicht diſputiren verſetzte Herr Leonhard, aberdie
Entſchuldigungdes Abts kan ich nicht Palſiren laf�
ſen/ weil der Herr Baillet davon ohne Zweiffel ge�
wuſt und ſein Judicium anders eingerichtet ha�tte.
Sonſt lehret der Herr Morhot von denen man—
cherley ingeniis, und hat viel ſonderbahre Obler-
vationes, wie man dieſelben nach ihrerunterſchie—
denen Inclination in freyhen Ku�nſten unterrichten
mu�ſte. Hierauffweiſet er imandernCapitel wis
vielan wolangeſtellten Schulen gelegen ſey und
wie man erfahrne und mit einem guten Judicio
betabte Leute zu Præceptoribus nehmen ſolle. Er
erzehlet dabey wer von AuffrichtungderSchu—�
len und Artzu ſtudiren geſchrieben habe. Damit
iſts aber meines Bedu�nckens nicht aus gerichtet�
trinnerte Herr Antoni, wenn einer gleich alle
Schrifften de ratione Studiorum durchlieſet
ſo muß er doch nach ſeinem Kopff und nach
ſeinem Beutel ſich richtenund allezeit dar—
auff ſehen quid valeant humeri, quid ferre re-
euſent. Es gehet gemeiniglich heut zu Tage
auff Schulen und Academien alſo daßdie ger�
newas thun wollen und die beſten Ko�pffe haben
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Lſondern bringen dieZeitzumit Mu�ßiggang oder
verbothenen Dingen. Jch bin eben der Meynung
antwortete Herr Leonhard,und habe iederzeit da�
fürgehalten daß derjenige ambeſten thue der in
Unterweiſung ſeiner Kinder eines klugen und.in
ſolchen Sachen wolerfahrnenLehr�Meiſters ſich
bedienet welcher nicht erſt nach einemBuche de
ratione ſtudiorum: ſeinen Diſcipel unterrichtet.!
ſonderndie darinnen und in andern vorgeſchriebe�
neRegeln und Methode wol innen hat und ſie
nach der lnclination ſeiner Untergebenen zu apnli-
ciren und zu practiciren weiß. Alſo wennich ei�
nem Studenten ein Conſilium geben ſolte woltä
ich zu fo�rderſt die Vires ſeines Ingenii und ſeines
marſupii exploriren und hernach ſaaen wie er ſei�
nie tudia einzurichten habe. Dieſe Manier wuſte
Grotius wol daru�mals er dem Frantzo�ſiſchenAb�
geſandten an die HerrenStaaten demMaurerio,
eine Methode die Jurisprudenz zu faſſen fu�rſchrie�
be/ richtete er ſich gantz nach ſeinem Alter und Ver�
ſtande. Aber laſt uns im Palyhiſtare fortfahren
weicherbillich imdritten Capitel die Ubung und
Gewohnheit recommendiiret als ein Mittel da�
durceh nicht allein dieKra�ffte des Leibes ſondern
auch desGemüths unvergleichlich geſcha�rffet.und
vermehret werden ko�nnen. Zum Exempel fu�hret
derHerr Morhofan wie taube und ſtumme Leute
darzu gebracht worden daß ſie anderer deute Re�
den verſtanden und ihre Wortemit den Augen
abgenommen. Er ſaget daß dieſe Kunſt in Spa�,
nien von einemhenedictiner.Mo�ncht betroPon-

tio�



den und von Joanne Paulo Bonneto, einem Artil-
lerie-Bedienten zuMadritt anno 1620. in einer
ſonderlichen Schrifft publiciretſey wiewohlan�
dere den amirelium zum Inventore machen wol�
ten. Die Engela�nder ha�tten ſie ſehr practiciret
und nebſt dein Helmontio in Schrifften weiter
ausgefu�hret darunter er ſonderlich den Valliſium
ru�hmetwelcher zwey ſolche Leute unterwieſenha�
be. Endlichra�ther daßman dieſelben Spaniſchen
und Engliſchen Schrifften in die Lateiniſche Spraa
che u�berſetzenund zuſammen drucken laſſen ſolle
nicht allein zumGebinuch der Taubenund Stume
men ſondernauch derer jenigen welche an Fu�ſtl.
Ho�fenauff demMarckteund ſonſtgerne wiſſen
wollen was andere heimlich miteinander murn
meln; welches wie iedermann ſiehet einen groſſtn
Nutzen bringenko�nne. Es wa�reſehr gut urtheilte
Hert Antoni; wenn iemand dieſemRath folgete.
Helmontium habe ich geleſen er hat mir aber kei�
ne satisfactiongethan. Die Kunſt an ſich ſelbſt iſt,
ohneZweiffela�lter alsPontius und Bonnetus,undh
kan man ſie ohne einige Unterweiſung von ſich
ſelbſt lernen. Jchkenneeinen guten Freund wel�
cher mirofft geſagetdaßer an etlicherLeute Ma�u�
lern(wie manzu redenpfleget) abſehen ko�nte was
fie redeten. Aber er geſtund mir daß es nicht bey

Allen angiengeſondern nur bey denen die eine
deutliche Außrede. ha�tten. Fu�r Jahren habe ich
tinen Gra�ffüchen;:Stall-�Bedientengekant weh�

hher zwar nicht ſtumm aberſo taubwar daßer
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nicht einmahl das donnern ho�ren kunte ſondern
es nur aus dem Schuttern ab nahm und ſagteal�

J lezeit aus Einfalt der liebe GOtt ha�tte einen bo��
II ſen Kopff. Jedennoch war er in der obigen Kunſt

ſo perkect, daß wenn der Graff oben am Fenſterin ſtund uud ihm befahl was er vor ein Pferd ſat�
n teln ſolte eraus dem bloſſen Anſchauen ſolches
J gleich verſtundeund ohne einigen Jerthum allezeit

verrichtete welches zu verwundern. Dergleichen

J Exempel ko�nte ich noch vielmehr anfu�hren er�
wehnte Herr Leonhard, aberes iſt einebekandte

45 Materie, und hat neben andern Scribenten der

bekandte Eraſmus Franciſci in der dritten Ver�
ſammlung des andern Theils ſeiner luſtigen
Schau-Bu�hne davon weitla�ufftig diſcouriret
auch von denenBlinden bey welchen nicht weni�
ger die Natur und Ubung groſſe Wunder thut.
Ein neues Exempel ſagte Herr Antonin, findet
man beydem Herrnurnet,am Ende des andern
Briefes ſeiner Jtalia�niſchen Reiſe von einer
blinden Jungferzu Genff welche ein gantz unge�
meines Gedachtniß hat die Sprachen leicht zu
faſſen. Sie hat dencurſum philoſophiægant ab-
ſolviret dieneuen Staats�Geſchichte volltom�
men begriffen in Theoloßicis ſich fu�rtrefflich er�
bauet. Sie ſingtſehr wol ſpielt auffvielen in-
ſtrumentenund ſtreichet eine gantz ungemeine vi�
olin. Sie kan deutlich und leſerlich ſchreiben wel�
ches ſie alſo gelerent indem man. datß Alh, habeth
aus Holtz geſchnitzet und ſie zum o�fftern betaſten
ulen. L n
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Jmvierdten Capitel verfolgte Herr Leon-
hard, hat mir fu�r andern gefallen da der Herr
Morhot weiſet wie man. denen Kindern in derer�
ſten Jugend eine ordentliche Wiſſenſchafft aller
Dinge beybringen ſolle. Ergiebtſein Judicnim
von des Comenii Janua und will daß ſie aus allen
Schulen wo man gut Latein, wie bilich treibet
neſchaffet werde. Erfu�hretdes Herrn Borclers
Kath an daß man gewiſſe Stu�cke aus dem Cice-
tone undandern guten Lateiniſchen Scribenten
nehmen und nach einer ſolchen Methode, wir.die
Gothiſche Schola Latinitatis iſt diſponiren ſolle
dergleichen Werck vielleicht Mechovyius unter
Ha�nden gehabt. Aber der Herr Morhoturthei�
let daß dieſes alles viel weitla�ufftiget ſey als in
der Kinder erſten Jahren erfordert wird. Es wa�re
onug. wenn man nur in eenere durch beho�rige
Worter und Phrales die Sachen beſchriebe? das
wa�re Comenii intention geweſen in dem orbe�
lenſualium victo, darinnen aber auch barbariimi
zu finden. Derowegen verlangeter daß man ein
ſolch Buch mit ſcho�nen Bildern auszieren und
ulles mit guten Lateiniſchen Worten und in ge�
ſchicktererOrdnungabfaſſenmo�chte.Er giebt ſein
ludiciũ vonBeccherers und anderer hiehergehori�
genSchrifften und beſchleuſt mit einem Wunſch
daß man der Jugend zum beſten drey Theatta.
Naturæ, artis actionum humanarum auffrichten
mo�chte darinnen ihnen ſo wol die natu�rlichen
Co�rper als die Werckzeuge aller Handwercke
bezeiget und dievielerley Fa�lle deg Menſchlichen
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(207)
Lebens dürch Comecchen fu�rgeſtellet wu�rden.Jch
ko�nte hierbey auch etwas erinnern ſprach Hert
Antoni, aber es iſt von keiner ſonderlichen Wich—
tigkeit. Comeni Januam hat auch unter denen
Holla�ndern verworffen Leonhardus Ryſſenius,
und eine neue dledhodedie Lateiniſche Sprache zu
contrahiren gegeben nemlich durch Verſe aus
dem Virgilio und andern alten Poẽten. Zu dem
Ende hat ermit der Jüſta Deteſtatione ſoeleratiſſi�
mi libelli de Peccato Originis a Beverlafido editi,
einSpecimen edirttnemlich Poëtieẽami deſcriptio-
nem Creationis Lapſus. Dieſer Vorſchlag
lieffefaſtauſ Bœcleri Meynung hinaus aber ich
wolte doch lieber centones auß dem Cicerone,Ju�
lio Cæſarè, Livio, Cornelio Nepote, Curtio und
der gleichen machen als aus denenboetenwelche/
wie bekantſolch Latein bißweilenhabendas manin proſu nicht brauchen kan ſo findet man ihret
auch viel die keine ſonderlicheLuſt poëten zuleſeli
haben. Was die Comeedienanlanget ſo du�rffte
iches lieber mit denen halten die ſolchezu agiren
der Jugend wenig verto�nnen nicht ſo wol u�m des
Aergerniſſes willen welches ſie vielmehr nehmen/
wenn loſe Leute in ibrer Gegenwart verbothene
Dinge veru�ben;alsm der Hinderniß ſo ſtein
ihrem ſtuciren leiden indem ſie Zeit undGeedan�
cken mehr aufComerien als beria wenden. Viel�

nñleicht wa�re die Mittel-Straſſe die ſicherſte wenn
manſie zwarSpectatores,aber gar nicht oder doch
ſelten Actores ſeyn lieſſe. Hingegen wu�rde ſich
einPotentat u�m dasgemeine Weſen wol verdie�
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jetmachenwenn er einTheatrum Naturæ& Attis
uuffrichtetewiewol man Exempel hat daß vor—
jehme Leute ihre Kinder zu denen Handwercks�
euten herůmgehenlaſſen/ zu ſehen/ auf was Art
ind Weiſe ſie ihre Ku�nſte practicirten weiches
nit nichten zuverwerffen zumahlen wenn her—
ach die Kinder darzu angehalten werden was ſie
zeſehenmit geſchickten Lateiniſchen terminis artis
uexprimiren. Auff dieſe Weiſe ko�nten auch jun�
je LeutezuBeſehung der ſogenanten Kunſt�Kam�
nern/welche an groſſer Herren Ho�fen und in vor�
iehmen Sta�dten nicht ſeltzam ſind angehalten
verden zweilin denenſelben nicht nur rare Kunſt�
Stücke ſondern auch allerhand naturalia aufge—
oben ſind dazu man auch die Anatomi-Kamern
echnen mo�chteund alſo die Unkoſten erſpahren
velche zur Auffrichtung und Haltung ſolches
vppelten Theatri beho�rig wenn man nur nicht ſo
nißgu�nſtig wa�re ſondernderJugend eine leiehte�
eAddreſte zu denen Kunſt�-und Anatomi- Kam�
üern machte.
Wirwollen hiervon andern das Nachdenckenberlaſſen gabHerrLeonhard zur Antwort und
nag ich auch dem Herrn nichtbeſchwerlich fallen
nit Erzehlung der Lullianiſchen Kirchneriani-
chen kuhlmannianiſchen und dergleichen Kunſt�
hriffe davon im fu�nfften Capitel ein groß We�
engemachtwird denn ich mir ga�ntzlich einbilde
virwerden beede mit dem Herrn Thomalſio einig
tyn und nichts davon halten welches er im Mo�
tNovember weitla�ufftig erwieſen. Von Kuhl�
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manns Pralereyen und Alberka�tenmagich ietzo
nichts ſagen begegnete Herr Antoni, welche aus
ſeinen erdichteten Go�ttlichen Offenbahrungen
kla�rlich erhellen. Gnug iſts daß wenn der gemei�
nen Sage zu glauben er vonder Quackerey erle—
diget und auf einen beſſern Weg gebtacht wor—
den. Aber von derarte Lulliana ſind meineGe�
dancken daßſie nicht gantz zuverwerffen ſondern
zumahln in der Eloquenz groſſen Nutzen habe
wenn ſie nach Anweiſung des Herrn Schuppüi ge�
trieben wird. Deswegen hat der Herr Richter
ſo hernachmahls geheimbder Rath zu Darm�
ſtatt geweſenAnno 1660. ein abſonderlich Bu�ch�
iein heraus gegebẽvondieſem neuen Vorſchlag
wieman zu derRedner-Kunſtnach dem !ngt
aio dieſes Feculi, gelangen und zugleich eint
Rede auffunzehlich vielArtẽvera�ndern ko�n�
ne. Wir werden vielleichtvon dergleichen Din�
gen nachAnleitung des Herrn Morhofs,zurandern
Zeit reden erwiederte Herr Leonharch, ietzo belicht
mein Herr aus dem ſechſten Capitel etlicheE-
xempel anzuho�ren von Leute die mit einemWun�
derns-wu�rdigen Geda�chtniß begabet geweſen.
Der Herr Arnold hat ju Cambtidgeeinen. vier�
ja�hrigen Knaben geſehen und geho�ret welcher
durch Beyhu�lffe der mit ihm redenden Seholaren
etliche hundert Griechiſche Vocabulen geſchwinde
herſagen und decliniren auch kleine Fo�rmulchen
leicht conſtruiren kunte. Einanderer vons6. Jah�
ren kunte wederſchreiben nochleſen und doch die
ſchwereſten Regeln der Arithmetic reſolvyiren�

und
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und die radicem quadratamund Cubicam, in eben
dem Augenblick daſie ihm vorgegeben wurden
extrahiren.Aber unglaublich iſt es was ein Ju�ng�
ling aus der Inſul Corſica gethan. Derſelbe kam
zu dem beru�hmten Ora�tore, Mureto, und ob ihm
gleichdieſer eine groſſe Menge Vocabulendie nicht
zuſummenhiengen vorgeſaget hat doch jener im�
mermehrja zoooo.begehret und hernach ſie al�
le miteinander in eben der Ordnung von oben an
biß untenausund wieder von unten biß oben aus
recitiret daß alle Anweſende daru�ber erſtaunet.
Jmn u�brigen hat der Herr Morhot einen ſehr ge—
lehrten. Biſcours von der arte mnemonica oder
Geda�chtniß Kunſt und erzehlet daß ihrer vjel ſich
bemu�het dem Geda�chtniß durrh allerley Bildun�
gen zu helffen davon aber der Herr Thomaſius
ein wolgegru�ndetes Judicnim gefa�llet hat. Herr
Antoni ſprach: Meines Era�chtens iſt am beſten
daß man erſtlich unter Kindern und Erwachſenen
einen Unterſcheidmache. Kindern mag man fu�g—
lich und leichtdurch Bilder ein Ding beybringen
welches ſie deſto gewiſſer behalten und bey offt�
mahliger Anſchauung derſelben mit Luſt wieder—
holen. Aber ich wolte nicht daß manſie gar zu ſehr
daranbindenoder in allen Diſciplinen darange—
wehnenſolte wie ich denn auch durch die Bilder
keine andere verſtehe als ſolche dietine Sache
naturell, undwie ſie an ſich ſelbſt iſt repræſenti.
renmit nichten aber die wunderlichen Erfindun�
gendamit buno und andere gepralet haben. Ein
Erwachſener aber hat entweder ein gutes oder
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ſchlimmes Geda�chtnißvon der Natur empfan�
gen. Jſt es ein ſchlimmes ſo iſt kein Zweiffel
daß er daſſelbe durch Bunonis und dergleichen
na�rriſche Bildungen vollends gar verlieren wer�
de und wolte ich ihm lieberrathen daß er ſich gu�
ter woiriechender Kra�uter�/. oder des Alkermes,
oder oes Jrichemianiſchen Pulvers zu Sta�rckung
ſeines Geda�chtniſſes gebrauchen oder vielmeht
dasſtudiren gar bleiben laſſen und ſichauf etwas
anders legen ſolte weil doch ſo viel Studirende und
Studirte heut zu Tage allenthalben in allen Facul-
ta�ten ſind daßman nicht weiß wohin mit allen.
Hat ihm aber Gott ein gutes Geda�chtniß verlit�
hen ſo thut er tho�richtwenn er:hm durch die alz
bernen Bildungen helffen und nicht vielmehr die
Sachen fein naturell imprimiren will. Der Hert
Thomalius mercket wol an daßman das Gedacht�
niß nicht obruiren mu�ſſe und die beſte und nu�tz�
lichſte Kunſt daſſelbe zuſchärffen in der Ubung
beſtehe. Wenn aber ja einer der ein vortreflich
Geda�chtnis fu�r andern hat ſich noch eines Hand�
Griffgens bedienen wolte dem wolte ich rathen�
zufolgen dem Exempel des in vorigem Seculo he�
ru�hmtenStraßburgiſchenTheologi, Joannis Pap-
pi, deſſen Matthias Berneggerus in ſeiner Decade
Orationum gedencket. Herr Leonhard war begie�
rig dieſes Kunſi-Stu�ck zuwiſſen langete derowe�
gen dasBuchund u�berreichte es dem Herrn An�
toni, welcher aus dem 53. und 54. Blat folgende
Worte herlaß: Hoc loco mihi temperare ne—
queo, quin de Clariſſimo quodam in hacAcademia

Theo-
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Theologo, Joanne Pappo, commemorem aliquid,
quod vobis omnibus vel proptermemoriam tanti
viri credo non inſucundum eſſe futurum. Is uta-
lüis excellentibus animi dotibus divinitus erat or-
natus:; quas nunccarendo,demum agnoſcimus,
quasquemirari facilius eſt, quam laudare: ſic in-
primis adeo felici memoria præſtabat,utquamviĩs
pagellam ter vel a ſe lectam, vel ab alio prælectam.
poſiet aclverbumrecitarememoriter. Cum ex eo
quæroretur, ecquo id artificio fuiſſet adſequutus
triplici, reſpondit: Grammatieco uno, altero Dia-
lectico, tertiaKhetorico. In prima enim lectionoe
ſe vim pataftatemquæ vntabutorum. genuinum
auctoris ſenfumexpennere:in altera, puréxercau ob-
ſervare,ac Logicamtexinis propoſiti diſpoſitionem
inſtituere: in tertia dẽnique, quicquid artificii
Rhethoricieſt, cogitatione digerere: atque ita ci-
tra omnem difficultatem, quidquid velit, in ani-
mutn demittere.
Es wa�regut beſchloß Herr Leonhard, wenn
man jungen Leuten dieſe Methode zeigete und ſie
dadurch anreitzte der Logic undKhetoric fleißiger
alsgemeiniglich zugeſchehen pfleget obzuliegen.
Am allermeiſten aber ſolte man ſie anhalten Me-
thodum demonſtrandi Mathematicam, davon den
Herr Morhol im Anfange des ſiebenden Capi—
tels handelt wol zu faſſen und zu practiciren. Denñ
es iſtgewiß/daß nur diejienigen ſo ſich derſelben
Methode bedieneneinDing gru�ndlich wiſſenund
beweiſen ko�nnen. Derowegen a�uch von wenig
Jahrenher gelehrte Leute ſich befliſſen in allen
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Diſciplinen dergleichen dyſtemata heraus zugeben.
Aber zu wu�nſchen wa�re fiel ihm Herr Antoni in
die Rede daßman die Glaubens-Geheimniſſe
mit Mithemaciſchen Demonſtrationibus unver�
worren lieſſe. Man ſehe nur die ſcho�ne unionem
duarumnaturarum in Chriſto an welche ein un�
bekanter Socinianer,unter dem Nahmen Liberü
de S.amore aus dieſer Methoce hergeieitet. Und
daß ich von andern nicht ſageſo iſt doch gewiß daß
in hohen geiſtlichenAnfechtungen der Weuffel ſich
nicht mit denen allerbeſtenDemonſtrationihus, ae
ber wohl mit dem klaren Wort Gottes abweiſen
la�ſſet.Jch laſſe dieſes anfeinenOrt betuhen anti
wortete Herr Leonhard,und bleibe darbey daß
Metlrodus Mathemiticain Philoſophiſchen Diſci:
plinen die beſte und gewiſfeſte ſey. Derohalben
will ich auch den Herrn nicht auffhaltenmit Er�
zehlung der vielen andern Methoden die ſammt ih�
ren Auctarib, der Herr Morholim ſiebenden und
achten Capitel in groſſerMenge anfu�hret und
gute Vermahnungen mit einmengetdaßman ſich
im ltudiren nicht zu ſehr u�bereilen folle. Sondern
ichwill zum neundten Capitel ſchreitendarinnen
der Herr Morhot einen hauffen Conſilia erweget/
wie man die Sprachen ſonderlich die Lateiniſcht
undGriechiſchebaldlernen ko�nne. Waru�m ſtreit
chet denn der Herr fo geſchwind u�ber das achte
Capitelhin fragte Herr Antoni, darinnen doch
der Herr Thomaſius das Original eines Pedanten
an dem Fortio gefunden hat? Wenun dem Herrn
etwas damit gedienetiſt wardes Hrn. Leonhards
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rAntwortwillich ihm leicht gratiliciren und noch
mehr Specimina des hortianiſchen Geiſtes teferi- ſp In

JJ

renals der Herr Thomalius angefu�hret Er ſaget vdl
man ſolle mit Fleiß Ku�chen-�Latein reden wenn jn

D

ſchehe gemeiniglichdaß

man anders von Natur beredt ſey. Denn es ge—

be. Wenneiner mit den gro�ſten Leuten redete/ſo .ſolte man ſich nicht darauffgefaſt machen ſon� ue
dern esſoltrebendas ſeyn ob man geſchickt oder J
ungeſchickt ſeine Meynung vorbra�chte. Man Iln
ſolte ſichfeſtiglich vorſetzendaßtnan denſelbenTag b

J

J

zu Abend nicht eſſenwollewenn man nicht ſo und
wo viel Bla�tter als man beſchloſſen verfertiget uan
habe. Weil das langeSitzen den Leibentkräffte

fen ſolten.Aber dieſes Exercitium nehme die Zeit J

und den Steinverurſache uſo ha�tten etliche: ver� I
ordnetdaßdie Studirenden: bißweilen einẽ kupf� n
ferne Kugelmit der Handheru�mdrehen und werf: D.—

weg daru�m haberr eine anderoManier erſonnen.
Nemlicher nehe bißweilen kleine StückleinBleh J
unter die Nieder-Kleider ſo.ſchwer daß er die

gantze Laſt kaum mit beyden Ha�nden erheben ko�n� 1te: Die ziehe er des Morgeusan welche ſein ſtar�
cker Leib fu�glich ertru�ge. Doch ſehe er ſich vordaß JJ
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elſernen Kno�pffen haben desgleichen der Herr
Lhomaſius bem gu�ten Ariſtoteli u�mgethan hat
da dieſer von dem Magnet angezogen worden:
LGenn Ariſtoteles des Fortii artige invention ge�
wurt ha�tte /derMagnet wu�rde ihn wohl unange�
taſtet gelaſſen haben. Meine Manierzu ſtudi-
ren beſtehet nichtim ſitzen denn dadurch wird
daselum hypochondriacum generitet dafür

ich mich wie fu�r. dem Hencker fu�rchter: ſondern
im heru�mgehen. Denn es hat mir ein Medicus
ero�ffnet daß das beſagte malum durch nichts
beſſers als durch die Bewegung des Leibes/ abs
gewendet werde. Derowegen nehme ich ein
Buch.. und agire innieiner Stuben einen Perit
pateticum.. Aber der »Herr hat vielleicht ſchon
vergeſfen :daß korlins nicht vom Leſen ſondern
vomSchreiben redet: begegnete Herr Jeonhard
wie kan mandenngehend ſchreiben Jener ant.
wortete: dafu�r habe: ich eine andete Inventioni
die ich dem Herrn dermaleins communieiren will.
d nnn nun ngennerndahbohndenen
ten entgegen ſetzetdes Fortii Conſilium, ſo erdoch
impusnitetam meiſten practiciret wird indemſie
gut eſſengut trincken und gut ſchlaffen. Sie legeii
ſich fein berauſcht zu Bette und ſtehen nicht eher!
als u�m 9.Uhr wieder auff esmag Tag ſeyn oder
nichtwie jener geſaget hat. Gewißwenn hierin
nen Fortius ein Original einesPedanteniſt ſomuüſt
ſen die gewiß die galanteſten Courteſans die aller—
gro�ſten Pedante n ſeyn.
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iiiiiueeterkeedere: conſcendere in equo, dieſet: aonſcendere�
in equum. Jch muß dem Herrn abermal ins
Wortfallen wendete.Herr Antoni ein denn mich
herlanaah ν ο 2

Êνν ν Êtt aſviaxtemiliano auff bem Reichs-Tage zu Coſtnitz eine
ſcho�ne Oration hielte ſpricht des Ka�yſers Sohn
Philippus zu Hertzog Friedrichen von Sachſen:
kridetice,hicvir eſt eloquens. Darauffrufftder
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Graffvon Hohen:Zollern mit ſchrecklicher Stim�
me: Domine Legate, vos debetis iterum venire
poſt carnis privium. Phiilippo mißfa�llt dasgreu�
liche Geſchrey/und ſagtzuFridericò: Quale hoc
eſt Latinum? Hertzog Friedrich wa�ltzet die Ant�
wortvon ſich artigwegaufden Wu�rtenbergiſchẽ
Cantzler Gregorium Lamparterum, welcher dieſe
Frage alſo beuntwprtet: Vos Principes ſcitote�
hoc Latinum:eſſe Hegingenſe. pkilippus frageta�
bermahl: Ubihoördiſcitur? Der Cantzler giebt
zur Antwort:. Oppidumeſt hiijus:. Comitis Fie:
tingen, ubi lineætelæ. horridiſſinæ texuntur ibj
hot Comitis Latinum textum eſt. Ermeynet/es
�re. unter dieſesGrafens Gebiete eine Stadtl
mit Nahmen: Negingen da ſehr grober Sack�
Trillich gemacht wu�rde daſelbſt wa�re auch dieſes
Grafen Latein gewu�rcket worden. Nachdem ſich

unſere beeden Herren: u�ber dieſen Handel gnug�
ſamergetzet hattenſprach HerrLeonkard: Wit
wollen wiederzudemPariſiſchen Knaben kehren!
und ſehen,auffwasfu�r eineArt und Weiſe ihm
das gute Latein beygebrachtworden. Sein Va�
ter hatte zweene gute Freunde die accurat Latein
wuſtenderen erſich bey dieſer Inkormation bedie�
neteund u�bergab er ihnen das Kind daeskaum
22. Monat alt war. Jhre vornehmſte Sorge
wardaß alleswas ſie mit dem Knaben redeten
ſo wohlanWorten als Jnhaltauserleſen wa�re
und ſtrafften ſiediejenigen ſo nicht recht redeten.
Alſo daßnicht ſo wohldieUnterredungals die Art
zu unterreden ſeinen Verſtand geſchickter mach.
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Lateiniſchen Stadt gnugfam erwieſenund iſt auch
ohne Zweiffel in Franckreich von klugen Leuten
dieſer Vorſchlag verworffen worden. Aber die
Methodean ſich ſelbſt iſt nichtzuverachten ſon�
dernRühmens und Nachfolgens werth. Wenn
mir Gott dermaleinft So�hne beſcheren wird will
ich ſienach derſelben unterweiſen laſſen. Es iſt be�
kantdaßdem Menſchen keine Sprache angeboh�
ren oderdaß ich mit denen Herten Pniloſophis re�
de nichtdenActum, ſondernnur diepotentiam�
und facultatem löquendi haben wir von Natur.
Gleichwol opponirte Herr Leonhard, findet fich
eine lnclination zu derMutter. Sprache dawir
hingegen zu denen frembden unſere Zungen Ma�u�
ler und Ha�lſe ſchwerlich temperiren ko�nnen. Die�
ſes irret mich nicht replicirte Herr Antoni, denn
obſolches gleichbeyErwachſenen ſchwer augehet
ſo iſtesdoch bey Kindern deſto leichter. Die Er�
fahrung bezeigets daß teutſche Kinder die in
ihrer zarten Jugend die Frantzo�ſiche Sprache gee
lernet ſolche mit eben ſolcher Manierligkeit und
accent ausſprechen als diegebohrnen Frantzoſen.
oyn Orientaliſchen Sprachen gehet es eben ſo�
Die AÆthiopiſcheiſteinevon den ſchwereſten ſon�
derlich wegen des Klatſchens das die Mohren
bey etlichen Buchſtaben mit der Zungen thun
gleichwohl hat man Exempel daß Leute die in
jungen Jahren darzu angehalten worden daſſelbe
pertect nachahmenko�nnen. Alſoiſt kein Zweiffel
daß es auch in andern Sprachenalſo gehenko�nne.
Ja ge giebt manchmal bey erwachſenen Leuten ſo�
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thaneFa�higkeitdergleichen der Herr Burnet tu�h�
met an dem Informatore der Genffiſchen blinden
Jungfer davon ich kurtz zuvorMeldunggethan.
Dieſer Menſch hat in 13. Monaten ſo viel von der
Frantzo�ſiſchen Sprache begriffen daß er wol re
den undmit einem guten Accent eine Predigt vor
dem Volck ablegenkunte. Welcher nach dem er
ſich auch im November auff die ltalia�niſche Spra�
che gelegetkunte er in dem nechſten Februario ſich
o�ffentlich auff der Cantzel in einer zierlichen Bin�
dung und gutem Accent ho�ren laſſen welches der
Merr Burnet fu�r ein gantz extraordinar- Werck
ha�ltweilmanzu Genffnicht ltalia�niſch redet. Jch
ko�nte hiervon noch weiter handelnaber ichkomme
gar zuweit vonmeineinZweckwelcher iſt zuerwei�
fen daß die Kinder von Natur nicht zu einer Epra�
chemehrals zu derandernſondern zu allen gleich
dapabel ſind. Wenn nun eine fleißige converſation
und Ubung darzu ko�mmetſokan es nicht anders
ſeynalsdaß ſie die Sprache reden lernen die man
mit ihnen treibet. Aber wenn man ſolche Empiricos
hernach fraget verſetzte Herr Leonhard, was das
dder jenes fu�r eine Regul in der Grammatieſeh ſo
wiſſen ſie auf tauſend nicht eins zu anworten. Der
Herr ſeheſich fu�r antworteteHerrAntoni, daßer
nichtdasLob eines Pedanten verdiene mit ſeinem
Einwurff. Dieſe Fragenkommen nirgends an�
ders als daher weil wir ſelbſt erſt uns mit der
Graminatie haben plarken mu�ſſenſodencken wir/
die Kinder mu�ſſen es auch ſo machen und denen
plagolis Orbiliis untergeben werden. Alleine ſo ab�
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9 geſchmackt es uns deuchten wu�rde wenn einer in

I
der teutſchen Sprache uns nach denen Regulus

Ê

Grammaticalibus examiniren wolte ſoungereimt
ko�int es heraus wenn man die Kinder auffſolche
weiſefraget in der Lateiniſchenoder andern Spra�
chendieſie aus bloſſer Converſlation und Ubung
erlernet haben Jch bin mit. einem auffder Acade�

mmie bekant geweſen der eher Frantzo�ſiſch als
teutſch reden gelernet und in beeden Sprachen
gantz perlect wa�r. Derſelbe lachte einen nur aus
der ihn die Grammaticaliſchen Regeln im Frantzo��
ſiſchen fragen wolte.Er ſagtemir iſtgnugdaß ich
in der Sprache ſelbſt fertigbinwas beku�mmere ich
mich groß u�m die Regeln.NonKegulæ faciunt Lin:
guam, ſedlingua Regulas. Eben dieſes konteman
auch meines Erachtens mit gutẽ Beſtande von der
Lateiniſchen oder andernSprachenſage welche de�
nen Kindern nachoffterwehnter Methode eingeflo�ſt
ſet worden.Der gro�ſte Scrupel liegetanden Mu�t�
ternwelche nicht gern von der Kinder converſati-
on ausgeſchloſſen ſeyn mo�chten. Aber derſelbe iſt
bey uns in Teutſchland leichtgehoben da man viel
vornehmes Frauen-Zimmer findet welches ſchon
ſo viel Lateim kan atszum ta�glichenGebrauch vom
no�then iſt. Jch wolte unterſchiedliche Exempel an
fu�hren von vornehmen Damenwelche ſelbſt mit
ihren Kindern Latein geredet habenweñ es no�thig
wa�re. Und wenniich einmal heurathen werde will
ich mir auch eine ſolche Liebſteaugſuchen oder ſie
wird doch zum wenigſten ein gelerniges ingewum
haben ſoviel Latein zufaſſen als hierzu erfordert
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wird doch mu�ſte es Ciceronianiſches und nicht
Negingiſchesoder Ku�chen�l.atein ſeyn dergleichen
ich ihrbald beyzubringen michgetrauete. Wenn
ſich aber meine Liebſte u�ber verhoffen darzu nicht
bequemen wolte ſo wolte ich einesvornehmen
Mannes Exempelfolgenundmeinem Sohn ein�
bildenman du�rffte nur mit denẽ Weibern Teutſch
reden mit denen Ma�nnern aber Lateiniſch:Denn
dadurch wu�rde geſchehen das er beyde Sprachen
auf einmal begriefſe.
Ich kan hierbey nicht mehr thun erwiederteHerr Leonhard, als das ich dem Herrn Glu�ck

wu�nſche zu ſeinem Vorhaben und mit fleiß ach�
tung gebe wie esihmgerathen werde. Indeſſen
willichmeine Kinder nach der gemeinen Methode,
ſo in der Information beſtehet die Sprachen ler—
nen laſſendarbey aber eingedenck ſeyn der Kunſt—
Stu�ckgendieder Herr Morhof erwehnet. Zwar
anfangs erinnert er daß auchwol bey einemMen�
ſchen eine natu�rliche diſpoſition die Sprachen ge�
ſchwinde zufaſſen ſeyn konne welches von denen
Wahnwitzigen uñ Raſenden Huartus und'ompo-
natius bejahetẽ. Einſonderlich Exempelbringt der
Herr Morhot auffdie Bahn uon einen Frantzoſen
der nichtsalsFrantzo�ſiſch und ein bißgen Jtalia�
niſch und Spaniſch verſtunde aber im ſchlaff al-
leSprachen redete. Wenn er im Brantewein ſich
wol bezechet hatte kunte er viel beſſer zurechte kom�
menalsſonſt.Es haben ihn etliche inCandaniſchet
Engliſcher Tupinambiſcher Sprache angeredet
denener ebenſo geantwortet. Er hatetliche Grie�

u chiſche
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chiſcheWorte aus dem Vater unſer hergeſaget
und ſich der Aſtrologie hedienet wie er denn einem

ocrrredes Atheilmĩ halben nicht wenng lulpeca jſt un
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kurtzalsimmer mu�glich denen Kindern beybrin—
ge und ſienicht mitvielen Regeln und exceptionen
beſchwere. Denn es wu�rde ſich alles aus dem uſu
und lectione Auctorum von ſich ſelbſt finden. Er
lobet deshalben die Vorſchla�ge die der Herr
Tiſchirnhauſen und andere in dieſem Fall gethan.
Er verwirfft den Lorellum, welcher nicht haben
wollen daß die Kinder geſchwinde Latein ler�
nen ſollen. Er proponiret zur Nachfolge den
Tanaouil Faber, welcher ſeinenSohn von 1o. biß
14. Jahr in der Griechiſchen und Lateiniſchen
Sprache vollko�mmlich perfectioniret deſſen Me-
thode der Herr Morhok weitla�ufftig auszeichnet
und mit wohlbedachten Anmerckungen vermehret
und verbeſſert deren erſte mir unter allen am be�
ſtengefallenda er ſich nichtwundertdaßder Va�
ter es an einem Zehenja�hrigen Knaben thun ko�n�
nen undglaubetdaß es eher ha�tte geſchehen ko�n�
nen. Dieſelbe Inkormation wa�re freylich wohl
von ſtatten gangenweil derVaterſelbſt Intorma
tor geweſenderalles mit Ernſt und von Hertzen
gemeinet und den Sohn mit ſtetigem Vermah�
nenauffgemuntertdergleichen man nimmermehr
von gedingten Præceptoribus zuerwarten ha�tte.
Es wa�re einer geweſen und ha�tte allen Fleiß auff
einen einigen gewendet. Dasiſt allerdings waht
begegnete Herr Antoni, daß ein Vater tauſend�
mahl mehrbey Unterweiſung ſeines Sohnes aus�
richtet als 2o. andere. Denn natu�rliche Incli-
nation, confidenz und reverenz thut viel bey der
Sache. Soo iſt auch die Treu Gedult und Fleiß
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eines Vaters viel gro�ſſer als eines Lehr-Meiſters.
Aber wo nehmen vornehme Leute die in ſchweren
Aemptern ſitzen die Zeit her welche darzu anzu�
wenden? baber war nichts mehr als ein Pæda-
zogus, und hatte Zeitgnug der information ſei�
ner Kinder obzuligen. Was ſonſt die Methode
an ſich ſelbſt anlanget ſo iſt freylich nichts ver�
drießlichers als dieVielheit derRegeln dadurch
mancher abgeſchrecket wird. Derowegen haben
ſich iederzeit gelehrteLeute bemu�hetdieſem Unheil
abzuhelffen. Jn der Ebra�iſchen Sprache hat
Schickardus tiut ſeinem Trichter und Horologio
dahingeſehen wie einer in24. Stundendiepræ-
cepta und reſolutionem Grammaticam faſſenja
ſo weit kommen ko�nte daß er keiner Anweiſung
mehr bedu�rffte zur vollkommenen Wiſſenſchant
Pproprio Marte zugelangen.Er hat auch nicht allein
ſelbſt unterſchiedliche Proben gethan ſondern viel
andern nach ihm: wie mir denn ein guter Freund
hekant der es mehr als einmahl practicitet aber
gute qufmerckſame und fleißige Ko�pffe darzu er�
fordert. Denn wo der eigene Fleiß des Diſcipels
fehletoder ein ingenium tardius in ihm ſtecket da
gehetes freylich nicht an. Eben derſelbe hat auch
in Chalda�iſcher und Syriſcher Sprache mitglei�
cherGzeſchwindigkeit etliche inkormiretund einen
der kein Ebra�iſch gewuſtim Arabiſchen inner�
halb 3. Monaten ſo weit gebracht daß er reſolvi-
ten und vertiren ko�nnen ob ſie gleich wo�chentlch
nur. Stunden miteinander tractiret. Jn dieſen
dreyen Sprachen hat er desHerrn Cellarii Gram,

Uz ma.
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maticen gebraucht aber aus der erſten Edition
denn die andere iſt ſchon zu weitla�ufftig. Jin An�
fange iſtgnugdaßman nur dieFundamenta wei�
ſet und gleich ad praxin ſchreitet denn das andere
lernet ſich ex ufu ohne einige Beſchwerde des Ge�
da�chtniſſeswieder Herr Morhok wol anmercket.
Es wa�re zu wu�nſchen daßeine kurtze Gramma-
tica Harmonica in Orientaliſchen Sprachen an
des Tages Licht�geſtellet wu�rde. Denn Gerhardi
ſeine dienet wegen der unzehlichen Druckfehler
nicht zu brauchen. Calſtelli ſeine iſt wol beſſer
aber dertauſendte kan das groſſe Lexicon Hepta-
glottum, dem ſie vorgeſetzetnichtkaufſfen. Nun
bin ich mit Caſtello, und andern der Orientaliſchen
Sprachen ku�ndigen einerMeynungdaß die A-
nalogia derſelben viel zu geſchwinder Erlernung
contribuire und werin einer recht beſchlagen iſt
in denen andern ſich nicht länge auffhalten werde.
DasiſtJolephi Scaligeri Kunſt-Stu�ck geweſen
dadurch er allerley Sprachen ohne einige Gram�
matiea und J.exicon begriffenhatwie in denen Pri�
mis Scaligeranis, die der oberwehnte Tanaquil Fa.
ber herausgegeben zu fehen pag. 6o. Jo. da et
ſpricht: Ubi velminimum alicujus linguæ intelli-
go, ut Germanicæ aut Arabicæ,ſtatim Gtammati-
cam illius, Regulas Analogiam ſcio.Cum enim
linguas omnes ſine Grammatica Dictionatiis
didicerim, mihi ipſi uſu exercitatione artem
ronfeci, &c. Ob Andreas Müllerus ehen dieſe
Kunſt wiſſe kan ich nicht ſagen: er muß aber doch
noch einen Hand-�Griffhaben daß er nicht allein

unbe�
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unbekante Sprachen ſondern auch Schrifften
auslegen kan. Denn alſo ſchreibet er in einem
Brieff an Athanalium Kircherum, welcher unter
denen Epiſtolis amoœbæis de Invento Sinico zu be�
finden: incidit etiam hoc, an ſi quis librum offe-
rat ignotæ antea linguæ Scripturæ, quiquam in-
venire queant,quæ illa lingua Scriptura ſit,
quis Scripturæ ſenſus? Alii negant.Ego affirmo,
jamque alterum ejus rei ſpecimen dedi ante ali-
quot annoscirca linguam Slavonicam Malaba-
ricam,cum tales Scripturas nunquam vidiſſem,
atque etiamnum Steganogrtaphiam partum calle-
am. Quid videtur? Der Herr Mu�llerhat ſeit
der Zeit noch eine Probe gethanda ihm der Herr
Ludolt ein fragmentum, ſo mit Æthiopiſcheu
Buchſtaben aber in einer andern Sprache ge�
ſchrieben u�berſendet. Denn der Herr Mu�ller
hat gewieſen daß es ein Stu�ck vom Coptiſchen
Vater Unſerſey. Sein Brieffden erdeßwegen
an denHerrn Ludolt abgehenlaſſen iſt aufeinen
halben Bogengedruckt welchen ich geſehen und
geleſen. Wenn ich nuneine natu�rliche Diſpoſi-
tion zu denen Sprachen ſtatuiren ſolte ſo wolte
ich ſie lieberbey ſolchen Leuten wie Scaliger und
Aüllerusſind ſuchendie von Natur darzu incli-
niret haben. Von Sealigern magich nichts ſagen
wendete Herr Leonhard ein weil derſelbe ſchon
lange verfaulet. Aber des HerrnMu�llersWiſ—
fenſchafft iſt gewißzuadmiriren zumahln wenn
man den Clavem vinicam betrachtet oder den
Schlu�ſſel zurChineſchen Sprache welchen er

U 4 ſchon

5



S� (289)
ſchon vielmahl heraus gegebenund darinnen ver�
heiſſen die denen Chineſern ſelbſt ſchweren Cha-
ractereseinen ieglichen auch Weiber und Kin�
der inwenig Tagen dergeſtalt zulehren daß ſie
ſolche in ihrer Mutter-Sprache oder in Lateini�
ſcher und Griechiſcher &c. leſen ko�nnen.Denn es
iſt bekantdaßein ieglicher Chineliſcher Buchſtab
oder Character eingantz Wort bedeutet wenn ich
nun ſeine vignilication weiß ſokanich ſie inwa�
ſerley Sprache ichwill exprimiren.Aber in Chi-
neſiſcher Sprache ſie zu leſen iſt ſchwerer und
wird nicht no�thig erfordert. Mich wundert nur
daß keiner von denen hohen Potentaten undkepu-
bliquen dem Herrn Mu�ller das verlangte Gratial
bißher gegeben den Clavem zuverfertigen. Es
halten etliche dafüt beantworteteHerr Antoni;
der Herr Mu�ller ſey zum theil ſelbſt Schuld dar�
an. Aber aus ſeiner Unſchuld wiederD.Grebe
nitzensBeſchuldigungdie er zuStetin Anno.
iösz. drucken laſſen (will es anders Lerlauten.
Dem Herrn wird nicht unangenehm ſeyn etwas
davon anzuho�ren weildieſe Schrifft ſehr rariſt/
und ich ſte durch Beyhu�lffe eines guten Freundes
vorwenig Tagengeleſenauch ihren Jnhalt noch
in friſchem Geda�chtniß habe; Da er zugleich ver�
nehmen wird auffwas Art undWeiſe derHerr
Mu�ller ſeinen Schlu�ſſel gefunden. Denn er
ſaget bald anfangs daß keine Schrifft in der
Welt ſchwerer zu begreiffen ſey alsdieSineſi�
ſche und daß auch keine leichter zu verſtehenſeb
als eben dieſelbige. Erwehnter grauſamen Diffi.
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culta�t halben habe er in ſemer Jugend die Chine-
liſchen Bu�cher kaum anſehen mo�gen. Aber am
18. Novembr. 1668. ſeyihm ohngefehr Menſchen
Urtheil nachindem er in einem Arabiſchen Scri—
ptore von einer gantz andern Schrifft etwas ge�
leſeneinHand�Griffeingefallen wie die Sineſi�
ſche Schrifft mo�chte leichter aemacht werden.Er
habe dieſes dann und wann verfucht und die in-
vention mehr und mehr richtig berunden. Dar�
auffer ſich allerley Sineſiſche Bu�cher geſchaffet
und mit Vorwiſſen und gna�digſter Genehmhal�
tung Sr. Chur�Fu�rſtl. Durchl. zu Branden�
burgdiebropoſitionem Clavis SinicæAnno 1674.
ediretwelche allenthalben herumgeſchicktund et�
liche mahl, nachgedruckt. worden biß er endlich
mit einigenAußwa�rtigen in Tractaten gerathen
daß er den Clavem gegen ein bræmium fertigen
ſolte. Dawolte der Chur�du�rſt daß er ihn bloß
duſpiciis Electoralibus machte verſprach ihm
tooo, Thaler zum Recompens, und gab ihm 12.
Wochen Zeit deßhalben ſo lange vom Hauſe zu
ſeyn. Er machte den Anfang zu Stetin im Majo
Anno 16si. aber durch Grebnitzens und anderer
bractiquen ward denen Buchdruckern verbothen
ihmetwas zu dru�cken. Damit lag alles. Dieſes
ſeygnug von dem Chineſiſchen Schlu�ſſel welcher
eigentlich nicht zu unſerm ſcopo geho�ret da ich
von der Analogie der Orientaliſchen Sprachen
geredet welche ſich aber bey der Chineſiſchen
Sprache nicht findet als die gantz ngular iſt.
Pergegenin denen Europæiſchen Sprachen iſt ſo�
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terer Faſſung derſelben viel beytragen. Mein
Herr wird ſich erinnerndaß ich im Januario aus
des Herrn braſchii Entwurſſ unterſchiedliche hie�
hergeho�rende Obſervationes gemacht. Eben der�ih ſelbe hat Anno rsss.zu Regenſpurg ein Organon

A Latinæ Linguæ heraus gegeben daß ſich haupt�
laſ. ſa�chlich auffdie AnalogiamderTeutſchen und La�
in

J teiniſchen Sprache gru�ndet ſo viel ich aus dem

Sleo)gt
thane Verwandniß de o ro� er und kan u leich
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al Leipziger denen Actis Eruditorum im Januario
z1fn des nechſt�verwichenen Jahres einverleibet. Denn

dasBuch ſelhſt habe ich noch nicht zu ſehen bekom�
men obich gleich ſehr curieuſeNachfrage ge�
halten. Der Herr Audtor fetzet darinnen zwey
Onomalſtica, einGermanicoLatinum, und ein La-
tinum. Jn dem erſten giebt ereinen Catalogum
vonmehrals goo.Lateiniſchen Wo�rtern die mit
denen Teutſchen kla�rlich �bereinkommen und er�
weiſet daß die Lateiniſchen Vocabulen nieiſten�
theils nirgends anders als aus deralten Teut�
ſchen oder Celtiſchen Sprache entſpringen. Der
anderebegreifft die no�thigſten Lateiniſchen Wo�r�
t ilſche td Tſtſchent de gar
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richtiger Ordnung von unten biß oben aus lehren
ünd lernen ko�nneundawarleichtund ohne Ver�
lierung derZeit undUnkoſten ja gleichſani ſpie—
lend und mit Lujſt ohne einige Beyhu�lffeder Ve-ſtibuli, der Januæ, und auderer dergleichen Bu��—
cher
Jch habe den Leipziger Extract auch geleſen

verſetzte Herr Leonharcl, und eben ſo ein grooß
Verlangen nach dem Werck ſelbſt getragen bin
vver eben ſo unglu�cklich geweſen. Und iſt ohne
ZweiffeldemHerrn norhok auch gegangen wie
uns ſonſt wu�rde er daſſelbe wol angefu�hret ha-
ben entweder in dieſem oder doch im folgenden
zehenden Capitel da er auch desComenii Janu-
am unddergleichen Bu�cher als untauglich ver�
wirfft. Sonſt handelt er darinnen fu�rnemlich de
Curriculo Scholaſtico, und zeucht bald anfangs
die o�ffentlichen Schulen der privat- information
vor darnach unterſuchterdie Conlilia, welche Ne-
ander, Ho�ltzlin Sturmius, Calelius, Clenardus und
anderevonAnordnungder Schulengegeben und
beſchleuſt endlich mit unterſchiedlichen ſcho�nen
Anmerekungen wie dasSchul-�Weſen zuverbeſ—�
ſern wa�re. Aber der Herr Thomalius diſſentiret
von dem Herrn Morhol, und zeucht die privat in-
formation der o�ffentlichen vor. Darneben unter�
ſuchet er des Herrn Weigels hypotheles, und giebt
endlich ſein sentiment an denTagzdaßwederdie
ſer /mochjener derSache gnuggethan in dem ſie
die manierliche Ho�fflichkeit und modelte Frey�
mu�tigkeit außengelaſfen welche dochder Jugend

ho�chſt.
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ho�chſtno�thig wa�re aber in gemeinen Schulen ſo
garſchlecht beobachtet wu�rde. Jch bin durch dieſe
unterſchiedliche Meynungen ſo perplex worden
daß ich nicht weiß zuwelcher ich mich wenden ſol—�
le/ bittedemnachwenn der Herr kan er wolle mir
aus dieſem Labyrinth helffen. HerrAntoni rich�
tete ſeineAntwort alſo ein: Wenn ich meine Ge�
dancken offenhertzig ausreden ſoll ſokommen mir
dieſe Herrenebenvor wie jenerProfeſſor Phyſices
auffderAcademie zu N. derſelbe hielte einsmahlg
ein Gollegium von Berg- Wercken und brachte
darinnen die accurateſten definitiones und diſtin�
iones auffdie Bahn welche er mit denen beſten
abſtractionibus durchgehends erkla�rete vermei�
nend alſo erha�tte alles wol aus gerichtetundr�h�
mere ſich daß er ſeines gleichen in der Wiſſen�
ſchafftvonder re metallica wenig ha�tte.Derowe�
gen als ereinsmaht nach Hofe kam und zur
Für ſtlichenTaffel gezogen wurde machte er ein
groß weſen daher honſeinem Collegio, Aber man
ſagte ihm daß er in vielen geitretunddie Sachen
weitandersſichverhielten als er ſich eingebildet.
Weil ihm dieſes ſehr fremde vorkahm, ſo that ihm
der Hertzog die Gnade und ließ ihn ſelbſt in denen
Bergewercken allenthalben heru�mfu�hren und al�
les zeigen.Da nun der gute Herr augenſcheinlich
ſahe wie er in vielen Stu�cken ſich betrogen hatte
bracher indieſeWorte heraus: Jch will nimmer?
mehr wieder von ſolchen Sachen.ein Colletzium
haltendie ich nicht ſelbſt geſehen und erfahren ha-
be. Nuncfiat applicatio. Die Herrn Academici
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ko�nnen wohlviel ſagenund ſchreiben von Verbeſ—�
ſerung derSchulen aber ſie ſolten nur ein paar
Jahr denSchul-Staub verſuchen ſie würden
anders reden lernen. Es iſt leicht einen groſſen
hauffen Vorſchla�ge zuthun aber ſchwer eineno�
der zween insWerck zurichten. Jch will nur et�
was anfu�hren von denen Sitten weil es an dem
iſt wie der Herr Thomaſius oblerviret daßman
heut zu Tage in derWeltmit einer manierlichen
Ho�ffligkeit beſſer fortkommet als mit der aller�
tieffſten Gelehrſamkeit: wiewol verſta�ndige Leute
leicht ſehen daß dadurch denen artibus liberalibus
groſſer Abbruch geſchiehet und eine gro�ſſere bar-
baries zu fu�rchten iſt als in denen vorigen Seculis
iemahls geweſen von welchen die ku�nfftigen Zei�
ten nurin ſo weit difkeriren du�rfften daß als denn
ho�fflichere Leute zufinden da hergegenolim neben
der barbarie litterarum aijchdie barbaries morumm
eingeriſſen war. Doch war dazumahldie Religi-
on ſo groß bey denen Leuten daß ſie gar in eineſu-
perſtition degenerirte, ietzo aber gegen das Ende
derWelt ſcheinet unter denen Ho�fflichen minen
die Gottes-�Furcht faſtgar zu exuliren. Aber da�
von wollen wir bey anderer Gelegenheit weiter
redenietzo aetraue ich mir nurzubehaupten daß in
gemeinen Schulen unmu�glich die ho�fflichen Sit�
ten derJugend beygebracht werden ko�nnen. Zwar
manmuß diſtinguĩren unter vornehmer und ge�
meinerLeute Kinder. Jene die von vornehmen
Eltern gezeuget ſind(ſo nicht allein ſelbſt manier�
licheHo�ffligkeit lieben ſondern auch ſtets mit ar�

tigen



tigen Leuten convertiren) ko�nnen woleine arkiat
Manierligkeit ſich angewehnenundwerden durch
die Vermahnungen der klugen SchubLehrer im-
mer mehr und mehr darinnenerbauet und zuwei�
terer Fortſetzumg angefriſchet. Aber bey gemeinen
Bu�rgers-Kindern und groben Bauer-Hachen
die doch den gro�ſten Hauffen in gemeinen Schu�
len machenhüfftnichtsundwenn der Præceptor
ihnen mit dei allertugendhaffteſten Exempelvor�
giengeund ihnẽta�glich die allerherrlichſten Regeln
von einem honnẽte galant homme vorpredigte
ſo bleiben ſie doch bey ihren achtzehen Augen und
gedencken ihre Eltern und Anverwandten wa��
ren auch keineNarrenwelche aberein gantz ander
Leben fu�hreten als ihnen dieſer Menſch vorſtel�
lete. Derowegen ſtehen ſie nicht eher ab von der
übeln conduite, welche ſie aus ta�glicher converſa�
tion mit jenen lernen als wenn ſie etwa auff die
Academien ziehenoder ſonſt gantz von ihren An�
verwandten entfernet werden. Wennmannuij
die Sitten retormiren wolteſo mu�ſte man nicht
von denen Kindern ſondern von dergleichen gro�
ben und ungeſchliffenenElternanfangen. Weil
aber die Bauren doch Bauren bleiben ſo ſiehet
ein iederdaß es ofſfenbahr unmu�glich ſey die Vor�
ſchla�gewelche der Herr vorhin rekeriret zube�
werckſtelligen.Da redet der Herr augenſcheinlich
dem Herrn Thomaſio dasWort wendeteHerr
Leonhardein/und ziehet der publicæ informationi
die privatamvorinwelcher vornehmer Leute Kin�
derber manierlicher Ho�ffligkeit viel eher behalten
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werden ko�nnen. Mein Herr verzeihe mir begeg�
nete Herr Antoni, ich verwerffe die o�ſſentliche in-
formation keines weges weilmir wol bewuſt
was dieſelbe fu�r einen groſſen Vorzug und Nu—�
tzen habe. Hiernechſt bezeu�get die ta�gliche Erfah�
rungdaß junge Leute welche ſtetsprivatim infor-
miret und weit gebracht werden entweder gar zu�
bald verderben in dem die Seiten garzu hoch ge-
wannet ſind oder ins Ludergerathen weil ſie ſich
einbilden ſieko�nnen ſchon alles. Jch weiß wol
daß der Herr Thomaſius ſtarcke Einwu�rffe hier
machet und beſchuldigetdie Schulen daßdarin�
nen die vhilautie und Wolluſt eben ſo ſehr generi-
ret wu�rde. Derowegen hat meines erachtensGro�tius das beſte Theil das iſt den Mittel.Weg er�
wehlet indemer weder die jenigen Schulendar-
innen ein garzu groſſer numerus diſcipulorumiſt
noch die bey uns gewo�hnliche privat Information
billget ſondern ſolche Collegia vorſchla�get der�
gleichen vielleicht imAmſterdam befindlich da
ohngefehr 10. oder i�. Knaben mit einander in-
kormiret werden. Jch dachte wol der Herr wu�rde
tinmahl mit ſeinem Grotio aufgezogen kommen
ſprach der Herr Leonhard, und habe deßwegen
ſeine Epiſteln hierauffden Tiſch geleget. Jſt denn
Grotius nicht ein wacker Mann fragte Herr An�
toni? Jch halteſo viel von ihm daß ich ſein sym-
bolum auch zu meinemWahl�Spruche erwehlet
habe. Nun will ich dem Herrnſeine Worte zeigen
aus der zas. Epiſtelda er aus Hamburg vomaz.
Septemht. Anno. a633. qn Gerardum Joannem
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Voſſium alſo ſchreibet Literarii ludi, qui hic ſunt,
nihiĩl ſunt aliud, quam bonæ ætatis detrimenta;
fertilis Midarum ſeges. Multi privatis utuntur præ-
ceptoribus, quod ipſumnec illis ut vellent ſucce-
dit,necmihi probatum eſt unquam,quĩ ſciam, ſer-
monem non niſi in turba addiſci, trigere ſine æ-
mulis ſtudia.Neque tamen illæ mihi placent Scho-
læ, ubi vix Magiſter diſcipulorum fuorum novit
nomina,nec in tantum numerum diffuſam curam
ſentire poſſunt ſinguli, pro ſuo quisque ingenii ca-
ptu propriis quoque atminiculis egentes.Quate
ut in alis rebus, itain hac, mediam viam lau-
dem, li decem, ſiduodecim pueri vivant unius
domus, unius menſæ, unius inſtitutionis partici-
pes, juſta ſocietas,quæ ſufficiat ſibi, præceptorem
non oneret. Talia Collegia ſin alicubi quærenda
ſunt, certe Amſtelodami, in urbeoptimis ſemper.
legibus, per te etiam ſtudiis florentiſſima. Quare

oſti domum talem, aut quæ ad votum
delineavi, proxime accedat, indicium
rogo &c.
nWorten des Grotii willichdem Herrn
netwasweiter nachdencken antwortete
onhard,und fuhrer alſofort:Jch ſoltenun
aus demeilfften Capitel erzehlen dar�
HerrMorhofvon dem Curriculo Acade-
ſchicklich dilcouiret und denen jungen
en einen guten Text lieſet? weilaberder
omalius nicht allein einen groſſen extract
emachtſondern auch weitla�ufftige Erin�
geſtellet welche der Herr beeden theils
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geleſen hat ſo verlanget mich nichts mehr als ſein
Lentiment daru�ber zuvernehmen.Denn ich meines
wenigen Orts wolte liebermit dem Hn. Morkofbey
den alten Lo�chern bleiben als mit dem Herrn Tho-
maſio neue machen. Meine Meynunqg gehet auch
dahinerwiederte Herr Antoni, und wu�rde ich mich
ſehr wundern waru�m doch dieſe Herren die doch
beyderſeits Doctores Academici ſmd denen man
billich als expertis Kupertis glauben ſolte in ſo gar
vielen Stu�cken voneinander abweichen wenn ich
nichtwu�ſtedaßder Herr Morhot ein bhiloſophus
otdinatius, der Herr Thomaſius aberein Philoſo-
phuseclectieus wa�re. IJm u�brigen ko�nte ich auch
viel. Erinnerungende emendandis Academiis ge�
ben/ aber es du�rffte dieſelbenzu prakticiren eben ſo
ſſchwer falten als vey denen Schuien ſondern ſie
vebſt andern wolbiß an den Ju�ngſten Tag inter
pia deſideria ſtecken bleiben. Derowegen will ich
lieber meinen Athem behalten von andern Din�
den zureden.

Herr leonhard merckte woldaß er nicht weiterherauswolteſchritte derowegen line ambagibus

zu dem zwo�lfften Capitel darinnen der Herr
Morhokzeiget wie man einen Printzen unterwei—
ſen ſolle. Nemlich weil die jenigen unrecht ha�tten
welche wolten daßein Fu�rſt gar nicht ſtudiren
du�rffte ſoerinnertderHerr Morhok, daß. zwar
bey deſſelben Unterweiſung zufo�rderſt auff die
Sitten und officia zuſehenund ſein judicium pra-
Siecum fu�r allen Dingen zu excoliren aber ſein

14
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ſchmu�cket werden als deren æſtim in der Repu—�
blic von des Fu�rſten Judicio practico dependiren
mu�ſte: Hernach giebt er ſein Conſilium, wiein
Sprachen in lectione Auctorum, in diſciplinis
Philoſophicis, zumahlenin Practicis ein Printz ju
inkormiren. Der Herr Jhomaſius greifft dieſen
letztern Vorſchlag an weil erihn alſo verſtehet
daß man einer Privat-Perſon in Moralibus dit
Regeln etwas genauer einem Fu�rſtenaber etwas
lauliger beybringen und dieſen mehrmit Exem�
peln anfu�hren ſolle.Jchmo�chte gerne wiſſen aus
welchenWorten desHerrnMorhoks er dieſes her—
aus zwackenwolle. Jch habe das Capitel etliche
mahldurchbla�ttertfnde aber nichts das hieher
gehoretealsdieſe wenigeWorte:Moralis bhiloſo-
phia potĩus per Exempla, quam ſubtilia prætepta
inculcanda eſt. Welche aber keinen andern Ver�
ſtand gebenalsdaß man einem Ju�rſten die præe—cepta nicht mit einer ſubtilita�t (dergleichen auff
Academien gebra�uchlich) proponiren ſolle abet
vonder Lauligkeit findeichnichts. Nemlichman
ſoll ihnen die Regeln fein ſchlecht und recht fu�rle�
genundper Exempla wohl erkla�ren. Daru�mwill
derHerrnorholauch im vorhergehendendaßman
die Printzen in der zarten Jugend die Moralia do-
cirenſollewelches Alter keiner ſubtilita�t fa�hig ſtt.
Seine Worte lauten alſo: Major tamen in vir-
tutum lineamentis mature ducendis etiam hic di-

ligentia impendi debet poteſt: Etſienim priva-
tæ ſortis homines talia ad maturiorem ætatem re�
ferunt, Prihcipestamen,qui injuyemnteſæpekei:

eppobli-
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publicæ clavo admoventur, earum ſimulacta ani-
mo inſixa habere debent: Qui quanquam peræta-
tem abſolutam moralium cognitionem haberen
vix poſſint, eorum tamen ſemina eè converſatione
Virorum ſapientum intenerrima etiam ætate non
infeliciterſparguntut. Herr Anton hielte davot/
daßnicht dieſe Worte ſondern die welche der
Herr Leonhard zuvorangefu�hretvon dem Herrn
Thomalio verſtanden wu�rden. Nahm derowegen
den Polyhiſtoremzur Hand und laßdie antece-
dentia und conſequentia durch »worauff er alſo

djudicirte: Wasder Herr Morhofdurch dieſubü-
len præceptaaingedeutetgeben meines Erachtens
diegleich nachfolgende Worte gnugſam zuerken�
nen: Namqui illam Philoſaphiam moralem) ſub
caſtelli ſpecierepræſentauit. inque o munimenta Jin-
gula vertutumnomineſienavitſcontrario vitiorumt-
caſtellooppugnatæ, neſcio quam ſcenicam adottrinæ
feciem oſtendert voluit,quæmihi Janeprobari non-
poteſt. Verwirfftdemnach der Herr Morhof dieſe
Lehr�Artals gar zu ubtindaman denen Printzen
unter der Form eines Caſtells die Tugenden bey�
bringen will deſſen iegiche Schantze eine Tu�

Wdgend bedeulte und welches von dem feindlichen
Egſtell der Laſterbeſtritten werde. Gleichwol hat
der Herr Weigel vorkurtzerZeit dieſelbe Methode
in demWieneriſchen Tugend�Spiegel wieder
auffgewa�rmet ob er ſchon bey Welt-Klugen
Staats�Leuten eben ſo wenig applauſum erhal�
ben.KWir wollen dieſe vanieeten fahren laſſen
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ſprachHerr Leonhard, der Herr laſſe mich ſein
judicium von der Methode einen Printzen zu in
formiren ho�ren. Jch bittemich damit züverſcho�
nen verſetzte Herr Antoni, damit ich nicht andem
politiſchen Fehler ſchuld tragen mo�chte vor dem
der Herr Thomaſius in dieſem Stu�ck ſo ſorgfa�ltig
ſich inacht nimmet ob er gleich ha�tte bedencken
ſollen daß es auch vor einen politiſchen Fehler
auffgenommen werden ko�nne wenn man dasje�
nige was groſſe Herren auff Academien und

Scchulenduldenunberuüffen und unbegehret re—
formiten will. Aber weil er denſelben vielleicht
von keiner Importanzzu ſeyn erachtet ſo will ich
dem Herrn einen unverantwortlichen pedanti-
ſchen Fehler weiſen den er begangenwenn er aus
eigener Macht und Gewalt die Herren Criticos
aus der Gelehrten Zahl heraus nehmenoder doch
zumwenigſten auff ſexte unter denen Gelehrten
ſetzen wollen.Jch weißgewißwenn er des Anto�
nii Bynæi Somnium de laudibus Critices geleſen
ha�tte erwu�rde ſich dieſes nicht unterfangen ha�
ben. Denn man findet darinnen zweene Ertzibe-
dantendiemit denen Criticis ſtreiten. Einer wird
ſo naturell beſchriebenwieder Hortenſius, den det
Herr! Thomaſius vor dem andern Theil ſeiner Mo�-
nats-�Geſpra�che in Kupffer ſtechen laſen. Der�
ſelbe will beweiſendas die Critiei glr nichts werth
ſeyn. Weil er aber kein beſſerArgumenthat als
das man diſputiren konteunter welche catetzorĩ-
am ſie geho�retenſobefiehlet die Diva Sophia fihus
man ihm ſo viel hellebötuni tiligebkn ſolle/ biß er
l gnug
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gnug ha�tte oder wenn er nicht gereiniget werden
ko�ntrſolte man ihnin die. Cimmeriſche Finſterniß
hinaus werffen daß er ohne auffho�ren auff der
dcala prædicamentali auff� und ablauffen mu�ſte
wie der Siſyphus ſeinen Stein immerdar verge�
bens weltzet. Der andereFeind der Criticorum
heiſſet Febriculanus, der tadelt zwar vielandenen
Lriticis in einer ſonderlichenOration, unter an�
derndaß ſie diſputirten ob man Vergilius oder
Virgilius, Agelliusoder Aulus Gellius ſchreiben
mu�ſtee aber als Joſephus gcaliger in einer zierli�
chen Rededie Criticos dekendiret ſprichtdie Diva
dophiĩa dieſenden Preißzu und befiehletdenenbhi-
lalophis, daßſie die Criticos zufrieden laſſen ſol—
ten oder ſchwereren Straffen unterworffen ſeyn.
Dieſe Action iſt auffdem parnaſſo fu�r ohngefehr
14.Jahren fu�rgegangenwieaus der Vorrededes
Herrn Bynæi an den Herrn Græyium, einen
dortreflichen Criticum. abzunehmen. Weil ſich
aberder. Herr Thomaſius nicht geſcheuet der Divæ
dopkiæ ihr Verbot ſo freventlich zu u�bertreten ſo
befu�rchte ich immer er dürffte ohnverſehens auff
den barnaſlum citiret werden und für dem Rich�
ter�Stuel der Divæ. Sophin gar u�bel beſtehen.
Denn erſtlich geho�ret er unter dieſelben Philoſo-
bhos mit gantzem Recht weil er den heiligen Ari-
ſtotolem nicht leiden kanden auch Bynæus in der�
lelben Compagnienicht angetroffen weil er ein
ſtattlicherCriticus geweſen. Tota turba, quam vi.
des, ſprichtMerturius zum Bynxo,eſt illorum,quĩ
herinatinudius tertius, cum unam quæſtiun-
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culam aut duas controverſias intelligere ſe arbi-
tra tur, ſolos ſeſe ſapientes putant, antiqua-�
nun quam conſulunt, ſed damnant. Sehet hier
den Herrn lhemaſium mit lehendigen Farben ab�
gemahilet.Zum andern wie dererſte Pedante nicht
woileunter welch precicamentdie Critiei geho��
reten allo weiß auchderHerr Jhomaſius vicht
unter welche Clille der Gelehrten ſie zu ſetzen. De�
rowegen du�rffte er gleiche Verdammniß mit ihm
empfahen daß er ohne unterlaßin allen Claſſen
der Gelehrten uber alleBa�ncke auff und ab vol�
tigiren můſte. Oder wenn ja das Urtheil gelindert
wu�rdeweil er auchein Arzument,ob nemlich ſeri-
pſi oder ſeribſizu ſchreiben mitdem Febriculano
gemein hat der nur ſchimpfflichabgewieſen wor�
den ſo du�rffteer endlich auffdiedritte Banck in
ſeptima Claſle derGelehrten geſetiet werden.

Der Herr macht es einbißgen gar zu arg/
ſprach Herr Leonhard, und mo�chte ich ihn nicht
gernzu meinem Richter haben. Weil aber inde�
nen letzten Capitelndes Polyhiſtoris nur die arti-
ſicia Rhetorica gewieſen und erkla�ret werden will
ich dem Herrnnicht langer damit beſchwerlich fal�

len ſondern nur gebeten haben daßer ferner ſein
Sentiment mirero�ffnen wolle u�ber die noch ru�ck�
ſta�ndigen fu�nffScriptores,welcheder unbenahmte
Criticus in der Decade Scriptorumcenſiretdavon
der Herr im vorigenMonat zu raiſonniten ange�
fangen. Jch bin ohne dem aufdie CriticaliſchenGe�
dancken gebracht wordenantwortete Herr Anto—
ni,und werde deſto fertiger dazu ſeyn. Wiewoh

e
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ich nun wederBerkelii noch GallæiSchrifften biß�
her habhafft werden ko�nnenſohabe doch die Fran�
ho�ſiſchen Journale davon geleſen und kommen ſie
mir gar nicht ſo verwerfflich vor als dem Critico.
Doch will ich hiervon mein eigentlich judicium.
luſpendiret habenbiß ich die Bu�cher ſelbſt bekom�
me. Aber das wundert michdaß der Criticus ſich
nicht erinnertwelchergeſtalt Herr D. Marckius,
Profeſſor Theologiæ zu Gro�ningen/den Craſſetium
ſchon Anno 1682. refutiret und ſeine Diſputatio-
nes Academicæ de Carminibus Sibyllinis in den
Leipziger Actis Ernditorum recenſiret worden.
Denn dieſelben ſolten ihm vielleicht beſſer gefal—
len als Gallæi Buch. HerrLeonhard ſagte:Es
ſind ſo viel Bu�chervon denen Oraculis Sybiliinis
in wenig Jahren gedruckt worden daßman nicht
weiß was mangla�ubenſoll. Blondelli Opinion
folgetzwar dergro�ſte Hauffe nach undgla�ubet
daßſie von detien Gnoſticis im andern Seculonach
Chriſti Geburt coningiret oder zum wenigſten
interpoliret worden ſeyn. Aber Iſaacus Voiſſius hat
eine ſonderliche Meynung als wenn ſie vondenen
Ju�den erdichtet wa�ren. Dieſer haben ſich wieder�
fetzetAntonius van Dalen, Riehard Simon, Ludo-

Vicus Eſias du Pin, und noch gar neulich Johanne:
Reiskiiu in Evercitationibus de Vaticinius Sibyllinis

Sce. Welcher weiler ſich dem Voſſio ex profeſſo
Opponriretwillichden Jnhalt mit wenigen beru�h�
tren. JmerſtenCapitelweiſet er worinnen Voſſii

Meynung beſiehe und worinnen ſie mit einander
tinigiſind.Jn denen drey folgenden fu�hret er un�
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terſchiedliche Argumenta wieder Vollinm gn weil
die vibyllina ſo klar und deutlich von dem Meßia
handelndaß ſie unmu�glich vondenen Jüdenin der
Blindheitdarinnen ſie kurtz vorChriſtiCzeburt ſta�
ckenhaben ko�nnen verfertiget werden: weil ſo viel
Fabelhafte Go�tter und Poetiſche Namen wie auch
Redens�Arten und Spru�ch-Wo�rter in denen�
ſelben vorkommenwelche bey denen Ju�den nicht
gebra�uchlich ſind: Weil die Ju�den dieſe OQracula-
nicht ha�ttenmachen ko�nnenohne Verletzuhg der
Go�ttlichen Gebote daihnen alle Gemeinſchafft
mit denWahrſagern und Zeichendeutern unter�
ſagt wird.: Weil nicht alleinin denen Ju�diſchen
geribentenkeinWort davonzufinden ſondern die
Ju�den vielmehr iederzeit mit denen ausla�ndi�
ſchen Vo�lckern quoad ſacra keine Geſellſchafftge�
pflogen. Endlich ſtellet ereinemiedenfrey zu urthei�
len ob nicht Voſſius ſeineMeynung vom.Grotio
genommenaberdoch etwas temperirethabeweil
Grotius im Commentario u�ber Matth. Il. dafu�r
gehaltendaß die Sibyllina Oracula, nicht die neu�
en/ welche die Chriſten citiren ſondern die alten
welchezuRom die Quinckecim viri auffgehoben
nichts anders geweſen wa�ren als Griechiſche
Verſe der Ju�den.JIm fünfften Capitel nimt der
Herr Keiskius des Votlü drey Haupt�Arcumenta
zu examiniren deren erſtes von den ſiebenzig
WochenDanielis das andere von des Patriar�
chenJacob Prophezeyungdas dritte von der be-
cte der Herodianer genommen iſt:und weiſtt erſt�
lich daßſie alle dreh zuſainmen nichts taugeten

und
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und keiner Conſequentiam Logicam machten.
Denn es folge gar nicht:die Ju�den haben aus den
Weiſſagungen der Patriarchen und Propheten
die Zeit gewuſt wennder Meßias kommen ſolte
ſo gewißdaß ſie auch in die decte der Herodianer
gefallenwelche Herodem fu�r den Meßiam gehal�
ten: Ergo haben die Ju�den die Libyllina Oracula
von Chriſto zuerſt an des Tages Licht gebracht.
Hernach erwegeter abſonderlich ein iedes von der
nen drey Argumenten biß aufdas neundte Capi�
tel inwelchemer desVoſlii Muthmaſſung pon
der Zeitwenn die Sibyllina gemacht worden ver�
wirfft. Vom zehendenbiß aufdaszwanzigſte
unterſucheter fleißigalles:was Noſſius zuin Ber
huff ſeiner Meynung. ferner vcrgebracht hatteda�
mit ich mich abernicht auffhaltenwillſondern viel«
mehr des Herrn Keiskiieigene opinion, welcheet
im ein und zwanzigſten Capitrlvorſtelleterzeh�
len. Er ha�lt nemuch dafu�rdaßder Carminum,
Kihyllinorum,wie ſie tetzo noch im Druck vorhan�
den ſind zweyerley Auctores geweſen Heyden
undChriſtenetliche vor etliche nach Chriſti Ge�
burt. DieHeyden wa�ren ſo wol Weibliches als
Ma�nnliches Geſchlechts. Die Chriſten ha�tten
entwederim erſten oder im andern Seculo gele—
bet und wa�ren entwederRechtgla�ubige oderKe�
tzergeweſen. Dieſes alles ſuchet er biß zu Ende
des Buchsmit vielen rationibus zu beweiſen wel�
che mir mehrentheils hauptſa�chlich gefullen ſon�
derlich im drey und zwanzigſten Capitel dar�
innenerunter andern des klonclelli Muthmaſſung
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wiederleget als wenn die gedachten Oracula alle
miteinander von dem Herma ind Montano er�
dichtetworden. JmAnfange hat er etliche Ro�mi�
ſche Nummos erkla�retinwelchen die ibyllen ab�
gebildet werden daran ich groſſe Ergotzungge�
ſpu�hret habe zumahl daich mich erinnert daß
auch beym Fulvio Urſine in Numiſmatis Familia-
rumRomanarum, wie ſie Patinus herausgegeben/
paßtz.i164.165.ein ſolcher Nummus des L. Torquati
gewieſen und erkla�ret wird welcher auff der er�
ſten Seiten die Sibylle, auff der andern Seiten
denDreyfuß pregen laſſen.
Herr Antoni gab zur Antword: der Herrt

Reiskius iſt eingelehrterMannund ſchade daß
er mit derbeſchwerlichen Schul�Arbeit ſeine Zeit
hinbringen ſoll. Sed hæc fata ſunt eruditorum in
Germanis. Was ſonſt die Oraeula Sibyllina�
anlanget ſo hat mir iederzeit ambeſten gefallen/
was Gnilielmus Beveregius,inCodice Canonum
Prtimitivæ Eccleſiæ vindicato ĩlluſtrato lib. J-
cap XV.hiervondiſputiret und gleichfalls Blon-
delli Haupt. Meynung u�mgeſtoſſen hat. Das
vornehmſte iſt daß die warhafftigen Oracula�
der Sibyllen ohngeſehr 6. Jahr vorChriſti Ge�
burt mitdem Capitolio im Feuer auffgeflohen da
denn dieRo�mer allenthalben dergleichen Oracula
wieder zuſammen geſuchtwelche ſo wohl vomplu�
tarcho, Pauſania und Joſepho, als denen altenKir�
chen�Va�tern Clemente Romano, Juſtino Mar-
tyre, und andernwieder dieHeyden angefu�hret
worden. Dieſes alles gienge aber die Carmina,
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ſo heut zu Tagenoch unterder ibyllen Nahmen
ü�mher getragen werden keines weges an weil in
dieſen vielfehleteſovon denen alten Kirchen-Leh�
rern angefu�hretundhergegen in denen funfftehen
hundert Jahren ohne Zweiffel viel hinzu geſetzet
wordenda�u Beverezius alles dasjenige rechnet
was ſich ſelbſt verra�th daß es erſt geſchrieben
worden da die Va�ter der Kirche ſchon jenes an�
gefu�hret hatten. Sonſt u�berla�ſt erandern zude-
terminirenob dieſelben Carmina, welche die Kir�
chen�Lehrer citiret und die Ro�miſchen Prieſter
an derverbranten vibyllinorum Stelle eingeſcho�
benhattenvondenen vatibus divinitus inſpiratis,
dergleichen unter den.Heyden. Hiob und Bileam
geweſenherkommen oder denen Ju�diſchen Pro�
pheten abgenommen oder ſonſt auff eine andere
Weiſe auffgeſchrieben worden. Wenn ich von
dieſen Stu�cken meine Meynung frey ero�ffnen ſol�
te ſo ko�nte ich dem erſten nicht beypflichten noch
den Hiob unter die Heydniſchen Propheten rech�
nen. Aberdas andere ko�mmt mir ſehr wahrſchein�
lich vor und hat ohne Zweiffel Beveregius auff
Grotium geſehendeſſen Meynung der HerrKeis-
kius angefu�hretund dieſelbevon Voſſio temperi-
ret zu ſeyn erachtet: wiewohl Grotius hierinnen
mit dem Zeyeregio nicht u�bereinſtimmet daß er

nicht die von denen Chriſten allegirte ſondern die
alten Oracula verſtehet. Aber hierinnen wolte
ichs lieber mit Bevertegio halten als mit Grotio.
Taciti Worte Lib. VI.annalium ſind wohl zu ob-
ſerviren: Poſt exuſtum ſociali bello Capitolium,

qur.
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f n ac Siciliam ltalicas Colonias, carminibus Sibyl-
læ,una ſeu plures fuere,datoque Sacerdotibus ne-J. E gotio, quantum humana ope potuiſſent, vera diſ.-

44 cernere. Nun iſt. aus denen Hiſtorien bekant
I daß die Jüden in allen ltalicis Coloniis, und ana
J dern von Tacito benennten La�ndern jerſtreuet ge�
u weſen.So wirdauch nicht leicht iemand dem der
J An Zuſtand, der, Judæorum Helteniſtarum bekant
u guen f zweiffeln daß ſit unterſchiedlicheOraculaderPro�

pheten in ſolche Spracheu�berſetzet /vder auch wei�

m

dnlt ter ausgefu�hret gehabt. Und kan deinnach. wol

J net und ſaget deſcriptosa privatis verſus circa-

ſlnnn ſeyndaß die Ro�miſchen zudem Ende ausgeſchick.
Ji, tenLegatenwelche eneſtellabeyin hactantio nen�

J n

J

ſ

J ten bekommen. Als ſolche hernach die Prieſter

Ju mille Romam deportatunt, dergleichen Prophe�
J

urh tiſche Verſeentwedervondenen Ju�den ſelbſt oder
von denenRo�merndieauch viel auf Oracula hiel�

zuRomexaminirethaben ſſie bifweilen Ju�diſche
irn bißweilen Heydniſche Carmina untereinanderige�
zen menget und alſoein Miſchmaſch. gemachek.
s ti Traun die argumenta, damit der Herr Reiskjus

ihfla

lt im erſten Theilſeines Wercks wieder Voſſium—
I

behaupten will daßdieſe Oraculu nicht vondenen
Jüden herkommenko�nnenſcheinen mir von ker�J J ner ſolchen limportantz zu ſeyn daß ſie nicht ſolten

rah ko�nnen u�mgeſtoſſen werden. Das erſte von der
nn
I

J Unwiſſenheit der Ju�den iſt wol das ſta�rckeſte a-J ur!
J ber darauff dienet zur Antwort daß dergleichen

Prophetiſche Verle nicht eben in der Zeit der Un�
wuiſ�

J

J

J
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wiſſenheit ſondern bald nachdem die Griechiſche
Monarchie empor kommen und die Griechiſche
Sprache auch unter denen allenthalben zerſtreue—
ten Ju�den gemein worden zu ihrem Troſtverfer—
tiget werden ko�nnen welche ſo lange unter ihnen
verborgen blieben biß ſie auch zur gedachten Zeit
denenRo�miſchen Legaten indie Ha�nde gerathen
und von denen Ro�miſchen Prieſtern unter die Si-
byllina referiret worden. Ja ſo groß auch zu
Chriſti Zeiten dieUnwiſſenheit bey denen Ju�den
warſo warteten ſie doch alle miteinander aufden
Troſt Jſraelis dergeſtalt daß weder Chriſtus
und die Apoſtel noch die erſten Kirchen�Lehrer!/
die vorhandene Zeit der Ankunfft des Meßia� ih�
nen beweiſen noch die davon handelndenVaticinia
iacobi, Danielis, Haggæi und Zachariæ vindiciren
du�rffen wie der HerrStephanus le Moyne am En�
de derExercitation de Barnaba, welche in denen
Ptötegomenis Tomi prĩmi Variorum Sacrorum zu
findenwolangemercket hat. Das andere Argu-
ment des Herkn Keiskĩi. gehet nurVoſii,nicht a�
“ber meineOpinionan.Denn weil die Ro�miſchen
Prieſter die u�bermachten verſus privatorum eerſt
exäwiniret ſo iſt kein Zweifel daß ſo wol Ju�diſche
als Heydniſche darunter geweſen oder jene von

Mh

denen beſagten Prieſtern iezuweilen nach ihren
Verſtande interpoliret worden uñ alſo was nach

deuenHeydniſchenFabeln ſchmecketdenen Ju�den
friies wegestzu zuſchreiben.Auf das dritte kan ich

.t
auch leicht anktobrtendaß nicht die Ju�den ſon�
—e— u deru

rintn.
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derndie Ro�miſchen Prieſterſolche Carmina unter
die Oraculi Sibyllins gerechnet. Das vierdte iſt
theils genommen aus dem Stillſchweigen der Ju��
diſchen Seribenten welche aber nichtderJudæo-
rum Helleniſtarum, ſondern nur der Ebraiſtarum
ihre Sachen beſchreiben und alſo in dieſem Fall
kein ſuffilantes Zeugniß geben ko�nnen: theits aus
der Jũden ihremEckelgegen die Heyden darauff
aber ſchon der Herr Huetin ſeiner Demonſtratio-
ne EvangelicaPropoſ.IV. Cap.XIl. geantwortet
undhat dieſer Eckel auch ziemlich auffgeho�retnach�
dem ſie hin und her zerſtreuet worden da man
diegro�ſten Arcana ihrer Relitzion u�ms Geldvon
ihnen haben ko�nnen. Welches inan noch heutezi
Tage erfa�hret und wenn es einer nicht glauben
willderverſuche es entweder ſelbſt oder leſe nur
aun was weiſe der Herr Wagenleil zu dem ver�
fluchten Buche Toldos Jeſchu und dergleichenSchrifften gelanget. Dieſes ſeh fur dieſesmapl
gnug von denen Orzeulis Sibyllinis, dabey ichmich
aber nochmahln bedinge das ich alles nur von de�
nen Carminibus verſtanden haben will welche die
altenKirchen-Lehrer anfu�hren keines weges aber
vondenen Libris Sibyllinis, ſo bey uns gedruckt
vorhandenſindals ſo weit ſie mit den allegauis ve·
terum u�berein kommen.Die Sache iſt ferner Nachdenckenswol werth
begegnete Herr Leonhard. Jetzo beliebe mein Nert
in Cenſirung des Critiei fortzufahren der den
Herrn Tollium, wegen der Cnymie, ſehrdurchge�
hechelthat.Wenn der guteRenſq̃gntwozu
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Herr Antoni;die Nouvelles de la Republique des
lettres geleſen ha�tte ſo wu�rde er den Herrn Tol-
liumleicht beſſer reſpectiret haben. Denn es wird
im nechſten Monat November ſeine Manuduttio
aaCælum Chemicum extrahuiret welche ich gern in
driginali haben mo�chte wenn ich auch gleich einen
Ducatendafu�r geben mu�ſte weil ich ſo ein ſon�
derbahrerLiebhaber der gu�ldenen Kunſt bin. Da�
tu will jchdem Herrn u�mſonſt verhelffen /erwie�
derte Herr Leonhard, und ihm das gantzeWerck
hiermit verehret haben mitderBedingung daß
er mir ſein Judicium ſage und damit er ſolchesde�
ſto beſſet kormirenko�nne will ich ihm den Jnhalt
ku�rtzlich inmemoriam revociren.Die gantze Ein�
leitung beſtehet nur in einem eintzigenBogen und
ſpricht derHerr Tollius, er habeeinen gantzandern
Wegn gefunden als man bißher insgemein ge�
gangenund wolle er denſelben zeigen damit ie�
dermann von vergeblicher Arbeit und Unkoſten
abgehalten wu�rde. Demnachwillerdaß man das
ſo genandte Opus Philoſophicum (1) in dreyoder
vier Tagen(2)mit drey odervier fl. Koſten (z) in
einem Tiegel oder Gieß-�Buckel verfertigen ſolle.
Was mit dieſen dreyen Aphoriſmis nicht u�berein
kommetverwirfft er alles miteinander. Hernach
ſpricht et habe ihn derBaſilius Valentinus das u�
brige vollends gelehret. Was mir aber am beſten
in dieſer Schrifft gefallen iſt dieſes daß er alle
obſcureWo�rter der Chymicorum erkla�ret und
mu�ſte einer gar thumm ſeynder nicht alles mit den
Va�nden greiffen kontf. Alſo ſinddie drey oder 4

Tage
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Tage im bhiloſophiſchen Verſtande zunehmen
und machen nur 3. Stunden. Nehmlich es iſt ein
zwiefach Opus Philoſophicum, gleich wie auch ein
doppelter lapis Philoſophicus. Der erſte iſt unvoll-
kommen und wird in 3. Stunden gemacht der
andere vollkommen und wird in 3. Tagen verfer—
tiget binnen welcher kurtzen Zeit dieſer unſcha�tz-
bahre Schatzdarnach alle Geitzigen ſo ſehr trach�
ten erlanget werden kan.Er weiſetwie dieZeitzu

Feuerdarzu nehmenmuſtewas cuculiren ſubli-
miren ditzeriren &c.bey denen Chymicis bedeu�
ten.Was die Unkoſten anlanget ſo ſpricht er daß
wenn ererwehlen ſolte entwederden lapidem

tenſchafft wie er zumachen oder dieſe Wuijen—�
ſchafft ohne den Gebrauch undNutzen ſo rbolte er
lieber dieſen als jenen haben. Doch ſetzet er unter�
ſchiedliche experimenta darzu wie man bald Gold
machen ko�nne welche er alle ſelbſt verſuchet hat.
Aber er verſchweiget mit Fleiß etwasdaß zur vo�l�
ligen Abſolvirung des Lapidis geho�ret mit dem
Vorgeben daß man nicht auff einmahl alles ſa�
gen mu�ſſeund er ku�nfſftig noch alles entdecken
wolleu�m zuerweifen daß keine Art als die ſeini�
ge mit weniger Zeit und Koſten geſchehe. Gleich-

xin mit dieſen Worten: kiat regulus martialis
ſolaris, vel lunaris: alterutrius particulam in
nummum candentem ſuppoſita lævi: teſtula inji-
ce, ſolaris in argenteum, lunaris incupenm.Ex-

haalä-
2

wol iſt er nichtmißgu�nſtigſondern zeiget diePra-

verſtehen was Sol, Luna &c. ſindwas man vor
e

Philoſoph. infinitum tintgentem vhne dieWiß
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halabit Antimonium, ſi ſolarem injeceris, au-
tum elegantiſſimo ſaturo colore rubeo totum
nummum argenteum obducet, partemque intus
tinget, totumquenummum penetrabit. Erſaget
daß er zu Amſterdamm zwo ſolche Mu�ntzen vie-
lenguten Freunden gewieſen habe und eine an�
dere guff ſeiner Reiſe in Jtalien dem Chur-Fu�r—�
ſtenzu Brandenburg verehret. Erweiſetwieman
das Aurum potabile thachen ko�nne welches aber
nicht ſolcheLeute wie wirwa�renſundern Chymi�
ſche Menſchen undThiere trinckten. Uberdißet�
innerter wieman das butyrum Antimonii ma�
chen ko�nnue. Die Kuhe ma�re das Antimonium:
deſſen gerührte oder geſchlagene Milchdas iſtder
Regulus, wu�rde Butter gebendas iſt Rubrum,
dulphur. Der Vitriol derPhiloſophorum waäre
nichts anders alsSchwefel und das Antimoni-
um nichtsanders als der Mercurius. Dieſes ſen
tins von denen gro�ſten Secretis, aber er la�ſt es da�
bey nichtbewendenſondern erkla�retferner was
materia prima ſecunda,ovum, pullus Gallina-
deus und dergleichen Geheimniſſe der Chymico-
rum bedeuten. Herr Antoni kunte ſich nicht la�nger
enhaltenſondern klopftevor Freuden in die Ha�n�
de und ſprach: Zzugnna, dunnna. Nun habe ich
doch einmahl die materiam primam gefunden
welche ich mit meinem Wollen�Sack ſo lange
bergeblich geſuchet!Michwundertdaß meinLehr�
Meiſtermir es nicht mit deutlichenterminis exprĩ.
miret. Aberdem guten Menſchen fehlete das do.
numdocendi, welchesder Herr Tollius in excel.

P len.
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Ientiori gradu beſitzet. Ku�nfftig will ich mich gantz
auffdie draxin legen und das erſte Pfund Gold
das ich mache mit dem Herrntheilen zur Danck—
barkeit daß er mir des Herrn Tolln Einlkeitung
verehrethat. Gemach gemach mein lieber Herr
rieffHerr Leonhard, er mache ſich nicht zu grün
daß ihn die Chymiſchen Ziegen nicht freſſen. Er
ſolte lieber in des Herrn Tolli Fußſtapffen treten
und die Wiſſenſchafft der Praxi vorziehen. Jn
Warheitichkan mirnoch nicht einbildin daß die
Operation von rechten natu�rlichen Dingen zuge�
he.So viel Exempelich noch geleſen oder geho�ret
ſo viel ſuſpecte Leute ſind mir darinnen vorkom�
men. Eines nur zugedencken ſo hat ein beru�hmter
Cliymieus in Beyſein des ietzigenKa�yſersund ſei�
ner gantzen Hoffſtatt eineKette und Platte von
Silber mit dem Lapide tingiret und in gut Gold
verwandelt biß auffein klein Eckgen ſo ubrig ge�
blieben zumZeugniß daß es Silber geweſen und
wird beedes noch heutiges Tages in derKa�pſerl.
Kunſt-Kammer geſehen. Aber bald darauffgehet
der Chymicuszu einem Kauffmann und borget
ein großStu�ck Geldes von ihm hat aher nichts
dargegen zuverſetzen als ein gu�lden Bu�chßgen
darinnen der vermeinte Lapis Philoſophicus gele�
gen.. Der Kaufſmann denckt erwolle nun auch
Gold machen wirfft den Mercurium in einen
Schmeltz.Tiegel thutetwas vom Lapide darzu
es wird aber nichts daraus. Er verſuchts mehr
mahl aber u�mſonſt. Endlich wird er ungebultig
und verklaget den Chymicum bey dem Ka�nſer
als ob er ihn betrogen. Jener aber leugnet es und

gibt
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giebt alſobald ein ſpecimen derVerwandelung des
Silbers in Gold. Daraus ſiehet man kla�rlich
dasdieſer Chymicus ein pactum cum Diabolo ge�
habt habe oder zumwenigſten von der Gattung
geweſen ſey dergleichen es viel giebt die einem
andern zwar den Lapidem u�berlaſſen aber er kan
ohne ihren conſens nichtsdarmit operiren. Der
Herr wird mich ja nicht fu�r einen Hexen-Meiſter
an ſehenbegegnete Herr Amoni, da behu�te mich
Gott für! So bald ich nach Hauſe komme will
ich des Herrn Tolliianuduction cum cura durch�
leſen und allen Fleiß anwendenſie nicht allein
rechtzu verſtehen ſondern auch recht zu practici.
ren Jndeſſen wu�nſche ich daßnicht allein ſein
Cœlum Chymicum ieſeratum, deſſen er dar—
innen Meldung thut ſondern auch die andern
Schrifftendavon dieobangezogenen Nouvellen
ieugenſonderlich das ltinerarium ltalicum, und
Recueils de Manuſerits,mit ehiſtem juvante Lu—
eina ediret werden mo�gen.
NRun ſind moch zweene scribenten u�brig da-
vonder Criticus ſein Judi. iumgegeben der erſte
iſtHerrKo�nigdeſſen hibliothec von dem Lambe-
cio ſo verachtet worden! daß er ihn nur einen
Außſchmierer geheiſſen und findet man unter�
ſchiedliche gelehrte Leute die hierinüen Beyfall
geben.Der Titul verheiſſet gur zu viel und glau�
beich daß man viel Folianten daru haben mu�ſte

dwenn man denſelben accurat exprimuen wolte.

Cs ſtndvielmahl aus einem vcriptote zweene ge�
macht: zum Exempel: Sorberius und de Sorbiere
iſt einFrantzoſe. Obaber die neue Edition dieſe

9 2 Ma�n�
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Ma�ngel verbeſſern werde muß die Zeit lehren.
Herr Leonhard erinnertedaß in Johannis Molle-
ri Prodromo Cimbriæ Litteratæ, ſo Anno 1687.
heraus kommenviel eine ſcha�rffere Cenſur zu fin�
den. Weil nun ſelbige der Herr Antoni zuwiſſen
verlangte hohlete jener das Buch undlaſe ſie
ihm vor: Parcerem nupero Univerſalis(ſiDiis
placet) Bibliothecæ Scriptori G. M. Königio, niſi
ipſe, dumin Præf.acriter in eos invehitur, qui cir-
ca Hiſtoriamliterariam ſunt hallucinati,ſua inhoc
genere haud levia profecto errata detegendi ani-
mum nobis adderet. Ut enim taceam, quam pla-
ne nihil tituli ſeſqnipedalibus ampullis reſpon-
dens, ac tanto hiatu dignum promiſſor hie dede-
rit, tot ſane Clariſſ.Auctores omiſit,tot ſcripta eo-

Trum. quos recenſuit, maximi momentipræteriit,
cætera adeo negligenter memoravit, toties ſalſa

Auctoribus nomina atttibuĩt, ex uno duos eſt
fabricatus, toties inedita pro editis venditavit,
in Chronol.ac Hiſtoriæleges impegit, utſtupidum
exiſtimem.quinon Geſneriananm, licet integrò ie-
culo deſicientem ſuisetiam nævis laborantem,
collectionem, huic longiſſime præferat. Que cum
mihide libro iſto, quamprimum viſuseſt, in men-
temveniſſent, gaviſus poſtea ſum,idem fuiſſepau-
lo ante laudati Polyhiſtoris de eo Judicium, qui.
ſcriptum ineptum acnugatorium, temere ac ſine
ulla notitia judicio congeſtum appellare non�
dubitavit. Weriſt denn dieſer Polyhiſtor? fragte
Herr Antoni; dem Herr Leonhard antwortete:
Es iſt kein andererals der Herr Morhot, welcher

hier
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hier auch weit ſcha�rffer cenſiret alsim Polyhiſto-
re. Aber mein Herr ablolvire doch einmahl den
Criticum. Beym Eybenio habe ich nichts zuerin�
nernſprachHerr Antoni.es ſind bißweilen notable
Sachen in ſeinen Additamentis ad Magirum ent�
haltendarunter ich vor die beſten mit achte wel�
che von Hamelmanno und Hippolytoa Lapide-
handeln daraus man augenſcheinlich abnehmen
kan daßeingelehrterund in Reichs-Sachen er�
fahrner Manndahinter ſtecke und wolte ich faſt
aufden vortrefflichen Herrn H. E. rathen.
Als er dieſes geſagt ſtund eraufundwolte ſich

nach Hauſeverfu�gen Herr Leonhard aber erzehl�
te ihm/ was ſich vor etlichen Wochen in einer Ve�
ſtung begeben ha�tte da u�m die Mitternacht ein
groſſer ſchwartzer Mann einen Soldaten von der
Schild Wache geiaget hernach indem andern
Thore einen andern weggenommen und in die
Wach�-Stube getragen endlich im dritten Tho�
re denSoldaten gar vomWallein den Graben
geworffen. Dergleichen Exempel hat man viel
verſetzte Herr Antoni, und will ich nicht eben dil-
patiren was das fu�r ein ſauberer Vogel gewe�
ſen. Vielleicht der Geiſt des Cardinal Mararini,
welcher ietzund heru�mſchweiffet und gar neulich
aus der Ho�llen ein Schreiben an den Bo�nig in
Franckreich abgeſendet und ihm bedeutet daß
ihm wegen ſeiner unmenſchlichen Grauſamkeit
das Quartier ſchon bereitet ſey. Jch ertittere und
erbebe wenn ich an den Inhalt dieſes Ho�lliſchen
Briefes gedencke. Der Herr irret ſich inetwas

Y3— ſprach
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ſprach Herr Leonhard, wenn ermeynetdaß dieſer
Geiſt das von mir erwehnte Unglu�ck aur dem
Walleangerichtet. Denn ich habe diefelbe Epiſtel
auchgeleſendarinnen erſaget daß er von einem
perpetuirlichen Wirbel�Winde in einem ſteten
Kreiß herümgeführet werde. Wenn dieſes wahr
iſt ſokan er denen Soldaten keinen Scha�
bernack anthun und muß alſo ein ander bo�ſer
Geiſt geweſen ſeyn. Dem ſey wie ihmwollegab
Herr Antoni zur Wieder-Antwort es iſt nicht
allezeit der Teufel der die Soldaten auf dem
Walle vexiretſondern es ſind auch wol bo�ſe Bu-
ben ſo wol von Freunden als Feinden und ko�nte
bißweilen eine Feſtung gar verrathen werden
wenn die Soldaten feige wa�ren und flugs von
der Wache lauffen oder ſich jagen laſſen wolten.
Sie ſolten ein ſolch Hertz haben wie jenex Bu�r�
ger der wachte einsmahls in der Nacht tu�r dem
Rath�Hauſe da turnirete ein Student auf ihn
zu. Jener fragte: wer da? dieſer antwortete: der
Teufel. Jener rieff die Wache zu Hu�lffe und
ſprach: Herausheraus ihrBru�derder Teuffel
iſt da. Aber der arme Teufel gab Ferſen-Geld
und wolte die trockenen Sto�ße nicht erwarten.
Ein la�cherlicher Caſus hat ſich an einem andern
Orte begeben welchen ich zum Beſchluß erzehlen
will. Daſelbſt war einZiegen�Bock der immer
gewohnet war aufden Abend auszuſpatzierenund
die Leute zu vexiren. Demnach gera�th erauch in
einer ſtock-finſtern Nacht auf den Wall des Ca�
ſtels die Schild-�Wache fraget: wer da? wie a�

ver
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ber niemand antworten will legt der Soldat die
Muſquete an und will ſchieſſen. Der Bock wie
ermerckt daß es u�ber ſein Fell hergehet lehnet ſich
geradein die Ho�he. Dieſe Polſitur erſchreckt den
Soldaten ſo ſehr daß er die Bu�chſe fallen la�ſt
undüm Hu�lffe rufft. DerCommendant antwor-
tet er ſoll ſchieſſen. Aber der gute Kerl ſchreyt
immermenr dennder Bock hatte ihn mit Stoſ—
ſenvon ſeinembolto verjagetund triebe ihn ſchreck�
lich aufdem Walle heru�m. Endlich kommen et�
liche zu Hu�lffe und geben dem armen Vock ſo viel
Mulſgpveten-�Pu�ffe daß ihn hernach die Luſt auf
den Wall zu ſpätziren niemahls wieder ankam.
Sed manum de tabula.
Die Zeitund.Stunde nahete nunmehro her.

bey daß der Herr Leonhard dem Herrn Antoni
eine Vilite geben ſolte; aber er war dergeſtalt von
Zorn u�berdieheut zu Tage ſo gar gemeine Ver—
achtung des heiligen Predig-Am̃ts eingenommen
daß er ſich nichtenthalten kunte alſobald bey ſei—
ner Ankunfft den Herrn Antoni mit dieſen Wor�
ten anzureden: Mein Herr wundere ſich nicht
daß ichetwas verwirret zu ihm komme denn mein
Hertziiſt erfu�llet von einem heiligen Eyſer weilich
ſehen muß daß �diegeiſtreichen Prediger von de�
nen ruchloſenWelt�Kindern immer dureh die He�
chel gezogen werden. Dem Herrn iſt ohne Zweif�
fel bekant was ſich dieſerTagen in einer benach—
barten Stadt begeben hat welches ieh aber ietzund
erſt erfahren habe. Jch weiß alles ausfu�hrlich
antwortete Herr Antoni, und bedaure ebenfalls

Y4 den
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den armſeeligenZuſtand der Geiſtlichen welcher
auch in Teutſchland bey allen drey Religioen
ſo darinnen ihr o�ffentlich Exercitium haben zufin�
den iſt. Deßwegen mich nicht wenig Wunder
nim̃t daß neulich ein gelehrter Mann dem Herrn
Malſio, einem Dennema�rckifchen Theologo, wel-
cher von der daſelbſt befindlichen Kirchen-Diener
Armuth Verachtung und Elend ſehr pathetiſch
geſchrieben eine ziemliche hyperbolen imputiren
wollen. Mir du�nckt aber wennman Umfrage
halten ſolte es wu�rden wenig ja garkeine recht-
ſchaffene Prieſtergefunden werden diedem Hrn.
Maſio nicht Beyfall geben. Mich hat auch dieſe
Aufflage ſehr befrembdet begegnete Herr Leon-
harch, und weiß ich daß dieſelbe von vielen dem
Auctorĩ u�bel ausgeleget worden. Nun kan zwar
nicht geleugnet werden daß etliche Geiſtliche mit
ihrem fleiſchlichen Leben ſelbſt an ſothaner Ver�
achtung ſchuld tragen. Darzu iſt die Welt ſo ge-
artet daß ſie leicht dasjenigewas einer oderder!
andere verbricht auf alle ziehet. Mein Herr rai-
ſonniret nicht unrecht ſprach Herr Antoni; denn
wo ein Prediger Frucht ſchaffenwillmuß et nicht
nur der heiltgen Lehre ſondern auch des heiligen
Lebens ſich befleißigen ſonſt reiſſet er mit einer
Hand nieder was ermit der andern bauet. Ein
artig Exempel fa�llet mir bey von einem Meß�
Prieſter welcher zwar wolpredigte aber u�bel le-
bete. Doch war er ſoklug daß er ſeine Zuho�rer
vermahnete ſie ſolten nicht ſeinem Leben ſondern
ſeiner Lehre folgen. Aber ſie kehreten ſich wenig

daran
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daran und fuhrenin ihrem liederlichen Weſen
nicht weniger als er fort. Nun geſchahe eins�
mahls da der Prieſter die Monſtranz zu einem
Krancken trugeund ihn die gantze Gemeinde nach
Gewohnheit begleitete daß er mittendurch einen
tieffen Moraſt badete aber die Bauren giengen
fein am Rande hin. Darauf machte er dieſe

Agpplication?·Er wolte weiter reden aber der Prediger ſo
denſelben Morgen ein Stu�ckvon der Paßions�

Niſtorie erkla�ret hatte lieſſe ſich bey ihm anmel�
den und weiler ſchon nahe bey dem Hauſe war
giengen die Herrn beede hinunter dieſen ehrli—
chen Geiſtlichen zuempfangen welcher unter die

„rechtſchaffenen Diener Gottes gehorete undſei-
nen Zuho�rern mit reiner Lehre und gutem Leben
fu�rgienge. Er ſahe den Herrn Leonhard an daß
er ziemlich alteriret wa�re und fragte indem ſie die
Treppenhinauff ſtiegen nach der Urſach. Dieſer
ſobald ſie ſich geſetzet erzehlete den gantzen vor—
hergehenden Diſcours, uud bat der geiſtlicheHerr
mo�chte ſeine Meynung auch vorbringen. Dieſer
fieng hieraufalſo an: Es iſt freylich zubejammern
daß mancher Prediger die ſchwere Verantwor�
tung ſo auffſeiner Seelen lieget inden Wind
ſchla�get und durch ſein Laſterhafftiges Erempel
die Zuho�rerzum ho�chſten a�rgert und verfu�hret.A�
ber es iſteben ſo unverantwortlich daßdie Welt�
Kinder u�m etlicher Willen das gantze Predig—
Amt verachten. Sie ſolten billich bedencken daß
die Prediger auch Menſchen ſind welche fehlen
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und ſtraucheln fo�nnen. Wenn GOtt ſolche Die�
ner ſeiner Kirchen ha�tte ſetzen wollen die gantz oh-
ne Mangel und Gebrechen wa�ren ha�tte er nicht
Menſchen ſondern heiligeEngel darzu nehmen
mu�ſſen. Sie ſolten denen Prieſtern eben den
Dienſt erweiſen welchen ſie einander ſelbſt zu—
thun pflegen. Wenn einer von ihrer Geſellſchafft
eine Faute begehet wie ko�nnen ſie doch dieſelbe
entſchuldigen bema�nteln und vertuſchen, ja ſit
halten hernach eben ſoviel noch von ihm als zu�
vor. Aber der Teufel giebt ihnen ſolche verkehrte
Gedancken wieder das heilige Predig�Amt ein
damit erdeſſen Krafft deſto eher verhindern mo�ne.
Gottſeeligen Predigern iſt gnug daß ſie GOtt
ſtets u�m den Beyſtand ſeines guten Geiſtes an�
ruffen der ſie ſo wol im Lehren als Leben regiere.
Unterdeſſen Schutz ſind ſie ſicher weil ſie wiſſen
daßnach Chriſti Ausſpruche wer ſie verachret
Gott ſelbſt verachtetund deſſelben ſchwere Straf�
fe zugewarten hat. EinExempelhat ſich gar neu�
lich zu N. begeben da die Prieſter die leidige. Hof�
fart des Frauen. Zimmers zum o�fftern geſtraffet
und inſonderheit beweglich vermahnet die ſo ge�
nantenkontange abzulegen.Eine vornehme Jung�
fer la�ſt ſich ungeſcheuet vernehmen die Prediger
no�chten ſchma�hlen (dasiſt das gemeineWort
damit man unſern Chriſtlichen Eyfer durchzie�
het) wie ſie wolten ſie wolte doch ihre Fontange
nicht ablegen. Aber was geſchicht als ſie eins�
mahls fu�r dem Spiegel ſtehet und dieſer ihr ver�
meynter Haupt�Schmuckſich nicht ſchickenwil
ſpricht ſie:Sitzdaß dich dieſer und jenerzurechte ſe�
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tze. Alsbald ſtehet ein Cavallier hinter ihr welcher
mit beeden Ha�nden hilfft. Sie vermeynet es wa��
re ihrBruder und begehret daß er nur wieder
hingehen mo�chte. Aber jener erweiſet ſich immer
emſiger biß ſie ſich endlich u�mſiehetda er ihr die
rechte Geſtalt ſehen la�ſſet und ſeine feurige Au�
gen ſamt den Klauen zeuget. Sie fa�ngt hefftig an
zuſchreyen daß die Mutter und Haußgenoſſen
zulauffen und anfangen zubeten aber der Auff—
wa�rter will nicht fort. Sie bringen die Jungfer
zu Bette/ aber jener folget nachbißer endlich nach
wiederhohletem emſigern Gebet abweichet. Wie
es der Jungfer weitergegangen iſt habe ich noch
nichterfahren ko�nnen. Wolte Gott! daß alle Ver�
a�chter des heil. Predig- Amts ſich hieran ſpiegel—
ten! Allein ſie ſind nicht anders geartet als die
Sperlinge. Wenn ein Schuß oder Wurff unter
ſie geſchicht ſo flattern ſie alleauff und entfliehen
ſo weit ſie ko�nnen. Wennaber nichts weiters er�
folget ſo kommen ſie allgemach wieder herbey
ſehen von ferne ob es zu wagen ſey und machen
letzlich ſo einen groffen luſtigen Hauffen wieder
als er anfangs geweſen. Alſo wenn der bo�ſe Feind
auch unter die Welt-Kinder einen Wurff thut
daß eines gezeichnetwird odergarauff dem Pla�
tze bleibet da giebt es ein groß geftatter da raffen
ſich manche von ihren Su�nden-�Oertern auff und
entfliehenſogut fie ko�nnen. Aber wennetliche
Tage Wochen oder Monate vorbey da weiſet
ſichs viel anders aus die alte Sicherheit und
Welt�Luſt ko�mmt ſo ſtarck ja wol noch ſta�rcker
wieder als ſie zuvor geweſen.

Herr
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Herr Leonhard bedanckte ſich gegen den Geiſt�

lichen fu�r den heilſamen Unterricht dener ihm ſo
wolietzo privatim gegeben als auch heute publice,
da er von der ungemeinen Sonnen-Finſterniß
welche fu�r dem Tode Chriſti hergegangen eine
erbauliche Predigt gethan und fu�rder geiſtlichen
Su�nden-Finſternißtreulichgewarnet. Herr An�
toni that des gleichen und ſatztehinzu daß die Pro-
poſitionſeiner Predigt eine curieuſe Materie wa��
redavon ſie ihr angefangenes Geſpra�ch fort fu�h�
ren ko�nten. Herr Leonhard ſagte: Jch glaube
nichtdaß die beyden ſonſt fu�rtreflichen Leute Ke-
plerus undVoſſius,wol gethan da ſie des Phlegon-
tis Tralliani Zeugniß nicht von dieſer Finſterniß
ſondernvon einer andern außgeleget. Es iſt frey�
lich andemwar des geiſtlichenAntwort daß offt�
mahls gelehrte Leute mit ihrem ſerupuliren denen
Atheiſten WaffenzurHand geben damit ſie wie-
der uns ſtreiten ko�nnen. Jch erinnere mich desJo-
annis Gregorii, welcher in der Vorrede u�ber die
Notas in Scripturam vorgiebtdaß kein einigeraus
allen aſtronomisin Orient dieſe Finſterniß obſer-
viret ansgenommen die zu Jeruſalem. Er ſcheu�—
et ſichnichtandere zu provocirendaß ſie wenn ſie
ko�nten ſolches nur aus dem Munde zweyer Zeu�
gen beweiſen ſolten: denn Phlegon und Apollo-
phanes wa�ren dazu nicht genug und jener ha�tte
die Sache mit ſolchen u�mſta�nden beſchrieben die
das Wunderwerck mehr in Zweifelzuziehen als
zu probiren anlaß geben. Nun ſind zwar die Zeug�
niſſe der Evangeliſten ſo klar unddeutlich daß ſie
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keiner gloſſen bedu�rffen; aberes wa�re gut wenn
auch die Zeugniſſe der Profan Scribenten vindici-
retwu�rdendieatheiſten undUngla�ubigen mit den
Argumentis xcr drbounor deſto eher zu convin-
ciren. Das hat der Herr Huet gethan verſetzte
Herr Antoni, in der IlI. Propoſition ſeiner De-
monſtrationis Evangelicæ num. 8. 9. und wird
ts vielleicht noch weiter conlirmiren in der neuen
Edition dieſesWercks welche er ietzo unter den
Ha�ndenhat und ſehr vermehren wird. Fu�r allen
Dingeniiſt er beſcha�fftigetdes pPhlegontis teſtimo.
nium wieder den Keplerum, Voſſium und Bodi-
num zuerhalten undbeweiſet daß phlegon dieſe
Finſterniß nicht allein zu der Zeit aſligriret da
Chriſtus gecreutziget worden ſondern ſieauch fu�r
die gro�ſte und ſonderlichſte gehalten ja garfu�r ei—
ne ſolche dergleichen zuvor niemahls bekant ge�
weſen und wa�re in der ſechſten Tages�Stunde
(welche mit unſerer zwo�lfften Stunde u�berein
ko�mmet) derTagin eine ſo nnſtere Nacht ver-
wandeltwordendaßman die Sterne amHimmel
ſehen ko�nnen es hatte auch dazumahlein Erdbe�
ben in derStadt Nicæa in Bithynienviel Ha�uſer
u�mgeworffen. Deßwegen die alten Lehrer der Kir�
chenJulius Africanus, Tertullianus, Euſebius und
andere des Phlegontis Worte denen Heyden
ohne ihre einige Wiederrede fu�rgeworffen. Aber
den ApollophanemverwirfftderHerr Huet ſelbſt
weil die gantze Sache von ſeinen obſervationen
beſtu�nde auff denen zweiffelhafftigen Schrifften
welche dem Dionyſio Arcopagitæ fa�lſchlich zuge�:
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ſchriebenwerden. Hingegenhat er angefu�hretdie
Archiva und Acta publica der Ro�mer darinnen
dieſe ungewo�hnliche Finſterniß auffgezeichnet
worden und wohin ſich nicht allein Lucianus der
Ma�rtyrer fu�r dem Land Pfleger zu Nicomedien
ſondern auch Jertullianus in ſeiner Schutz-
Schrifft bezogen. Er hat auch als eine ſehr merck�
wu�rdige Sache aus des Greſſonii Hiſtoria Sinenſi
angeimercketdaßdie Chineſerin ihren Chronicis e—
ben dieſe Finſterniß als eine u�bernatu�rliche be�
ſchrieben hatten. Davon Herr Andreas Mu�ller
geweſener ProbſtzuBerlineinen gantzen Tractat
verfertiaet weil er aber in dieſen ſchweren Zeiten
keinen Verleger darzu bekommen hater nur die
Summaria Anno i685. heraus gegeben welche ich!
tieulichmitſonderbahrem Vergnugen durchleſen
ünd ſtetsgewu�nſchetdaß doch ein Buchfu�hrerge�
funden werden mo�chte der dieſes hochnu�tzüche
Werdrk vollſta�ndig an des Tages Licht ſtellete.
yHerr Ausultin (ſo hieß der Geiſtliche) war
ber dieſe Nachricht ſehrerfretiet weil ihm aber
des HerrnMu�llers Diſguiſitio de Eelipſi Paſſionali
noch unbekant als bat er den Herrn Antoni, ihm
weiter part zugeben indem daraus des Gregorii
ungegru�ndetes Fu�rgeben gnugſam wiederleget
wu�rde ſintemahl die Chineler wegen ihrer Wiſ�
ſenſchafft in der Stern�Kunſt weit und breit be�
ru�hnit wa�ren. Jenerließſich nicht lange bitten
ſondern nahm die Diſſertation zur Hand und fuhr
älſo fort: der Hr.Mu�llererzehletdaß die erſte An�
zeigungvon dieſer Sache ihmgethänhabe damus
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cdamandus, welcheraus Olmu�tz inMa�hren An.
676. anihngeſchriebenund gefraget ob er nicht
n ſeiner Chineſiſchen Bibliothec etwas ha�tte zu�
rkla�ren des Dominici Gabiani Hiſtoriam Sinenſis
lecleſiæ, welcher ſich auffdieChineſiſchen Anna-
es beruffenhatte alsdie da kla�rlich bezeugeten
aß im ſiebenden Jahre des Ka�yſers Quam- vu-
i am Ende des dritten Monds eine gantz unge-
vo�hnliche Finſterniß in China geſehen worden
velche die ordentliche Zeit præoccupiret und ſo
ange angehalten ha�tte daß derKa�yſer durch die�
es Wunder bewogen verboten niemand ſolle
u�nfftigindenen ſuppliquen den Titul Am ge�
rauchen welcher ſonſt von denen Chineſern jh—
em Ka�yſer gegeben wird. Nun finde ſich nach fleiſ.
iger Ausrechnung daß das ſiebende Jahr des be�
enten Ka�hſers u�berein komme mit dem z2. Jahr
jach Chriſti Geburt und der dütte Mond mit
em Aprill. Der Herr Mu�ler ſaget ferner daß
ald hernach der Chur-�Fu�rſt von Brandenburg
hngefraget habe ob er nichts von dieſer Finſter�
nß in der Chineſer Schrifften geleſen.? darauff
r geantwortet daß weder in der Chur�du�rſtli�
hen nochin ſeiner bibliothec die Chineſiſchen An-
rales zubefinden. Endlich wa�ren dieſe Jahrbu�cher
inno 1683 aus Indien ankommen da ihm de n



(329

der Druckerey in keinem gewiſſen Jahre gezeich�
net und alſo ſchwerer zufinden wa�re, theils weil
die Hiſtorie von der erwehnten Finſterniß nu�tzli�
cher wa�re wenn ſienur in denen Annalibus ſtu�n�
de Zu dem Ende habe erdie Jahre dariñen durch�
geſuchet welche der Zeit des Todes Chriſti am
nechſten ſind und als er ohne Verzug gefunden
was er verlangt habe er angefangen den Text zu—
excerpiren und den erſten Theil alſobald in das!
Teutſche überſetzet weil auch die Chur-Fu�rſtin!
dieſelbe zuleſenverlanget. Deßwegen er das erſtel
Blatin den Druck gegeben und dieſen hohen
Perſonen untertha�nigſt offeriret. Als ihm nun
fortzufahren befohlenwordenhabe er alles zuſam�
men geleſen was zu Erkla�rung dieſer Hiſtorie—
dienen ko�nte weil dieſelbe der Chriſtlichen Reli�
gion und Chronoiogie u�beraus nu�tzlich ſeyn wu�r�
de. Daran iſt flylich kein Zweiffel redete Herr!
Augultin darzwiſchen und bin ich mit demHerrn
einer Meynung daß ein Buchfu�hrer ſich wol ver�
dienetmachen wu�rde weñ er desHerrn Mu�llers
ſein gantzes Werck verlegte. Aber ſind denn nicht
in dieſem Extract die Worte der Chineſiſchen An-
nalium enthalten ẽ Sie ſtehen zwar darinnen
verſetzte Herr Antoni, aber nur nachderTung-
kingiſchen Mandariniſchen und Japaniſchen Le-
ction; Die Chineliſchen Characteres hat der
HerrMüllerin etlichen Exemplaren ſo er guten
Freunden verehret ſelbſt darzu geſchrieben aus
deren einem ich ſie in das meinige mahlen laſſen.
Fsiſt auch eine Lateiniſche Verlion dabey welche

ich
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willwiewol ich wünſchen mo�chtedesHerrn Mu)�l�
lers eigene teutſcheUberſetzung zu haben welche
er wie erwehnet der Chur-�Fu�rſtin zu Gefallen
gemachtdochverlange ich mehr nach dem gantzen JText det Chineliſchen JahrBu�cherweilaus des
Gabiani Bericht leicht zu muthmaſſendaß derſel—
be von dem HerrnMu�ller nicht vo�llig ediret wor�
den.Jm ſiebenden Jahr des Ba�yſers Quang-
vu�ti, bey wa�hrendem Fru�hlinge im drittenMond lidte die Sonne in Quenhas einedicke la

e 4Finſterniß. Daher der Ba�yſer an alle ſeine ſt
Unterthanen dieien Beſehl abgehen ließ: n
Dasiſt einWerck des oberſte
HErrn. Daru�m ioll unſer ge
wo�hnlicher TitulKimku�nfrig
von denenSupplicanten nichtgebraucht noch von denen J
zàgantzlern angenom̃en werd?. aun
Go ſehr hat ſich dieſer Heydniſche Ka�yſer gede� Jmu�thiget ſprach Herr Augultin aus Ver— J I
wunderung als er dieſe ungewo�hnliche Finſter—
niß obſerviret! Dieſes iſt daherkommen erwie Iut

5
derte HerrAntoniĩ weil nach des Herrn Mu�ll�in nun
Bericht die Chĩneſer alle Finſterniſſe ausgeri —ul
nethabenund zuQuang. vu-ti Zeiten unterſchieo�

u
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liche derſelben ordentlicher Weiſe ſich brue!er n uei anndatten als in deſſen andern dritten und ſeit f unei
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Jahre. Jſt derohalbenkeinWunder daß der
Ka�yſer durch dieſen ungewo�hnlichen Alpect bewe�
get worden. Was iſt aberQuei.hai fu�r einDing
fragte Herr Leonhard? Der Herr Mu�ller kan es
ſelbſt nicht gewiß anzeigen antwortete Herr An�
toni, ob er gleich lange Zeit daru�ber zugebracht.

u Endlich bleibt er bey der Muthmaſſung daß da�
darchderOrt des Himmels angedeutetwerdewo

die Finſterniß geſehen worden, wiewohl er ſeine

J rechte Meynung erſt in der vo�lligen Diſſlertation

ĩJ ero�ffnen will. Jener fragte ferner: was wollen
J

denn die Chineſer andeuten durch den Titul Nm.
J welchenſie ihrem Ka�yſer geben? 4

J Jn dem specimineLexici Mandarinici, war des
Herrn Antoni Antwort leget der Herr Mu�ller
dieſes Wort aus nach denen unterſchiedlichen
Characteren, damit es die Chinelſer ſchreiben und
weiſet daß es an dieſem Ort heiſſe lngenioſum.�
Probum, Sanctum, Beatum, Divum, und alſo faſt
eben ſo zu verſtehen ſey alswenn wir ſagen: Sacra
Cæſarea Majeſtas. Aber das beſte ha�tte ich bald

ĩJ
vergeſſen daß in der Tabula Chronologica Monar-
chiæ Sinicæ, welche Philippus Couplet zu Pariß

jl in Folio Annoi686. mit dem Confutio heraus�

—SS—S
gegeben hat auch dieſer Finſterniß Meldung ge�
ſchicht fol. zs. z9. mit dieſen Worten AnnoCncli 28. Imperii vero7. Lunagʒ. die ultimo memorabi-
lis Felipſis totalis, cugfus occaſionevetat (Imperator)
incodicillis impoſterum uti nomine Xim, iad eſt ſan-
ctus. Cum dicant annales Eelipſim præveniſſe tem
pui an fuerit ea, quæ in Chriſti morte contigit, A-
ſtronomis examinandum relinquitur. Jch muß ge�

ſtehen
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ſtehenda ich dieſes geleſen daß ich ziemlich ſtutzig
gemacht worden. Denn wenn die Ecliplis amletz�
ten Tage des dritten Monden geſcheheniſt ſo kan
ſie unmu�glich mit der Paßions-�Finſterniß u�ber�
ein kommen. Denn dieſeiſtgantz extraordinar ge�
weſenund zur Zeit des Vollmonds geſchehen.
Die Chineſiſche aberzu der Zeit dader Neumond
eintreten wolte ſintemahl der Herr Mu�ller ſelbſi
anmercket daß die Chineſer ihre Monden von
Neumond des Februaruzu zehlen anheben. Doch
bin ich wiederinetwas zu der vorigen Meynung
gebrachtworden weilich geſehen daß der Herr
Mu�ller vom letzten Tagenichts meldet. Ob er
ihn mit Fleiß ausgeläſſenweiler ſeiner Meynung
zuwiederwar oder in ſeinem Exemplar der Anna-
tium nicht gefundenſtehet dahin.
Herr Leonhard erinnerte ſich imAnhangedes fiebenden Buchs der Commentariorum de-

Ribliotheca Vindobonenſi, ſol.ambecius gemacht
des anfutii debens�Beſchreibung und vcienti-
im Politico· Moralem geieſen zu haben welche
Lambecius aus demChineſiſchen und Lateiniſchen
authentiquen kxemplar, das theils Anno wöJ.
in Quam Chẽu, der Haupt�Stadt der Ptrovintz
Quam.tũm, theils Anno rboo. zuGoa in Indien
von bro�ſpero Intorceita herausgegeben worden
genommen. Fragte deroweg
auch iñn des Couplets Edition e
Herr Antoni alſo antwortete
den ditiones mit einander co
de daß vita Conlutii ben Lam

i.
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mmet nur daß Couplet weit�
re welche die Chineſer dem
andelt nur zu dem Endedaß
Complement von der tieffen
die Geſandten von Siam dem
in Franckreich erwieſen un�

ringen ko�nte an deſſen ſtatt im
kurtzer Paragraphus ſtehet don
er dem Contutio nicht gegeben
mCouplet nichts zufinden. Aber
ſt in drey Bu�cher eingetheilet
ambecius, wie geſaget ſeinen
erleibet weil nur daſſelbe und
dern inder Ka�yſerlichen Biblio-
Dieſes iſt dem beru�hmten Me-
Herrn D. Chriſtian Mentzeln
orden welcher zur Danckhar�
erſtes Buch mit ſeinen nativis
ctione expoſitione latina ad
geſchriebenundelaboriretund
ajeſt. inDero Bibliothec of—
ol begegnete Herr Leonhard,
Mentzel in der Chineſiſchen
erſiret iſt und bezeuget ſolches
ci Sinici, welches dem dritten
Decuriæ der Ephemeridum Ar
Curioſorum angehenget. Es
daß erGelegenheit hatte ſeine
matic und Lexica vo�llig an des
en wenn ja der Herr Müller
cken bliebe wiewol dieſer dafu�r
I halt

J
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ha�lt daß man gar keiner SGrammatic bedurffe
ſondern an einem Lexico gnug habe. Jſt denn ſo
viel darangelegenfragte Herr Auguſtin Es ha�
ben viel Gelehrte die Nutzbarkeit dieſer Sprache
dargethan gab Herr Antoni zurAntwort ſon—
derlich der Herr Mu�ller in der Propoſition ſeines
Clayis. Man ſehe nur die 3.Bu�cher des Confutii
anwas vor treffliche Sachen zur Morale und Po-
liic.geho�rig darinnen. enthalten. welche mit
ſchaknſinnigen Spru�chen; und Gleichniſſen er�
la�utert werden daß man ſich wunderginuß wie

2402 4— 4*
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tüus hjnd ſeineDiſcipel
JZu aller dieſer Dingeb
des k.Couplets gelehrte
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uns Chriſten practiciret werden. Undob ich gleich
die Morale derChineſer trefflich herauß ſtreichen
ho�re ſo kan ich doch mir nicht einbilden daß ſie
beſſer ſey als beyandernHeyden indem ſie nicht

einmal ein Wort haben damit ſieGOtt nennen
ko�nnen ſondern lauter Go�tzen Nahmen in ihrem
Munde fu�hren. Dieſes wird den Chineſern nur
aus Haß nachgeredetſprach Herr Antoni, obwolJ vieln Gelehrte Meynung ſind. Denn Coöuolet

L

hat uns eines beſſern berichtet in der erwehiten
Vorrededu er ims. unoo! paragrapho bewieſen

u
daßdieuhralten Chineſernwelche gleich nach der

n�uuun Su�nd�Fluth gelebet und den wahrenGOtt a
ltn bbetet denſelben Xarnnti genennet und mu�ſſe

man ſich daran nicht kehren daß nach 40oo. Jah�

t'

nf J renetliche Atheopoliſiĩci (wie ſie Couplet tituli-
ret ddieſen Nahmeu Enbẽets auslegten und dem9 leidigenMechaniiſmodenn dieſer wird vom Cou-

J plet gemeinet) anhiengen. Wie nun Contutiüs
14 des Couplets Meinung nachder Abgo�tteret nicht�
941 zugethan geweſenalſs iſt klar daß ſeine horale,
318 nicht zuverwerffen ſeh.Er iſt auch viel ra�lter alb
9 hlato,und wenn dasSpru�chwortwahr iſt nti-

quiſſtmum quödqueveriſſimum, ſo!muß!man
Confutiĩ Regelneherannehmen alsNatonis fei�uf ne. Wirwollen uns aber hiervon in keinen Streit
einlaſfenſondern ichgla�ube/daß derHerrdie Chi-.
neliſchen Schrifften ho�her achtenwerdewenn er
vernimmet dar darinnen unterſchiedliehesent�
halten welches dienet unſere Theologie zuerla�u�
tern.Zum Exempel Couplethat eine doppelte

Tabu�-

arrn
Ie
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Tabulam Chronologicam ungehenget deren die
erſte gehet vom 2697. Jahr vor Chriſti Geburt
biß auff dieſelbe: die andere von ChriſtiGeburt
biß auff das Jahr 1o83. Beede ſind aus denen
Chineſiſchen Jahr�Bu�chern oder Annalibus ge�
nommen und nach ihren ſechtzigja�hrigen Cyclis
eingerichtet.gm 16. Cyclo, welcher mitdemo7.
Jahr vor Chriſti Geburt angefangen wird ge�
dacht einerTheurung mit dieſen Worten: Sub
hoc famesſeptennalis, fortaſſiseadem, quæ in ſa-
cris Litteris in univerſo orbe fuiſſe ſcribitur Ge-

neſ. 41. Chim. tam éder damahlige Chineliſche
Ka�yſer iwelcher iinza. Jahr deßelben Cycli zure
gieren angefangen) pro populo ſe in victimam
Deo offert, oranti coelum annuit effuſis imbribus:
aurifodinasaperit: lætitiæ publicæ Muſicam inſti-
tuit. Ohne Zweiffel hat Abdalla in ſeiner Hiſtoria
Binenſi, welche der Herr Mu�ller herausgegeben
eben dieſelben Annales beyderHand gehabt deſ�
ſen Worteich aus meiner teutſchen UÜberſetzung
die ich neulich vordie langeweile gemacht anfu�h�
ren wilt�Zudieſes Ba�yſers Jeit regnete es in
ſieben Jahren nicht: Alle Brunnen und Ba�.�
che vertrockneten:der Ackerbauwar u�mſonſt:
daraufffolgete ein groſſer Hunger. Der Bo��
nig ſagte: dieſes geſchiehet alles u�m meiner
Su�ndewillen. Befahl derowegenman ſolte
viel Holtz zuſammentragenund ihn auffdem
Scheiterhauffen verbrennen. Alsdenn wu�rde
derZornGottes auffho�rẽ/ und der Creaturen
nachdem die Su�nde verſu�hnet verſchonen.

Z 42 Als
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Als run das Holtz zuſammen gebracht ſahe
GBarr an des Bo�nigs ernſtliche Buſſe und Ge�
het und ließ ſeine Gnadewalten und ſieben
ege ind ſo viel Na�chte regnen. Dadurch
S

wurdẽ dieCreaturen nach lang ausgeſtande�
nemHunger wieder erqpvicketundhatten viel
Jute undfruchtbahreJahre. Der HerrMu�ller
ſeinen Notis glaubet daß hierinnen vermiſcht
ſeh die Hiſtorie von der Opfferung Jſaacs von der
arbenjahrigen Theurung in Egypten zu Jacobs

und auch von

jhuter Grund urtheilte HertAuguitin, die heilige
a Scchrifft wieder dieAtheiſten zubehaupten. Denn
J ie Jahre der Chineliſchen Jahr-�Bu�cher treffen

I22
—S

»weiffels ohne zuſammen mit der Hiſtorie die
„oſes beſchreibet. Werſolte denn nicht greiffen!
vell die Cmneſerdie Bibel nicht haben und gleich�
wol in ihren Annakibus diefe ſleben-�ja�hrige Hun�
zers-Noth auffgezeichnet /daß auch das jenige
oahr ſey was Moſes davon erzehlet? Wenn a�
ber dieſes Araumengelten ſoll ſagte Herr Leon-
hard, ſo mußman nicht ein Miſchmaſch machen
wie der Herr Mu�ller thut ſonſt wu�rde man einen
g eulichen Jrrthumbwieder die Chronologie be�
gehen wenn man fagen wolte AbrahamsJo�
ſepos und Davids Hiſtorien ha�tten die. Chinoſer
zufammen geſchmeltzet. Sondern es iſtgnugwenn
man einen Atheiſten u�berweiſet weil die Chineſer
eben die!elbe Theurung auffgezeichnet daßMoſis
elation nicht erdichtetſey.Das u�brige was der
Konig dabey geſaget und gethan mußnicht eben

aus
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aus Abrahams oder Davids Hiſtorien genom�
men ſeyn. Denn man findet viel Exempeldaßauch
Heydniſche Ko�nige ſo geſcheid geweſen und die
Urſach einer Land-Plage ihren Su�nden zuge�—
ſchrieben und dieſelben gebu�ßet. Wie vielmehr
iſt probabel vondem Chineſßſchen Ko�nige welcher
nach p. Couplets Meynung dem wahren Gott die�
nete daß er vor ſich ſelbſt dazu bewogen worden.
Die Herren ſollen beyde rechthaben erwiederte
Herrantoni, denn wer dieSache recht bedencket:
wird leicht zugeben daß die Chineſer in Beſchrei�
bung ſolcher Theurung kein plagiumaus Moſis
Buche begungen ſondern was in ihrem eigenen
Lande ſich begeben den Nachkommen zum beſten
denen Annalibus einverleibet wohin auch P.Cou-
plet zielet am Ende des vierdten paragraphi. Zu
dem ſtimmet die Chineſiſche Chronologie mit der
Moſaiſchen ſo ſehr u�berein daß man einer ſo wok
als der andern Glauben beymeſſen mußwie der
Herr Huet obſerviretin der vierdten Propoſition
ſeiner EvangeliſchenDemonſtrationCap. Xl.num:
1.welches beydes wieder die Atheiſten hauptſa�ch�
lich dienet. Gleichwol kan man ſchwerlich in Ab�
rede ſeyn daß nicht die Chineſer ein plagium aus
Moſis Schrifften beaangen in denenDingendie
ſie ſchwatzen von derScho�pffung des erſten Men�
ſchen von der groſſen Schlangẽ des Rauchhauſes

von der Su�ndfluth unddergleichen wie derHerr
Mu�ller nicht nur in den Anmerckungen u�ber den
Abdallam zuerkennen giebt ſondern auch in dem
Catalogo ſejner puſculotum, den er a partauff
J5 4 37 ei�
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einen halben Bogen drucken laſfen eine ſon—
derliche Schrifft verſpricht welcher Titul feyn
ſolte: Atioplagii literariiSinens.Sc. circaprima-
vam Munadi Fliftoriam. Warum ſoite es eben ein
plagium ſeyn? fragte Hr. Leonhard. Ko�nten denn
nicht die Chineſer.aus der geineinen Tradition
dieſe Sachen behalten und nach derZerſtreuung
vom Babyloniſchen Thurn�Vau mit ſich in ihr
Land genominen haben? Weil aberdie Traditi-
ön iſt wie ein Schnee�Ballen' und ie weiter ſie
geweltzet wird ie gro�ſſer und unfo�rmlicher ſie
wird alſo iſt esauch in dieſem Stu�ck ihren Nach�
kommen gegangen daßſie heute zu Tage nur ei�
nen Schatten von der Warheitu�brig haben.Jch
du�rffte mich bald bereden laſſen verſetzte Herr
Antoni, dem Petren hierinnen auch Beyfall zu�
geben. Zumahl wennich bedenckewasder Herb
Mu�ller in dem Nomenclatore Geographico Im-
perii Sinenſis excerpiret aus einem Geographi-
ſchen Bu�chlein ſo in Armeniſcher. Sprache zu
den Zeiten Jacobi, des Armeniſchen Patriarchen
vor mehr als a4oo. Jahren meinerRechnung nach
gemacht worden: Denn dawird die Chineliſche
Tradition von Adam alſo referiret!: Ibidem foljã
ſunt, quæ Indi edunt,.EaTembul nomine vocant.
Horum decoctum juſculum tale eſt. Quodſa-
nitatemdat.Eltque valde gratum tubeum. Ap-
pellant id ZZAZ., Arborem Mu. ſcanvocant
Folia quinque cubitorum ſunt. Ajunt incolæ,
quod hujus generis foliis Adamſe opetuerit, cum
Paradiſo ejiceretur. Sehet hier eineaugenſchein/

liche
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liche Probe wie die Traditionen mit der Zeit
derbet werden. Die uhralten Chineſer haben
ne Zweiffelerzehlet wie Adam nach dem Fall
mit dieſen Bla�ttern bedecket und einen Sch
daraus gemacht hergegendaer aus dem Pa
diß geſtoſſen worden einen Rock von Fellen
gezogen. Aber ie la�nger dieſe Tradition unter
Nachkommen ſortgepflantzet worden ie we
iſt ſie vonderWarheit abgangen biß man end
geglaubet Adam habe ſich mit dieſen Bla�tt
bedecket da er aus dem Paradiß geſtoſſen w
den. Es ſind aber nichts anders als die bekan
Betel-�Bla�tter welche die Jndianer ſtets in
vem Mundelhaben und kauen davon in a
Reiſe-Beſchreibungen zu leſen. Vielleicht
folgte. Herr Augu�ltin, ko�nte dieſe Chinefiſche T
dition ein Liecht!geben dieWorte Moſis d
beſſer!zu verſtehen.Dennes haben ihrer
giſorſchet /wases denn fu�r Bla�tter gewe
daraus Adam und Eva ihre Schu�rtze gefloch
Sagt:mannun daß iſie Bla�tter vom B
Baurttn genommenſo ha�tte ein iegliches an ein
Blate von fu�nff Eten gnuggehabt und M
nicht vhüeUrſachden ſinzularem, nov/ ein B
geſetzet/ dabey man dorgeſtalt keine enaliagen
meri ſtatüiren dürffte. Wir. wollender Sa
ferner nachunnlen antwortete Herr Antoni�
vor dieſesmat: noch einemerckwu�rdige Hiſt
vonConfutls vorbringen dieder Herr Mü�lle
ſeiner hHebdomade Obſetvationumde rebuss
cis Obſe v i llaus dim Mani o erjzehlet

S
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u�m die Zeit der auffgehobenen Babyloniſchen
Gefa�ngniß ohngefehr 48i. Jahr vor Chriſti
Geburt ein ſehr ſeltzames und wunderliches
Thier Kilin genanntgefangen worden hat
Confutius mit vielen Seufftzen Thra�nen und
Bruſt�ſchlagengeruffen: Werhat geſagt daß
du Lilin.kommen ſeyſt;Werhat geſagt daß
du Kilin, kommen ſeyſt; Jetzund gehet mei�
ne Lehre zuEndewenn dukömmeſt. Das
ſoll in des Confutii Bu�chern ſtehen ich habe aber
noch nicht Zeit gehabt zu ſuchen ob es in P.Cau-
plets Edition zu finden. Ein Chinenĩſcher Philoſo-
phus, der zum Chriſtlichen Glauben bekehret
wordenhatdem Martinio mit vielenKennzeichen
beweiſen wollen daß Confutius mit dieſen omi.
nöſen Worten aitfChriſtum geſehan. Das erſte
war weil jioderman glaubte dag ein groſſer Held
kommen und der Awelt die hochſte. Seeligkeit
verkündigen wu�rde. Das andere weil dat Kilin
in dem Jahr welches die Chineen Lrugæin. neni
nen gefangen worden inwelchem auch, Chriſtug
gebohren worden. Denn die Chineler richten
die Jahre nachdenen,ſechtzigja�hrigen Cyclis:ein
da ein iedwedes Jahr ſeinen beſondernNahmen
hatund wenndie ſechtzig zuCndefangen ſte wie-
dervon fornean. Will demnachder.hhiloſophus,
daß wie imJahr Kengxin des ſieben und dreyßig;
ſten Cycli das Kilin gefangen alſoChriſtusim
fu�nffund viertzigſtem Cyclo, im Jahr das eben
denſelben Nahmen Kengxin hatte gebohrenwor�
den ſey. Das iſt nun das ſieben und funfftigſte

dJahr
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Jahrin beeden Cyclis geweſen.wie aus Couplets
Rechnungzu erſehen und Confutius bald darauf
geſtorben nemlich im z9. Jahr des 37. Cycli)
Das dritte weil das Kilin fu�rdemWeſtenThor
gefangen wordengleichwie CHriſtus fu�r dem
Thor gegen Abend zu Jeruſalem gecreutziget
worden. Das vierdte weil das Kilin ein ſehr
ſanfftmu�thiges undunſcha�dliches Thier iſt. Das
fu�nffte weil durch das Wort Kilin das Lamb
GOttes bedeutetwerde.
HerrAußultin kunte nicht unterlaſſen dieſes

alles in ſein Schreib�Ta�felein zu zeichnen weil
es zu dieſer Faſten-Zeit in einer Predigt ange�
bracht werden ko�nte. HerrAntoni, aber ſagte:Es
iſt Zeit daß wir den Conkutium und ſeineWeiſ�
ſagungen ruhen laſſen weil mich ſehr verlanget
meiner hochgeehrten Herren Sentiment von einem
neuen Propheten zu ho�ren der im vorigen Jahr
zu Leyden inHolland ein Buch unter dem Titul:
Euturorum per ſigna temporum inveſtigatio heraus
gegeben und daſſelbe allen Proteſtanten dedi.
riret weil ihnen dieſeDinge zu wiſſen am no�thig�
ſten ſeyn. Er ſaget daß heut zu Tage alle die—
jenigen Propheten ſind welche die heilige
Echrifft auslegen. Und habeerſchon u�ber 20.
Jahr derſelbenPropheceyungen unterſuchet und
wolle nun denJnhalt ku�rtzlich vorſtellen wiewol
er ſich nicht heraus nehme als wenn erallesrecht
getroffen ha�tte. Zu dem Eude habe er die Bibel
von forn an bißhinten ausfleißig durchleſen und

ſich
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ſich bemu�het den rechten wahren Verſtand in
der Furcht des HErrn allenthalben zuerforſchen:
Alſo habe er von Moſe angefangen aber in deſſen
Bu�chern erſtlich nichts gefunden das zu ſeinem
Zweck geho�ret; allein nachdem er bedacht daß
gleichwol Moſes genennet werde ein treuer Zeu�
ge im Hauſe GOTTEs und in der Myltiſchen
Weißheit der Egypter aufferzogen ſo habe er
baldgeſehen daß hinter der Hiſtorie der Scho�pf�
fung noch ein gro�ſſer Geheimniß ſtecke nemlich/
eine zwiefache creativ myltica,nach welcher er
alle Hiſtorien des Alten und NeuenTeſtaments
acommodiret. Hierinnen beſtehet ſeine gantze
Arbeit und giebt er im 4. Capitel dieſe general-
Diſpoſition: Gleichwie amAnfang der Scho�pft
tung die Erde wu�ſte und leer war der Geiſt
GOttes auf den Waſſern ſchwebte und durch
dasWort GOttes dasLicht von der Finſterniß
geſchieden wurde: alſo am Anfange der erſten
myltiſchen Scho�pffung war die Erde des erſteü
Adams durch den Fall wuſte und leer aberdurch
den Geiſt und Wort GOttes wieder erleuchtetz
nicht weniger am Anfange der andern mylſtiſchen
Scho�pffung war die Erde des andern Adams
durch den TodtEhriſti wuſte und leer wurde a�
ber durch den Geiſt und Wort GOttes wieder
erleuchtet und die Kinder des Lichts von den

Kindern der Finſterniß geſchieden.. Gleichwie
am andern Tage der Scho�pffung eine Feſte zwi�
ſchen denWaſſerngematht und dieWaſſer u�ber
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DCrIgiengen undin dieKirche und Bund GOTTEs
auffgenommen wurden; nicht weniger am an—
dern Tage der andern myſtiſchen Scho�pffung
ward die Kirche auffgerichtet unter den Vo�lckern/
welche dieſelben unterſcheiden ſolte und wurden
die Gla�ubigen ſo im Ju�diſchen Lande blieben
geſchieden von denen ſo ſich in die Stadt bellas
und andere Oerter begaben. Gleichergeſtalt con-
keriret er die Wercke des dritten Tages ſo wol
bey der erſten myſtiſchen Scho�pffung mit der
Kirche wie ſie zuAbrahams Zeiten geweſen als
bey der andern mit der Kirche wie ſie zu Conſtan�
tini Magni Zeiten geweſen. Die Wercke des
vierdten Tagesconkeriret er bey der erſten mylti�
ichen Scho�pfung mit den Lichtern der Kirchen
Altes Teſtaments darunter ionderlich das groſſe
Lccht nemlichder Jürſt des Jſraelitiſchen Volcks
und das kleine Licht der Hohe-Priſter und Sy—
nedrium, Bey der andern mylliſchen Scho�pf—
fungmit denen Kirchen�Lichtern des Neuen Te—
ſtamentsſonderlich dem groſſen Lichtdem Ka�y�
rer und dem lerinen dem Biſchoff und andern
Kirchen�Richtern. Die Wercke des fu�nfften
Tages nemlich die Fiſche und Vo�gel conferi.

ret
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chende Thiere aus der Ctden hervor kommen
endlich auch der Menſch nach dem Ebenbilde
GOTd1es geſchaffen worden: Alſo am ſechſten
Tage der erſten myltiſchen Scho�pffung ſind die
Ju�den nachdem ſie aus der Babyloniſchen Ge�
fa�ngniß kommen allerley Herrſchafften unter�
worffen geweſen als dem btolomæo Lagi, dem
Philadelpho, dem Antiocho, den Ro�mernbiß
endlich Chriſtus nach dem Ebenbilde GOTTes
gebohren worden. Nicht weniger am ſechſten
Tage der andern myltiſchen Scho�pffung ſind die
Proteſtirenden nachdem ſie aus dem Geiſtlichen
Babel ausgangen dem Ko�nige in Spanien phi�
lippo lil. wie die Laſt-Thiere unterworffen ge�
weſen hernach von philippo IV. freygelaſſen
da ſie aber wie die wilden Thiere hauſeten von
Ludovico dem ietzigen Ko�nige in Franckreich ge�
za�hmet worden und werden unter den Orientali-
ſchen Ko�nigen ſich ku�nfftigauch liſtig erzeigen biß
Chriſtus das Ebenbild Gottes wieder kommet
da denn GOTT der Heilige Geiſt ſeinen Ruhe�
Tag haben wird gleich wie nachder erſten mylt-
ſchen, Scho�pffungGOTT der Sohn und nach
der Erſchaffung aller Creaturenam ſiebenden
Tage GOTT der Vater geruhet. Nun ſolte ich



ehlen wie der Au ſ
hiſtorien ausgefu�hret: allein ich halte ſolches
heils fu�r unno�thig weil dieſelben von ſochem
Verſtand ſind daß ſie leicht aus anem Kiouen
en Vogel ſelbſt ertennen weren: Zheuts fu�r
efa�hrlich weil ich mich beſorgen muß daß ich
as obſcure Buch welches mit gleiß ſo ſchwer
zeſetzt zu ſeyn ſcheinetjeben ſo wenig aſſ.quiren
verde als der Herr Basnage in ſeiner Hiſtorie ies
)uvrages des dcavans. welcher mit dem Extract
m Augtzulto des verwichenen Jahrs ſo u�bel ange—
auffen daßihndeßwegen ein anderer abſfonder�
ich refutiret und den kxtract fu�r eine Satyre ge�
cholten. Der Tituliſt: Letire de Theophale
bretienal Auteur del Hiſtorre des Ouvrages &c.

Leide iss i2mo. Der Herr darffſich meinetwe�—
en weiter nicht bemü�hen ſprach Herr Leonhard,
ennich habe das Lateiniſche Werrk ſchon ſelbſt
jeleſen und weil mir dabey eingefallen daß die
arinnen enthaltenen hypatheſesmit dem Prodro-
no Corporis Theologiæ, der im Haag Anno 168 2.
ito. gedruckt gantz u�bereinkommen habe ich
eſſelben dreyzehendes Capitel biß zum ſechs und
wantzigſtenmit dem neuen ſcripto conferiuret. und
icht geurtheilet daßeinAuctor beyde Schriff—
en gemacht habe. Allein ob ich gleich ſeinen
Nahmen bißher nicht erfahren ko�nnen ſo bin ich
och mit denen Herren Leipzigernwelcheden hro.
lromum im October des iög�ſten Jahrs recen-

Aan— ſiret
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ſirer darinnen eins daß er eine neue Secte machen
wollewelche man mit guten Beſtande meines
Erachtens nach die »yjtiſche nennen ko�nte.
Dennes iſt alles mit ſenſibus mylticis und Alle-
gorien angefu�llet. Wenn ich nun u�berhaupt von
der gedachten Iaveſtig nione futurorum urtheilen
ſollſorathe ich einem ieden nur dieſe Worte Pe-
rerii darzu zuſchreibenundzuappliciren: Sen-
ſus myſticus allegoricus, prætenquam quod
non eſt ad docendum qunippiam probandumque
ſatis idoneus firmus, etiam varius, multiplex
incertus, tantaque in vartietate conſtitutus,

quanta eſthominumad eos ſenſus fingendos ſo-
lertia ubertas ingenii. Zudem kommen etliche
alluſjones ſo gar uügereimt und abgeſchmackt her—
aus daß nichts dru�ber iſt. Rur eineiniges E�
xempel anzufu�hren wie la�cherlich lautet. es daß
er pie unterſchiedlichen Arten der Thiere ſo am
ſechſten Tage geſchaffen worden nicht auff aller�
ley Arten der Menſchen (welches noch eine Al-
legorie geweſen die ſich ha�tte ho�ren laſſen)ſon�
dern auff die Ju�den allein in der erſten mylli—
ſchen Scho�pffungund auff die broteſtirenden al�
lein in der andern myltiſchen Scho�pffung ziehet?
Die ſind ihm nun bald laftbare Thiere die dem
Joch unterworffen bald freye und wilde Thiere
die wegen ihrer Frechheit zahmzu machen bald lie�
ſtige Schlangenbaldwas anders. Ja es ko�mmt
mir vor/ als wenn er durch die Proteſtirenden fu�r�
nemlich und am meiſten die Holla�nder verſtan

den
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den. Denndieſe gehencigentlich die Hiſtorien
von denen Ko�nigen in Spanien Philippo Iil und
IV. an worauffder Auctor zielet wie erſelbſt im
25. Capitel mehr als einmahl zuerkennen giebt
vb er gleich auch von denen andern broteſtanten
redet. Derowegen glaube ich daß man noch mehr
Fehler in dieſemSyltematefindenwerde als der
Perr Jurien im andern Theil von der Weiſſa�
gungen Erfu�llung Cap. 17. an dem Herrn de la,
Place otiret. Denn es hat auch unſer auctor
viel erzwungene Sachen/ die fu�r zierliche und
ſcho�ne Jrrungen paſſiren ko�nnen/wie ſie der Herr
Jurieii nennet. Er ha�tgleichfalls mit dern Herrn
de la Place fa�lſchlich fu�r ein objectum der erſten
wylt ſchen Scho�pffung genominenden Menſchen;
wie erausſeinem Elend zu erlo�ſen iſt. Dabon der
Herr fürieü weitldufftig handelt deſſen Sylte-
wa, ſo er!aus derScho�pffung niminetin vielen
Stu�cken ptobabler iſt?' als des oſſterwehnten
Au�ctoris: Daſſelbe gefa�llet aber nicht erwie�
derte Herr Augullin, dem vornehmen Prediger
duSchweinfurtHerren Coſparheuniſchen wel�
cher etinen Anti. Chiliaßnum in teutſcher Sprache
vor wenig Wochen heraus gegeben und darin�
nen des ſurieu gantzes Buch rekutitet. Esſt gut/
ſprach Herr Antoni., daß mein Herr auff dieſe
Schrifft ko�mmet: ich habe ſie geſtern erſt erlan�
bet./ und wegen Ku�rtze der Zeit noch nicht durch�
liſen. Well abex derſelbe ſolches ohne Zweiffel
gethanpird eruns ſehr obligiren., wenn erden

Aa Inhalt
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Inhalt rekeriret wozuer ſich meines gegenwa�rti�
gen Exemplars bedienen kan. Worauff Herr
Augulſtin alſo anfieng: Herr Heuniſch theilet
ſein Werck in zwey Stu�cke. Das erſte beſtehet in
15.Grund�Sa�tzen in deren erſtem erverwirfft
des Jurieu und etlicher andererMeynungdaß die
Offenbahrung St.Johannis in zweene Theil zu
theilen ſey und jener auff die Welt das Reich
und die Kirche dieſer aber auf .die Kirche allein
gehe. Er fu�hret auch anderer Ausleger Mey�
nungenan wie dieſes Buch einzutheilen und
giebt endlich ſeine eigene weil die Offenbahrung
ein Hiſtoriſch und Prophetiſches Buch ſey ſo
mu�ſſe man der von dem Heiligen Geiſt gezeigten
Zeit nachgehen undim erſten Theil die Bege�
benheiten der Chriſtlichen Kirchen betrachten ſpe-
cĩatim diſtincte, abſonderlich und unterſchied�
lich welches geſchicht durch die ſiebende Zahl
nemlich in denen7. Siegeln 7. Poſaunen und
7. Send�Schreiben an die ſo genanten Aſiati�
ſchen Kirchen: Jm andern aber generatim in-
diſtincte, insgemein und ohne ſo garſonderlichen
Unterſcheid welches geſchicht nach der ſiebenden!
Zahl und ſich vom u. Capitel anfa�nget.Jm an�
dern Grund�Satze lehret er daß zwardieOf-
fenbahrung ſehr ſchwer zu verſtehen iey aber—
man ko�nne doch darzu geiangen nicht aus eines
iedweden eigenem. Gutdu�ncken und denen alten
Traum�Bu�chern derHeidniſchen Philoſophen
ſondern nach ihrer eigenen Auslegung daraus

man



S(z5o) 5 vſnLman zum Exempel wiſſe daß derHimmel ſey dierechtgla�ubige Kirchewenn ſie in ihrem Stande lnin

Meerwie ſie nemlich von den Winden der Ver�
folgung beweget wird. Jm dritten Grund�
Satze weiſet er daß es damit nicht ausgerich�
tet ſey die Offenbahrung nach denen Hiſtorien
zu erkla�ren ſondern man mu�ſſe erſt die richtiger

f

Zeit�Ordnung der Offenbahrung ſtellen und
hernach in denen Hiſtorien zuſehen wie dieſes v—
der jeneserfu�llet worden. Dieſe wahre Metho-
»de habe der neue Chiliaſt (ſo nennet er gemeinig�
lich den Jürieu) nicht obſerviret deßwegen er viel
wmahl betrögen worden. Zuin Exempel er habe
die 7. Zorn�Schalen von A: C. ood. angefangen
und alſo la�ngſt erfu�lletzu ſeyn vermeynet aber der
Anfangſey von A.C. 1640. zu machen. Glei�
cher geſtalt wa�re es ein falſcher Wahn daßman
glaubte es ſehen nunmehro alle Weiſſagungen
erfu�llet undderowegen der Ju�ngſteTagvorder
Thu�r und nechſtku�nfftig. Dennes wa�re weder
die groſſe Tru�bſal oder Vertwolgung davon Chri�
ſtus geweiſſagetnochdie Vertilgung Gogs und
Magogs mit Feuer vom /Himmel geſchehen.
Wenn dieſes der Chiliaſtinacht genommen ſo
wu�rde erwederdie To�dtung und Wieder-�Auff—
erweckungder zweenZeugenin die nechſten Jah-
re 16go biß 1695. noch den endlichen Untergang
des Pabſtthums in das Jahr i7io. oder i7tz.
geleget haben. Denn es mu�ſten die zweene Zeu�

Aa3 gen
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gen noch u�ber 260. Jahr weiſſagen und Rom
erſt u�ber etliche hundert Jahr mit Feuer verbren�
net werden. Aus dieſem Grunde hat der Herr
Heuniſch Anno 1682. im Julio, da der Tu�rcke
die Ka�yſerliche Reſidentz- Stadt Wien bela—
gerte getroſt prognolticiret er werde ſie vor
dieſesmahlnicht gewinnen noch in Teutſchland
weiter einbrechen. Das hat richtig eingetroffen/
weildie in derOffenbahrungbeſtuinnteZeit: Ord�
nung noch nicht vorhanden war und ſaget er
deßhalben abermahls daß Teutſchland noch in
zoao. Jahrenſich wegen des endlichen Tu�rckiſchen
Ennſalls und derdaran hafftenden Grund�Ver�
heerung nicht zubefu�rchten habe. Soviel ver—
mo�ge die richtigeZeit-Ordnungwelche aber nicht
nach eines iedwedern ſeinem Gefgllen zu dichten/
wie der neue Chilialt gethan und wohl zubeobach�
ten (daß/wo EOtt keingewiſſes Jahr benennet
hat da mans freylich ſo eigentlich nichtwiſſen;
wo ers aber benennet hat. da kanmanes triſſen.
Alſso die 70. Jahr der Babyloniſchen Gefa�ngniß
und die 69. Jahr-Wochen das iſt a6z. Jahr/
die GOtt vom 20. Jahr Arthaſaſta an biß auff
Chriſti Todt beſtimmet ſind richtig tingetroffen:
und gleichergeſtalt im R. T. muß der Satan nicht
ku�rtzer noch lu�nger/ 1000.ZJahr gebunden ſeyn
die zweene Zeugen præciſe 1260. Jahr weiſſagen�
und die Heuſchreckennicht la�nger als 5.Monate
das iſt 1za. Jahr die Menſchen plagen. Herge
gen kan man kein gewiſſesJahr beſtimmenwenn

die
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5. Siegeln und7. Poſaunen als welcheder Zeit
inn nach nicht auff einander folgen ſondern fallen zu—
l ſammen in einerley Zeit wie er im ſechſten
r Grund-Satze darthut und dabey die gemeine

i
Meynung wiederleget als wenn das ſiebende

i p
Siegel die7. Poſaunen inſich begrieffſe. Der ſie—
bende Grund-Satz iſt mit dieſfen Worten ab�
geraſſet Die rio lioder Zeit-Creiſe des Alten

J u NeuẽTeſtamentsmu�ſſennicht ineinander
14

vermuchetnoch jene ſonſten ungeſchickt ein�
J gerichret werden. Darinnen weifet er nicht al�

lein wie weit unieu geirret ſondern erinnert
auch dan man die allufion auff die 7 Tage der
Scho�pffung auff allerley arten einrichten ko�nne

1 wenn man erſilich 7 Periodos erdacht welches
fu der Herr Antoni auch wieder den Lateiniſchen
uh Senbenten de Inveltigatiqne futurorum. ſo er zu�J J vorrecenſuret merckenwolle.Jm achten Grund�
11J 9 Satze giebt er eine gute Vermahnung daß man

J

vor allen Dingen erkundigen müſſe was von den
un go�ttlichen Weiſſagungen aubereit erfu�lletoder

noch nicht erfu�llet ſeye und bringet unterſchiedli�
che Exempet auff die Bahn wie viel ihrer geir—

J

J ü ret die da von dem inſtehenden Untergange des

uit
I— Tu�rckiſchen Reichs von der Na�he des Ju�ng—

J ſten Tages und andern dergleichen Dingen ſo
J

l

9
viel ſchwatzens gemachtund beſchleuſtmit dieſen
nackhdru�cküchen Worten daß die Chriſtenheit
deſ wegen nichtſicher ſeyn ſolle ob ſchon der Tu�rck
ietzund gewaitig geda�mpffet denn er werde ſich

gewiß
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gewiß dermaſſen recolligiren daß er u�ber 40.o�
der zo. Jahr erſt recht werde erweiſen was er
vor ein grauſamer Feind ſen. Jm neundten
Grund�Satze lehreter daß die 1260. Engliſche
Tage oder Jahre davon Apoc. XI. und XII.
gedacht wird von dem neuen Chiliaſten ſehr u�bel
verſtanden und appliciret wu�rden welches alles
nur daher ka�me weil er gern behaupten wolle
daß dieſelben Jahrenunmehrozu Ende ſeyn und
alſo das Pabſtthum mit nechſten fallen mu�ſſe.A—
ber er werdeſich. betrogen finden und wu�nſchet
der Herr Heuniſch daß der Chiliaſt ſelbſt die von
ſich beſtimteZeit erlebeteſomo�chte er deñ vielleicht
auich ſeinen Chiliaſtiſchen Schwarm fahren laf�
ſen. Der Herr Heuniſch ſelbſt ſetzet denAnfang
der i�so. Jahr ins JahrChriſtiz;o,und ſuchet
ſeineMynung mit vielen Gru�nden zuheſta�rcken.
Jun zehenden Grund�Satz handelt er von de�
nen zween Zeugen üund bleibet dabey daß durch
dieſelbeniemand anders gemeinet als das Welt�
liche und Geiſtliche Regiment in der reinern Kir—
zhen. Von dieſen ſolle dasWeib in der Wu�ſten
ernehret werden mit der geiſtlichen Seelen-Spei�
ſe desWorts Gottes. Die Wu�ſte ſey nichts an�
ders als Teutſchland oderdas Ro�miſche Reich
teutſcher Nation, doch dieProvinzien ſo damahls
CarolusM.inne gehabt als Franckreich �c. nicht
ausgeſchloſſen. Wobey er aber weitla�ufftig wie�
der den Jurieu diſputiret daß durch die Verfol—
gung der Reformirten in Franckreich der zween

Aas Zeu�



SG;
Zeugen Todt noch micht erfu�llet und zeigetwas
durch ihre Widerauffrichtung und darauff erfol�
genden Fall des zehenden theils der Stadt ſammt
Erto�dtung der 70oo. Menſchen zuverſtehen ſeh.
Jmeilfften Grund Satz erweget er die7. Scha�
len des Zorns GOttes vertwirfft des Chiliaſten
Meynungen und bringet gantz andere auff die
Babn nach toelchen eine iede Schale 70. Faht
in fich begreinetund dieerſte angehet A. C. 1640.
die ſiebende aber ſich endiget A. C. 2123. hernach
legeter wieder den Juricu aus wie die Ernde ung
Weinleſe zuverſtehen. Jm zwo�lfften Grund?
Satz ſaget er von einem. Haupt-Jrrthum des
Chiliaſtenwelcher die rooo. Jahr da der Sa�
kan gebundenſeyn ſoll allein ku�r ſich nach den
i260. Jahren ſetzet und auffdenChiliaſmum,.
deutet. Aber der Herr Heuniſch verſtehet durch
den Drachen das Heydenthum welches denen
Chriſten greuliche Verfolgungen zugefu�get aber
hernach gebunden/das iſt durch. Carolum M. und
die folgenden Ka�yſer nach und nach zerſto�ret worz
den. Derohalven will er daß die 1260. und dit
Jooo. Jahrdes gebundenen Dra�chens miteinan�
der anfangenund einander gleich gehen/ alſo daß
auffdie iooo. Jahr noch 260. folgen in welchen
der Drache loß ſeyn und grauſam graſſiren wird.
Weil nun der Anfang der 1260. Jahr ins Jahr
Chriſti 750.zuſetzen ſoko�nte man leicht die Rech�
nung machendaß ſie tetzo nochwa�hrenundwenn
ſie zu Ende gehen wu�rden. Hierauff weiſet er daß

der�
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derjenigen ihre opinion falſch ſey welche fu�rge-ben daß die tooo. Jahr ſchon erfu�llet und der
Drach ledig worden.Jm dreyzehendenGrund�
Satze bezeuget er daßnach Verflieſſung der 1ooo
Jahr des gebundenen Drachen der allerletzte
Tu�rcken-Krieg angehen und 392. Prophetiſche
Jahr wa�hren hernach aber das Tu�rckiſche Reich
werde geſtu�rtzet werden. Der vierzehende
Grund�Satz iſt der gro�ſte unter allen ſintemahl
darinmen nicht allein die Umſta�nde und die Zeitdes
Pa�bſtlichen Reichs Falls zufo�rderſt aus dem 17.
Capitel der Offenbahrung genau unterſuchet ſon�
dern auch ſo wohl anderer als zufo�rderſtdesChi-
liaſtens, undeines Catholiſchen PrieftersWans—
lebens Meynungen verworffen worden. Jm
funffzehenden Grund:Sat ſuchet erwieder den
Chiliaſten zu erhalten/daß dieHeuſchrecken Apoc.
L. nicht ſind dieSaracenen ſondern ha�lt dafu�r/
daß die Jeſuiten dadurch zuverſtehen welche nicht
la�nger/ als g.Monat das iſt igo.Prophetiſche
Jahr wa�hren ſolten. Weil eraberim Clave ſich
verrechnetunddas 1687ſte Jahr zu ihremUnter�
gangegeſetzet ſo rechnet er ietzo anders von ihrer
erſten und andern Conlirmatien an deren jeneam
27. Septemb. Anno 1440. dieſe aber den 14. Mar-
ti Anno 1543.geſchehen.Wenn man vonjener an�
fa�het die 150.Prophetiſche Jahr zu rechnen/ wel.
the 147. FulinniſcheSonnen�Jahr zo9. Tage/
13. Stu�nden und 13.Minuten austragen ſo fa�l—
let das Ende Anno 16868. den 2.Augulti,g. Stun�

den
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Ja den 2.Minuten.Wenn man von dieſer anfa�het ſo
fa�let das Ende Anno i6qi. den9. Jannar. weil
aber der vornehmſte Termin iſt Anno 155o. da

J
nach abermahliger Confirmation, den 21. Julii von
Pabſt Julio lli. abgefaſſet derOrden angefan�

J gen ſich zuvermehren und erſtmahls auff oo. Per—
J Ö ſonen kommen ſo incliniret der Herr Heuniſch

fu�rnehmlich auffdenſelben nach welchem die 150.
Prophetiichen Jahr Anno 1698. den 16. Maji zu

Ende lieffen. Stellet es aber alles GOtt und
der Erfahrung anheinmeine Hiſtorie hinzu ſetzend
von Heuſchrecken welche Anno 142. im Auguſto
und septemberin Littauẽ Pohlen Schleſienund
gantz Teutſch-�undWelſchLand ſich ſehen laſſen
auffden; Ru�cken wie eine Mu�nchs�Kappe geſtalt
geweſenumd allenthalhen groſſen Schaden ge�

than? Uber dieſesmuthimaſſeter/daß die Außrot�
tung wie ihr Anfangnichtaun einmahl/ ſondern
innerhalb dreyen oder mehr Jahren geſchehen/
und ſich in Franckreich anheben werde allwo die
Jeſuiten ſchonin vier Puncten auff Ko�niglichen
Sefehl vom Pabſt abgefallen iwelcher es ihnen
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nen Chiliaſten,als ihm ſelbſt beliebet tractiret er
ümn andern vom Urſprung Nahmenund Unter—
ſcheid der alten undneuen Ckiliallerey theilet den
Statum Conttoverſiæ in zwey Fragen ein deren
die erſte iſt die Haupt-Frage: Ob noch ku�nfftig
ſty eine Zeit von iooo. Jahrendarinnen die Kir�
che auffErden in einem gantz glu�ckſeeligen Zu�
fuand ſich befinden werde? Hierzu ſpricht er ſa—
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gen wir lauter Plein: weres aber bejahet der iſt
ein tormaler Chiliaſt. Dieandere iſt die Neben�
Frage wie jener glu�ckſeelige Zuſtand der Kir�
chen auff ErdenZeitdertooo.Jahren beſchaf�
fen ſeyn oder worinenerbeſtehen werde? Weil
aber wir die ſolche verneinen darnach zu fra�
gen nicht Urſach haben, bleibet er nur beh der
Haupt-�Frage und geſtehet zwar daß ein weit
beſſerer Zuſtand der Ehriſtlichen Kirchen dermal�
eins zugewarten ſey: verſtopffet aber in den ſol�
genden fu�nff Capiteln die vier Bewelſungs�
Hvellenwelche der Jurieu ero�ffnet und die erſte
genommen von der fu�nfften Monarchit ſo denen
Heiligen borbehalten: Darauff antwortet Hert
Heuniſth im dritten Capitel daß ſich gar nicht
ſchlieſſen lafſe auff den Chiliaſimum, weil in denen.
Orten der Schrifft wo von dieſem herrlichen,
Reich (denn alſo will er es lieber nennen) gehan�
delt wird die 1000. Zahre nirgend beygeſetzet,
werden als Apoc. XX. welches Capitel einer
gantz durchleſen und alle Umſta�ndewol betrach en
ſolleſowurde er wohlſindendaß ein ſolches Reich
wie die Chiliaſten wollen darinnen nicht verheiſ�
ſen werde. Jmvierdten Capitel antwortetet
auf das andere Argument; von Bekehrung der
zu�denund ob er wohl gewif gla�ubet daß noch ei�
ne groſſe ob wohl vielleicht nicht allgemeine ie�
doch weit gro�ſſere als iemahls von der Apoſtel.
Zeitan Bekehrung des Ju�diſchen Volcks noch
vor dem Ju�ngſten Tage geſchehen werde; So�thüt
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thut doch dieſes nichts zur Beweiſung des Chilia-
ſmi, wie denn Jurieu ſelbſt keinen Fußfeſte ſetzen
noch auff tauſend Jahr determinate ſchlieſſen
ko�nnen. Der Auctor hat noch ſonderliche Ob-
ſervationes,daß die gute Zeit der Ehriſtlichen, Kir�
chen 280. Jahr lang wa�hren werde und unterſu-
chet waru�m in der Offenbahrung Johannis
nichts ausdru�ckliches und beſonders weder von
der Fu�den Bekehrung] noch von der Orientali-
ſchen und Griechiſchen Kirchen vermeldet wor�
den weil nemlich jene im Alten Teſtament und
bon Paulo deutlich verku�ndigetunddie Apocaly-
pſisvorneinlich auff das Ro�miſche Reich und
iumahln teutſchet Nation, gerichtet iſt.Jm fu�nf-
ten Capitel erweget erdas Protevangelium, die
Berheiſſung ſo Abraham geſchehen die Weiſ—
ſagung Jatobs vomSchilound dergleichen mehr
und behauptet wieder denChiliaſten daßdieſel-
ben ſchon erfu�lletſind. Jm ſechſten betrachtet
er die Vorbilder desChiliaſmi, welche Jurieu aus
demAlten Teſtament hervorgeſuchet und macht
Res klar daß weder die Ruhe des Landes Cana�—
an noch die Ruhe nach der Babyloniſchen Ge�
fa�ngnißnoch dieRuhe nachderVerfolgung An

—Ê Deorr farrernen nptiructiutietrer ouh;

t

die Vergieichung der ſieben Tage der Scho�pf�
lung mit den ſieben periodis der Kirchen wie ſie
der Chilialt angeftellet vielNa�ngel hahe. Jm

ach�
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a�chten wiederleget er was derſelhe aus dem 21.
uno 22. Cupitel der Offenbahrung genommen/
miſcht aber ſo viel ſonderliche und bißher unbe�
kante Prehnungen von der heiligen Stadt und
dem Tempel mit ein daß er ſich beſorget mam
mo�chte ihn wol gar fu�r einen neuen Chiliaften
und Phantaſten halten doch betheuret er hoch/
daß er ſolches ohne Boßheit und Vorwitz allein
ausflleißiger Uberlegnng und Gegeneinanderhal�
tung verſchiedenerStellen derOffenbahrung ge�
fundenund bittetderLeſer wolle alles wohl ubere
legen/ und hernach davon urtheilen.Jm neund�
ten Capitel weiſet er daß Jurieu ſehr geirret
wenn er das Ende des eilfften Capitels der Of�fenbahrung vom Chiliaſmo verſtanden haben
wollen. Jm zehenden pru�ſet er die Kennzei�
chen welche der Chiliaft dem tauſend�ja�hrigen
Reich zugeſchrieben und examiniret im eilfften
deſſelben Antworten auff die Argumentader reit
nen Lehrer damit ſie den Chiliaſmum zu wieder�
legen pflegen gleichwol verſchweiget er nicht
was er wieder dieſelben zu erinnern hat; wie er
denn das dritte ſo von ſtetiger Verfolgung der
Chriſtlichen Kirchen hier auff Erden hergenom�
mon wird ga�ntzlich verwirfft weil viel Ver�
heiſſungen in Heiliger Schrifft zu finden welche
auff einen beſſern Zuſtand vertro�ſten welcherä�
ber nicht tauſend ſondern ohngefehr 280. Jahr
wau�hren gleichwol nicht ohne Wiederwa�rtig�
keit ſeyn und mit dem Ju�ngſten Tage zu Ende

gehen
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gehen werde. Aus eben dieſer Urſach verwirfft ſid!

erauch das vierdte von der eiſern Zeit ſo un� ſu un
mittelbarfurdem Ende der Welt ſeynwerde. nlftit

In denen beeden letzten Capiteln betrachtet er al
den Zanck-Apffel wie er es nennet daru�her uiſti
man ſich zweyet nemlich das 20. Capitel der
Offenbahrung Johannis und refutiret im

J

I

J

zu opponirenpflegen wiederleget. hſſ

zwo�lfften die ſieben Argumenta, welche die Aunn
Chiliaſtenfu�r ſich daraus zuziehen pflegen:im 9 nin

J

III

T

II

I

J'

HII

k J

IIIIdreyzehenden aber zeucht er vier ſtarrkeGru�ndewieder dieſelben aus eben demſelben unuit
nCapitel Johannis nachdem er zuvor was axrt
landere denen Chiliaſten darnus ohne Beſignd trit
J

Herr Antonihatte in wa�hrender dieſrErzehlung dem Herrn Leonhard unter- J n
ſchiedlichemahl aewincket und nachdem ſie un

mvollendet ließe ſich alſo vernehmen: Daſie. Ailhet mein Herr la�rlich daß ſein Jurieudie n Alh
Propheten� Kunſt nicht gelernet den er dch aun
io trefflich rerommendiret. Denn das ern
Mabſithuni wird ohne Zweiffel noch eine gut ſgjrl�

itpWeile ſtehen und ſo bald nicht untergehen. lnnuc

S

J

n

L

2*

J
wieder desJurienAufflage als wenn er ho� 9 vu ttern
So habe ich auch von einem guten vreunde eenni-

dernommen daß ſichP.Simon defendiret bhinuru

Woomniumreligionum wa�re; und deßBb 5 wegen J in in�
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wegen ſchon in Holland geſchrieben des Si�
mons Schrifft zu erlangen. Wir wollen
dieſelbe erwarten ſprach Herr Leönhard,
wieltwol deucht wieder

ſo viel Leute welche dergleichen Worte aus
J ſeinemMunde geho�ret nicht viel ſagen ko�n�

n nen. Jmu�brigen bleibe ich nochmahln dabey
die Zeit zuerwarten welche der Herr Jurieu

J.
il zu denen Frantzo�ſiſchen Vera�nderungen be�

I
J

J
J

ſtimmet und wennmir GOTTdas Leben
friſtet aus demeventu zu judiciren. Es
ſchicket ſich ja ſchon alles an irenn mit nech�
ſtem die Engella�nder Holla�nderund andere
alliirte Trouppen in Franckreich gehen und
daſelbſt durch die Neu� Bekehrten aber im
Herrtzennoch Refbrmirten /verſta�rcket den

J v�nig zur raiſon bringen wu�rden Auffdie�
t ſen Einwurff hat der Herr Heüniſch in deru

g wortet begegnete Herr Augultin, ſolte es
ie geſchehen ſpricht er daß dein Monſ.
lurieuzutreffe wieer geweiſfaget ſoge�

J

4 ſchehe nur

J led propter. Denn ſeine Weiſſagung habe
keinen richtigen Gründ. Dasthutder Sahm che nicht gnug wendete Herr Leonhard iie�
derein und ·ko�nke ich auch ſagen! wenn det
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Herrn Heuniſchens Weiſſagung wieder die
Feſuiten eintreffen ſolte ſo geſchehees auch
nur zufa�lliger Weiſe nonpropter, ſed
Ppropter. Denn ſie beſtehet eben auch auf
ſchwachen Fu�ſſen und kanman ſienus ſeinen
eigenen principiis wiederlegen. Jch will
mich hierdey nicht auffhalten ſondern nur mit
Jwey oder drey Argumentenbegnugen.Das
erſte giebt die Beſchreibungder Leute welche
von den Heuſchrecken ſollen geplagt werden
welches ſind allein dieMenſchen die nicht
haben das Siegel GOttes an ihrenStir�
nen dadurch der Herr Heuniſchohne Zwei�
fel die Catholiſchen verſtchet, Aber die Jeſui�
ten plagen ſie nicht ſondern beſchu�tzen ſie viel-�
mehr wieder die ſo genanten Ketzer wieder
welcheſieimmer eine Verfolgung nach der an�
dern anrichten da doch im Gegentheil die
Rechtgla�ubigen twelche durch die Ba�ume
Graß und gru�nes bedeutet ſind von denHeu�
ſchrecken nicht beleidiget werden ſolten. Das
vndere iſt genommen aus der Art der Plage
dieſer! Heuſchrecken. welche die Menſchen
nicht to�dten ſondern die Menſchen werden
den Todt ſuchen/ und nicht finden. Aber wie
kan inan. dieſes von den Jeſuiten ſagen? wie
gwa�len ſie denndie Ro�miſch· Catholiſchen biß an
hiut. Bb 2 den



den Todt? Zudem varüret der Herr Heumiſch
ſehr indem er den termin ihres Untergan�
ges ſetzen will. Dennin Clave Apocaly-
ptica pag.83 und im Haupt-�Schlu�ſſelpag
184.hat er ihn beſtimmet Anno 1687. da das
letzte Fatum der Societa�t anfangen undin�
nerhalb z. Jahren mit ihrer ga�ntzlichen Aus�
rottung aus dem Ro�miſchen Reich auff ho�ren
ſolte. Weiler nun ſiehet daß dieJeſuiten noch
immer einen Weg wie den andern floriren
und ſeine Rechnung nicht zutrifft ſo hat er ſie
im Chiliaſmo gea�ndert. Aber es kan ihm da�
mitebenſo gehen wie zuvor. Der erſte ter—
min von Anno 1688. iſt ſchon voru�ber und
nichts daraus worden. Von dem andern wird
die Zeit das gewiſſeſte lehren und wolte ich
demHerrn Heuniſch eben das wu�nſchen was
er dem Herrn Jurieu gewu�nſchetdaß er nem�
lichbiß Anno 1658. leben mo�chte u�m zu ſe�
hen ob ſeine Prophezeyung erfu�llet werde.
Es ko�mmtmir auch wunderlich vor daß del
Herr Heuniſch die Jeſuiten ans dem Ro�mi
ſchenReichverjaget wiſſen will und ſoll doch
der Anfangmit denen in Franckreich lebender
gemacht werden weilſiedie bekanten Pro—
poſitiones wieder den Pabſt defendiren
Wasgehet aber dieſes dieJeſuitenin Teutſch

land
4
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jaget werden weilmankeinen einigen daſelbſt
finden wird der nicht dieſe Propoſitiones
defendiretund wird keiner zu einem grali

Jvelaſſen der ſie nicht unterſchreibet. Der
jn JBb3 Heerr II
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Herr ſey nicht gar zu hefſtig erinnerte Herr
Anton,man ho�ret wol daß er dieſes alles
nur zu dem Endevorbringet damit er ſeinen
Jurien defendirenmo�ge. Weil er nunhier�
innengarzu partheyiſchiſt ſo woſlen wir des
Herrn Augultins ſeine opicriſin anho�ren.
Dieſer fagte hiekauff: Es erſcheinet aus dem
gantzen Werck:/ daß der Herr Heuniſch ein
guter Chronologus ſey wie er denn auch
im dritten Grund�Satze berichtet daß er ei�
ne Chronologiam Harmonicam zur edi-
tion pargt liegen habe. Vielleicht fiel ihm
Herr Antoni in die Rede iſt dieſe Schrifft
entgegen geſetzet der neuen Chronologie des
Herrn Vraſmuths. Denn ich habegeho�ret
daß der Herr Heuniſch da er nur das Pro-
jectdes HerrnVaſmuthsgeſehen(welches
Anno 1684. in fol. zum Kiel heraus kom�
men/ undimMonatJjanuario Anno 1666.
in Actis Eruditorum Lipſienſibus re-
cenſiret wird.) alſobald die refutation u�ber�
nommien und ſolche eher als das Vaſmu-
thiſche Werck felbſtandes Tages Licht ſtellen
wollen. Welches nunmehro leicht geſchehen
kan denn der HerrVaſmuth.im verwiche�
nen November geſtorbenund alle Hoff—
nungverſchwundenweiler glles in Unord�

nung

J
——n
J
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Bewandniß hat es mit denen 2400. Jahren

ſo lange die Chriſtliche Kirche ſeiner Meynung
nach ſtehen ſoll. Denn ſie ſind inder Ofſen�
bahrung nirgends klar ausgedruckt ſondern
mu�ſſen durch viel limſchweiffe aus ſolchen Sa�
chen hergebracht werdendie keine Jeit eigent�
lich bedeuten. Ein Elteſter einThiereine
Frey-Stadt connotiren in eigentlichem
Verſtande keine Zeit. Welchesmit inſon�
derheit nachdencklich fu�rkommet. DennwennJ GOTTdieZeit der Wa�hrung ſeiner Kirchen
uns ha�tte offenbahren wollen ſo ha�tte er ſie
mit Zeit-Wo�rternalsTagenMonaten oder

Iu daß hieher geho�re was der Herr Heuniſchim
ut dritten Grund�Satze lehret und man nicht

eigentlich wiſſen ko�nne wie lange die Chriſt�
liche Kirche auf Erden ſtehenwerde weil es

ĩü
GO TTnicht geoffenbabret und nach Chriſti

J
Auſſage die Tage verku�rtzen wird. Sonſt

n

wundert mich daßHerrHeuniſchdenStreit

Ii
wieder Wansleben auffwa�rmet. welchem

ſſchon vor 2. Jahren Herr D. Carpzov zu
Leiprig in einer gedruckten Predigt von der

groſſen Hure geantwortet. Esiſtauchgur
die Sache auff dem Reichs� Tage zuRegens·
purg abgehandelt worden weil Wanoleben

den
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denſo hoch verponten Religions�Frieden u�m
zuſtoſſen geſuchet. Was aber die Auslegu
von denen Jeſuitiſchen Heuſchrecken bela
get.� 2 o

Jndem trat desHerrn Antoni Dien
vinein und berichtete das iemand den Her
Auguſtin zu einem ſehr krancken patient
abforderte/welcher alſobald auffſtundund
ſchied nahm. Herr Antoniſagte: Jchwo
gerne ſehen daßmeinHerr ſeinen Diſcou
vollbringen ko�nte weil ich mir abereinG
wiſſen mache deſſelben Amts�Verrichtung
zuverhindern ſo will ichder Ehre ſeinesf
nern Zuſpruchs gewa�rtigſeyn. Tetzo aberi
etwas zuleſen mitgeben nemlich des Hei
Burnets Danck. Predigt welcheer den
Decemb. des verwichenenJahrs zu Lon
gehalten. Meines Bedu�nckensiſt ſieſehrn
ausgearbeitetund voller realien. Sotid
lich aber erſcheinet diebekandtemoderatio
dieſes beruhmten Mannes daraus daß e
wolHohealsNiedrigevermahnet die C
tholiſchen nichtzu vekfolgen ſondernzu to
riren. Worauisdenn die Warheit desjen

llla�rlicherhelletwasder Printz von Oran
immervorgiebtdaß ſein Kriegkein Religio
KKrieg ſep. Herr Auguſtin bezeugete no

Bb 5 ma
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mahlgdaß ihm alles ſehr angenehm wa�reund
wanderte damit fort. Unſerebeeden Herren
aber blieben noch la�nger beyſammen. Herr
Antonibrachte wasluſtigersherfu�r. Paſqui-
ni HiſtoriamOrbis adannumtéssS. cui acce-
dis Praſopagraphia ſiræcipuorum Europæ
Htatuuinininitiaunni ibsso. Soiſt Meiſter
Paſquino auch ein.hiſtorienſchreiber worden?
fragte Herr Leonhard. Das iſt er ſchon la�ngſt
geipeſenantwortete. Herr Antoni,ſeilicet ein
Meflierin vinni ſeibili dekactibili.Derowe�
genhater die ietzt erwehnte Hiſtoriam Orbis
nicht in prorſa, ſondernin vorla geſchrieben
unjddainutein iedweder ſehenmo�chte was di�
gnonbaſquinovor ein beleſenerund geu�bter
Mannwa�re/hat er dieVerſe ausallerley al�
ten Boeten fonderlichgberdem Virgilio, zu�
ſanimen geſuchet. Ermuß auch trefflich Gru�—
tze im Kypffe haben./.ivtil er dieVerſe ſo wal
anhringen ko�nnen. Zurm Exrempelauff den
Printzen von Wallis appliciret er den etwas
aeändarten Vers ausVirgilio: GharaDe-
ſm̃ſaboles,magnumJovis excremen-
tum. Aber den PriutzenvonOranien gruſ�
ſet er innRahmen Engellandsalſo: Salve ve-
raJövis proles. Esmigja einmal in En�
geland ausgemachet ſeyn begegnete herr he-

onhard.
J
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onhard, das derPrintzvonWallis ein bey�
geſchoben Kind iſt.Neulichhat ein Satyricus
dieAlamodiſchenZeugen u�ber die Geburt
einds Alainodiichen Printzens in einer ſon�
derlichen Schrifft examiniret darinnen al�
les wiederlegetwird was der Ko�nig in ſeinem
genauen Beweiß deſſen wir im Januario
pazz. gedacht anfu�hren laſſen. GOtt ver�
hu�te nur daß in Spanien nicht auch ſo ein
Spiel angerichtetwird dieZeitungen lauffen
ſehrwiedereinanderietzt iſtdie Ko�nigin ſchwan.
ger ietzt iſt ſie esnicht. Die Zeit wird es ge�
ben ſprach. HeirAntoni.Pärturiunt mon-
tes. naſcetur ridieulusmus. Aber gemach!
ich muß dem Meiſter Pasquino nicht jn ſein

Anmtgreiffen welcher gewiß ſein marma�ri�
Nunm nichtrecht. durchgeſuchet daß er dieſt
Haupt�Sache und Haupt�Vers vergeſſen.
Denn vom Ko�nigein Spanien hat er nur fol�
genden geſetzet: Aggredere òmagnosſ a-
deritjamtempus)honores. Welcher gar
abgeſchmackt heraus ko�mmet. Gleichwol hat
er ſichindenen Dingen ſo Frauickreich ange�
hen beſſer gehalten. Alſo ſiehet er auff das
Frantzo�ſiſche Sinbild/ dieSonne und zugleich
auff die Art des Ko�niges die Unterthanenbiß
auff dasMarck auszuſaugenienn er ſpricht:

Quin
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ToQuinque tenent cœlum Zonæ: qua-

rum una coruſco
Semper ſolerubenstorrida ſemper

ahigni.DenDauphin redet er alſo an: Jamque
novumTerræ ſtupeantluceſcereſolem.
Und die aus der Pfaltzheimkonimenden Fran�
tzoſen: lte domumpaſti, ſi quis pudor,
itejuvenci.Dem Jurieugiebter auch eins:
ltiinaCumæi venitjamcarminisætas.
Aber dieProſopographiehat nicht derMei�
ſter Pasquin ſondevn einjunger Lehrling
gemacht ijnd demApollini auff dem Par-
nuſſo u�berliefernwollenzuerforſchen: ob er
bermaleins deitLorber�Krantz davon tragen
koönne. Jch will dem Apollini im Urtheil
nicht vorgreinenſeheaber wol daß der Au-
ctor in des Paſquini Schule ſehr fleißig ge�
lernet und ſich Hofſnung machen kan den
Meiſter ku�nfftig ſelbſt zu ubertrefſen. Es iſt

uu dieſer Zeit dahin kommen verfolgte Herr
Leonhard,daß ein ieder der nur argutien
vder Verſemachen kan eine Inſeription
oder Gedicht u�ber den ietzigen Krieg verferti�
get. Der bla�ſet Lermen jener vergleichtden
Ko�nig in Franckreich mit dem Tu�rckiſchen
Ka�yfer dieſermitdem Ko�nige in Engelland/

ein
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einsſene eigeneWorte hieher zuſetzen theils
andere Gelehrte zur Rachfolge auffzumun�
terntheils den Gelehrten Freund zuverbinden
daß er nun auff des Magit Perſon dieſes alles
appliciren und womit er den Titul eines
Theodidacti erlanget ihnen ero�ffnen mo�ch�
te/ wofern ihm anders deſſen Lehens Beſchrei�
bung bekandt wa�re welchefür ihreAugen noch
nicht konnnen:
Esbetrifft ſolches die explication einerp.
183.im Februario comnmumnicirien Mu�ntze
auf derer erſten Seite VINCENTius
MAGRIIS THEODIDAdCTVSine-
benſt dieſer Abbreviatur geleſen wird:
CONSTI. TER. EIUS. P. N.P.
Welches unmu�glich wu�rde zuerklaren
ſeyn daferne man bey denen Autiquarin
die Bedeutungſolther teraruminitialium
P.N.p.ſuchen mu�ſte. Alleinman ſchlage
nach bi Iſ. ſo wird man finden der
Senſfin ſey dieſer; ConsTiTuUiSTI.
TERMINOS EJUS. PRÆTER-

gehetdemnach derZweck auffdie Gottliche
Provideniæ oder Fatum, wodurchdes Men�
ſchen Leben in gewiſſe Schrancken einge�
Khloſſen wird:diekan keinMenſch nach ei�

genem



genemGefallen verlanngern oder vermin� Ldern. Non eſt currentis, &c. Stehet deß�
wegen auffder andern Seite des Schau�
Pienniges aus Rom. IX.is. dahin gehet
auch dasSinnbild darinnen dasMenſch�
licheLeben durch ein Schiffabgebildetwird
bey welchem zwar Ruderknecht

zu deſſen Lauff hilfft noch mehr aber der
wamSteuer�Ruderſitzt.Denn esmag
der Menſch rudern und ſich forthelffen
wieer kan/erwird nichts ausrichten wo

JdieGo�ttliche Vorſorge(ſo unter derGeſtalt

i

verſchieben. J

ir
desEngels im Eenblemate zuſehen)ſelbiges ſr
nicht airigererund zu dem Port und Ziel
ſeines Verlangens bringenhilfft. jfi

Wenn doch alle Leute ſo geſinnet wa�ren 4 in
wunſchte Herr Antoni, unſer Vorhaben zu� n

dlieſen Stu�ck viel Tadlerwelche uns ſo viel ich J
befo�rdern! Aber es finden ſich leider! auch in in u

vernommen unterſchiedliches vorwerf— ut
fen. Allein wirwollenderen Beant· ue

Lwortungen auffandere Zet

—J—
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